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No. 61. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 4. Febr. In der Freitags⸗Sitzung des Unter: 
auſes erklärt Lord Nuſſell: Die Regierung habe keine Nach⸗ 


sller Mittel zur Verhinderung des Wiederausbruchs des Krie⸗ 
ges wünſchenswerth. England ſei bemüht, den Frieden zu 
ſichern. Die Regierung habe heute Sardiniens Verſicherung 
erhalten, es werde keinen Wiederausbruch des Krieges ver— 
anlaſſen. Frankreich wünſche keinen Krieg. Oeſterreich ſei 
cht geneigt, Sardinien anzugreifen; deshalb exiſtire kein 
in den Arſenalen Frankreichs ſehr thätig, weil Napo⸗ 
zur See ſtark ſein wolle. Auch England rüſte, jedoch 
zum Selbſtſchutz. Die Natification des Handelsvertrages 
morgen ſtattfinden und der Vertrag am Montage dem 
hauſe mitgetheilt werden. 

Biederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 

Paris, 4. Febr. Der heutige „Moniteur“ ſagt: Ein Be⸗ 
it Nandon's zeigt an, daß gemäß den Jutentionen des Kai: 

3 der Kammer ein Geſetz vorgelegt werden wird, welches 
»Contingent der Klaſſe 1859 von 14009 auf 100,000 

un bringen ſoll. 

Turin, 3. Februar. Piemonteſiſche Offiziere find in Bo: 
zua eingetroffen, um die Artillerie, Kavallerie und das 
eniekorps der Armee in Centralitalien zu organiſiren. 

In Venedig dauern die Verhaftungen fort. 

Turin, 4. Febr. Die „Opinione“ bringt einen Artikel 

egen die „Patrie“, beſagend, daß falls Piemont genügende 
ategiſche Compenſation habe, ſo könne es die Annexion 
doyens, ſehr ſchwer aber die Nizza's bewilligen, da Nizza 
teſtirt, franzöſiſch zu werden. So lange Oeſterreich aber 
enedig beſitze, könnte das Nationalitäts⸗Prinzip ſich nicht 

entwickeln, und werde Oeſterreich ſtets Piemont bedrohen. 
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Delegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


B 


„Berliner Börſe vom 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min. Sale gane 84½ B. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Commandit⸗Antheile 83. Köln⸗ 


Minden 125 B. Freiburger 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 107. Oberſchleſ. 
Litt. B. 103%. Wilhelmsbahn 36. Rhein. Aktien 82 B. Darmſtädter 63. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 20%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 70%. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 57% B. Wien 2 Monate 73%. Mecklenburger 43. Neiſſe⸗ 
Brieger 1. 2 B. edrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ ftien 130. Tarnowitzer 30 ½ B. Feſter. > 

| Berlin, 4. Februar. Roggen: beſſer. Februar⸗März 47, Frühjahr 

467, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: feſt. Februar 

März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗ Juli 17%, Juli⸗Auguſt 
8%. — Rüböl: matter. Februar⸗März 10%, Frühjahr 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hannover, 2. Februar. England ſchlägt vor, den mit Hannover in 

Betreff des ſtader Glbzolles abgeſchloſſenen Vertrag auf drei Monate zu 

*tlängern. Hannover fordert andererjeits, daß ſeine Entſchädigung für die 

Eher erk denen Zölle auf ein Viertel des kapitaliſirten Einkommens feſt⸗ 
etzt ede. 

Tucin, 2. en 


Feb Der ſardiniſche Geniegeneral Menabrea hat von 
Site des Miniſteriums den Auftrag erhalten, die zur Beſeſtigung in Vor⸗ 
lag gebrachten Punkte Mittelitaliens in Au enfhein zu nehmen. Am 
dieſes Monats ſoll, wie man verſichert, Victor Emanuel in Beglei⸗ 
tung ſeines Sohnes, des Herzogs von Aoſta, ſich nach Mailand begeben. 
n Revato, Provinz Brescia, hat zwiſchen dem ſardiniſchen Hauptmanne 
obile Doria und einem andern Offizier ein Duell ſtattgefunden, in welchem 
Üterer tödtlich verwundet worden iſt. Die Municipalität Bolognas hat 
den Cavaliere Farini zum Patricier dieſer Stadt ernannt. Buoncompagni 
wird demnächſt in Bologna erwartet, wo er ſich einige Wochen aufzuhalten 
pedentt. Aus Anlaß der am 22. v. Mts. in Rom ſtattgehabten Demon 
ationen ſind von Seite des Kommandos der franzöſiſchen Occupations⸗ 
truppen ſtrenge Maßregeln gegen eine abermalige Wiederholung derartiger 
Kundgebungen getroffen worden. 
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Nachrichten aus dem Groſtherzogthum Poſen. 
Lande. Vom Geld⸗ und Productenmarlte, 
orträge und Vereine. — Mannigfaltiges. 


— 
* Die Grundſteuer. 5 

j unter den neuen Geſetzentwürfen nimmt der von dem Herrn Finanz: 
* Ninifter wieder eingebrachte „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die an: 
rweite Regulirung der Grundſteuer“, eine hervorragende 
telle ein. — Die Ausgleichung der Grundſteuer iſt durch frühere ge⸗ 
liche Beſtimmungen und durch Gründe der Gerechtigkeit und Zweck⸗ 
igkeit in gleichem Grade geboten. Schon in dem Finanzedikt vom 
„Oktober 1810 wird ausgeſprochen, daß auf dem fürzeften Wege 
Kataſter angelegt werden ſolle, um die Grundſteuer danach zu be⸗ 


niſſe wegen der lombardiſchen Schuld. Die 
Kriegs⸗Ausſichten. Benedeck. Gerüchte.) 
ſavoyiſche 


(Was die 
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ſtimmen, und daß die Abſicht der Regierung dabei gerichtet ſei auf eine 
gleiche und verhältnißmäßige Vertheilung der Grundſteuer auf alle 
Das 
icht von außerordentlichen Rüſtungen Frankreichs. Da der allerhöchſte Patent vom 5. Dezember 1848 ſagt, daß der nächſten Volks⸗ 
ongreß nicht abgehalten werden würde, ſei die Anwendung vertretung ein Geſetz über Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen und 
wegen Einführung einer allgemeinen Grundſteuer vorgelegt werden ſolle. 
Im Artikel 101 der Verfaſſung beißt es: „Die beſtehende Steuerge⸗ 
ſetzgebung wird einer Nevifion unterworfen, und dabei jede Bevorzu⸗ 
gung abgeſchafft.“ — Endlich beſtimmt das Geſetz vom 24. Februar 
1850, daß fortan von allen Grundſtücken im Staate, welche einen 
Reinertrag gewähren, die Grundſteuer entrichtet werde, und die beſte⸗ 
und der Beſorgniß eines Friedensbruches. Allerdings ſei henden Grundſteuerbefreiungen und Bevorzugungen aufgehoben werden 
ſollen, daß aber die Frage, ob und inwieweit den bisher 
befreiten oder bevorzugten Grundſtücken eine Entſchädi⸗ 
gung zu gewähren ſei, der ſpätern Entſcheidung vorbehalten bleibe. 

Jeder preußiſche Abgeordnete muß es daher als ſeine Aufgabe an⸗ 
ſehen, dazu mitzuwirken, daß die beſtehenden, vorhin erwähnten Geſetze 
Die Provinz Schleſien darf dies von ihren 
Abgeordneten aber um ſo mehr erwarten, als in dieſem Falle der ge⸗ 
botenen maßgebenden Rückſicht auf das Intereſſe des ganzen Staates 
Nach 
dem diesjährigen Geſetzentwurf ſoll wirklich eine Gleichſtellung der Pro⸗ 
vinzen in der Grundſteuer dahin ſtattfinden, daß dieſe für alle Provin⸗ 
zen und für alle Beſtandtheile derſelben auf 8 pCt. des zu ermitteln⸗ 
den Reinertrages feſtgeſetzt wird; die Ermittelung des Reinertrages bleibt 
nach Anhörung der Provinziallandtage der Anordnung ſpäterer Geſetze 
Bis dieſelbe erfolgt iſt, werden die Provinzen Schleſien 
(mit Ausſchluß der Oberlauſitz), Sachſen, Rheinprovinz und Weſtfalen 


Grundſteuerpflichtigen und auf Beſeitigung aller Exemtionen. 


wirklich ausgeführt werden. 


mit der Rückſicht auf das-Intereſſe der Provinz zuſammenfällt. 


vorbehalten. 


10 pCt. in der Grundſteuer ermäßigt. Dieſe Ermäßigung ſoll in 
Schleſien zum Theil der Provinz für provinzielle Zwecke überlaſſen wer⸗ 


den, zum Theil den verhältnißmäßig hoͤchſtbeſteuerten Grundbeſitzern zu 
Statten kommen, ſo daß zunächſt keine Grundſteuer in Schleſien mehr 


über 10 pCt. des Reinertrages betragen ſoll. 
Es entſpricht dieſer Geſetzentwurf weit mehr der Gerechtigkeit und 
dem Intereſſe unſerer Provinz, wie der vorjährige. 


5,17 Sgr., das iſt trotz des großen Unterſchiedes im Reinertrage faſt 
genau ſo viel, wie in der Rheinprovinz, wo ſie 5,21 Sgr. beträgt, 
und mehr wie in Weſtfalen, wo nur 4,85 Sgr. durchſchnittlich Grund⸗ 
ſteuer vom Morgen kultivirten Landes bezahlt wird. In der Provinz 
Poſen beträgt dieſe Steuer durchſchnittlich gar nur 1,06 Sgr., alſo 
kaum mehr wie der fünfte Theil des Durchſchnittſatzes für die Provinz 
Schleſien. Dies für Schleſien ſo ungünſtige Verhältniß wurde durch 
den vorjährigen Geſetzentwurf nicht genügend gebeſſert, während nach 
dem diesjährigen Entwurf eine Gleichſtellung aller Provinzen nach dem 
Reinertrag mit 8 pCt. deſſelben ſtattſinden ſoll. — Der hiernach ſich 
ergebende Geſammtbetrag der Grundſteuer ſoll nach dem Geſetzentwurf 
für jede Provinz als ein Kontingent behandelt werden, welches nur im 
Wege der Geſetzgebung erhoͤht oder vermindert werden kann. Wenn 
hier der Geſetzentwurf, ſtatt den jetzt zu ermittelnden Grundſteuerbetrag 
als feſtſtehend zu betrachten, den Prozentſatz des periodiſch zu er⸗ 
mittelnden Reinertrages als feſtſtehend annahm, ſo würde dadurch die 
herzuſtellende Gleichſtellung der Provinzen auch dauernd geſichert wor⸗ 
den ſein. Insbeſondere ſcheint dies aber gegenüber der alle 15 Jahre 
neu zu veranlagenden Gebäudeſteuer geboten. Ein Vergleich der Gü⸗ 
terpreiſe und Pachtungen vor fünfzig Jahren mit den heutigen macht 
die Wichtigkeit des Unterſchiedes zwiſchen dem feſtſtehenden Prozentſatz 
einerſeits und dem feſtſtehenden Betrage andererſeits ſofort klar, und in die⸗ 
ſem Punkt dürfte ſich denn auch eine Abänderung des Geſetzentwurfes 
und eine Gleichſtellung der Grundſteuer mit der Gebäudeſteuer empfehlen. 
Preußen. 

9 Berlin, 3. Februar. [Die italieniſche Frage. — 
Finanzielles.] Die unabläſſigen parlamentariſchen Interpellationen 
in Betreff der Vergroßerungs⸗Abſichten Frankreichs und die verlegen 
ausweichenden Antworten der britiſchen Miniſter zeugen dafür, daß 
die öffentliche Meinung in England von tiefem Mißtrauen gegen die 
Politik der „natürlichen Grenzen“ durchdrungen iſt und ſelbſt das 
Palmerſton'ſche Kabinet zu einer gewiſſen Zurückhaltung gegen die 
Tuilerien⸗Regierung nöthigt. Lord Palmerſton hat die bei Gelegenheit 
der Mordverſchwörungs⸗Bill empfangene Lektion nicht vergeſſen und 
wird daher vorausſichtlich ſeine Zuſtimmung zu den Wünſchen des 
Kaiſers der Franzoſen vorenthalten, bis er dem ganzen Handel eine 
beſſere Seite abgewinnen kann. Andererſeits verkennt Napoleon III. 
nicht, wie wichtig ihm die Erhaltung des Whig⸗Miniſteriums in Eng⸗ 
land iſt. Es iſt daher denkbar, daß er die Frage wegen 
Savoyens für jetzt unerledigt läßt, um zunächſt durch 
vollſtändige Verwirklichung der Annexion Mittel-Italiens 
an Piemont ſeinen Anſprüchen, England und Sardinien 
gegenüber, eine ſolidere Grundlage zu geben. So ſcheint 
ſich in der That, nach den neueſten Nachrichten aus Paris, der Plan 
der franzöſiſchen Politik für die nächſte Zukunft zu geſtalten. Mit 
deſto größerer Beſtimmtheit darf man erwarten, daß es in Italien 
nicht an kräftigen Impulſen fehlen wird, um die nationale Bewegung 
in ein vorgerückteres Stadium zu fördern. Die bloße Annexion der 
ſchon jetzt herrenloſen Provinzen füllt ſicher nicht das Programm des 
Grafen Cavour, und die Wirkungen der in Turin ausgegebenen Parole 
werden ſich in Venetien und im Kirchenſtaate unfehlbar bald noch 
merklicher machen als bisher. Bu hat die Nachricht von 
einem an den heiligen Stuhl gerichteten Ultimatum 
Cavours in Betreff der Werbungen für das päpſtliche 
Heer bis jetzt keine Beſtätigung erhalten. Nach den bis⸗ 
herigen Aeußerungen des turiner Kabinels darf man annehmen, daß 
eine Beſetzung der Romagna durch piemonteſiſche Truppen vor Durch⸗ 
führung der Annexion nicht ſtattfinden wird, wenn nicht etwa von 


Nach den dem 
vorjährigen Entwurfe beigegebenen Motiven beträgt jetzt die Grund⸗ 
ſteuer durchſchnittlich für jeden Morgen kultivirten Landes in Schleſien 


. — 


Expedition: Herrenſtraße 2 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Sonntag den 5. Februar 1860. 


anderer Seite ein Einſchreiten gegen die inſurgirte roͤmiſche Provinz 
erfolgt. — Es iſt in jüngſter Zeit von ſtarken Silberſendungen 
die Rede geweſen, welche vom Auslande nach Preußen gehen. Der 
heute erſchienene Januar⸗Ausweis der preußiſchen Bank bekundet nicht 
die Wirkungen eines ſtarken Silberzufluſſes. Die Vermehrung der 
Baarvorräthe um 14 Millionen, wie die Verminderung des Noten⸗ 
Umlaufes um etwas über zwei Millionen, findet genügende Erklärung 
in dem Nachlaß des Diskonto⸗ und Lombard⸗Geſchäftes und in dem 
Zufluß der Depoſiten⸗Kapitalien — den natürlichen Folgen der zuneh⸗ 
menden Geſchäftsſtille. Ein öͤſterreichiſches Blatt hatte an die obige 
Nachricht die zärtliche Beſorgniß geknüpſt, Frankreich kaufe vielleicht 
preußiſche Staatspapiere, wie es früher öſterreichiſche Effekten kaufte, 
um ſie im geeigneten Momente auf den Markt zu werfen und den 
Kredit des Nachbarſtaates zu vernichten. Glücklicher Weiſe haben die 
Finanz⸗Verhältniſſe Preußens eine Grundlage, welche ſich durch Boͤr⸗ 
ſen⸗Manoͤver uicht erſchüttern läßt. 

C. S. Berlin, 3. Februar. [Die italieniſche und deutſche 
Frage — Vermiſchtes.] Aus Oeſterreich wie aus Italien 
ſind in den letzten Tagen Nachrichten eingelaufen, welche der politiſchen 
Lage in Europa einen ſehr düſtern Anſtrich verleihen. In Ungarn 
wie in Venetien ſind die Karten zurecht gelegt, und wenn auch die 
Gefahr, welche von Neapel her drohte, für den Augenblick wenigſtens, 
und ſeitdem der König die Ueberzeugung gewonnen hat, daß er bei akti⸗ 
vem Einſchreiten ſeine Krone aufs Spiel ſetzen würde, verſchwunden iſt, 
ſo iſt der Zuſammenſtoß in Oberitalien dennoch kaum zu 
vermeiden. Oeſterreichs Stellung iſt mißlicher denn je zuvor; frei⸗ 
lich könnte in Betreff Ungarns ein kräftiger Entſchluß, der ſich dahin 
ausſpräche, den Forderungen dieſes Landes gerecht zu werden, das wie⸗ 
ner Kabinet von großem Drangſale befreien und die von Paris aus 
geſchickt geleiteten Intriguen zu Nichte machen. Freilich könnte Oeſter⸗ 
reich, ſeine militäriſche Ehre in die Schanze ſchlagend, Venetien verkau⸗ 
fen und, wie vorgeſchlagen, die Inſel Candien noch mit in den Kauf 
nehmen. Es iſt ſogar denkbar, daß Napoleon, dem es um Savoyen 
zu thun iſt, gern ſähe, wenn ohne Krieg und für baare Münze Ita⸗ 
lien bis zum adriatiſchen Meere frei würde, und auch Sardinien dürfte 
wenig daran gelegen ſein, dem erbitterten öͤſterreichiſchen Heere noch⸗ 
mals gegenüber zu ſtehen. Mit Ausnahme der Zugeftändniffe an die 
Ungarn, ſind aber alle andern Zumuthungen kaum erfüllbar, und es 
gewinnt mehr und mehr die Anſicht an Boden, daß Napoleon mit 
Oeſterreich daſſelbe Spiel treibt, wie im vorigen Winter. 

Mit wenigen Worten koͤnnen wir uns, was die deutſchen Fragen 
betrifft, darauf beſchränken, in Abrede zu ſtellen, daß Hannover die 
jüngſt von hier erlaſſene Einladung, nachträglich den zwiſchen den Kü⸗ 
ſtenſtaaten vereinbarten Vertheidigungsmaßregeln beizutreten, ableh⸗ 
nend beantwortet habe. Eine Antwort iſt überhaupt noch nicht ein⸗ 
gegangen, gewiſſe Anzeichen zeugen aber dafür, daß der norddeutſche 
Nachbar dem Begehren Preußens, mit Rückſicht auf die täglich dro⸗ 
hender ſich geſtaltende politiſche Lage, nicht mehr ſo ſchroff gegenüber⸗ 
ſteht. Wir können ferner verſichern, daß hier von einer Note Wür⸗ 
tembergs in der Kriegsverfaſſungs⸗Angelegenheit nichts bekannt auch 
nirgendwoandersher das Vorhandenſein einer ſolchen Note hierher be⸗ 
richtet worden iſt, was freilich nicht ausſchließt, daß dieſe andern deut⸗ 
ſchen Höfen mitgetheilt ward. 

Der für Se. Majeſtät den König bei dem Hofwagenfabrikanten 
Neuß vor 14 Tagen erſt beſtellte Wagen iſt bereits abgeliefert und 
wird von dem hohen Kranken ſchon benutzt. Man ſpricht nunmehr 
auch wieder von der Ueberſiedlung nach Charlottenburg. 

Die Frau Marquiſe de Mouſtier macht ihre Abſchiedsbeſuche und 
wird in den nächſten Tagen nach Wien abreiſen, wo der Marquis das 
Palais Clary gemiethet hat. 

Die Theatervorſtellung bei dem ruſſiſchen Geſandten Baron Bud⸗ 
berg wird morgen über acht Tage ſtattfinden. 

P. S. Gerüchte über vermeintliche Schritte der Regierung gegen 
das Herrenhaus ſind verbreitet, aber durchaus unbegründet. 

C. P. [Das Heer und feine Reorganiſation.] Der hierauf 
bezügliche Geſetzentwurf wird am nächſten Montag dem Abgeordneten 
Hauſe vorgelegt werden, nachdem das Halsübel, an welchem der Fi⸗ 
nanzminiſter Frhr. v. Patow litt, ſo weit gehoben iſt, daß er wieder 
ſprechen kann. In Bezug auf die kürzlich von uns gemachte Mitthei⸗ 
lung über die Reform der Spezialwaffen und die gleichmäßige Ver⸗ 
theilung derſelben bei den verſchiedenen Armee⸗Corps, um den allge⸗ 
meinen gleichmäßigen Zuſchnitt der Corpsverbände nicht zu ſtören, bleibt 
es ſehr bedauerlich, daß der gemachte Vorſchlag, die Armee nach Kriegs⸗ 


theatern, ſtatt nach gleichmäßigen Armee⸗Corps zu organiſiren, nicht 1 


durchgegangen iſt, und daß man der Einfachheit und der Bequemlich⸗ 
keit der centraliſtrenden Oekonomie zu viel zu huldigen ſcheint. Und 
dennoch liegt es auf der Hand, daß die gleichmäßige Vertheilung der 
Truppen bei allen Armee⸗Corps nicht unter allen Umſtänden die zweck⸗ 
mäßigſte iſt. Einmal bietet nicht jede Provinz ein gleichartiges Rekru⸗ 
ten⸗Material, ſo daß alle Waffengattungen gleichmäßig gut bedacht wer⸗ 
den können, und dann dürfte eine fo chablonenartige Eintheilung der 
Armee⸗Corps, wie ſie jetzt bei uns üblich, für den Fall eines Krieges 
kaum erfolgreich feſtgehalten werden können. Verſchiedene Kriegstheater 
werden offenbar eine verſchiedene Zuſammenſetzung der Waffen bedin⸗ 
gen, denn eine in den Ardennen operirende Armee wird in dieſer Hin? 
ſicht andere Bedürfniſſe haben, als die in den Ebenen der Champagne 
auftretende, während der napoleoniſche Grundſatz außerdem beachtens⸗ 
werth bleiben möchte, die Stärke der Armee⸗Corps den Fäbig:⸗: 
keiten der kommandirenden 33 1 4 
wenigſten empfiehlt ſich die gleichmäßige Vertheilung ‘ „ 
mit Ausnahme 5 b Die Feldpionnier⸗Arbeiten werden 
ſich die Mannſchaften ſelbſt ausführen konnen, dagegen reicht ein ein⸗ 


1 
ziges Genie⸗Bataillon bei dem zur Belagerung einer Feſtung beſtimm. 
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ten Armee⸗Corps nicht aus, um auch nur den einfachſten Forderungen 


zu genügen, fo daß Abkommandirungen von anderen Bataillonen wer⸗ 
den jtattfinden müſſen In maßgebenden Kreiſen war man der Orga- 
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nifation von Genie⸗Regimentern mit einheitlicher Führung und Ausbil: 
dung Anfangs günftig, bis endlich das Votum des Herrn Generals 
v. Breſe dahin den Ausſchlag gab, von dieſer Formation abzuſtehen. 
— Um bei den bevorſtehenden Umformungen der Truppen die nöthige 
Zahl ſtändiger Lieutenants ſchneller zu beſchaffen, und dabei die Vor⸗ 
bildung der Landwehr⸗Offiziere gehörig verwerthen zu können, find die 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes von der Infanterie und Kavallerie auf 
dem Dienſtwege befragt worden, wer von ihnen zum ſtehenden Heere 
übertreten will. Der Uebertritt ſoll diesmal derart geſchehen, daß die 
Offiziere nicht als jüngſte Seconde⸗Lieutenants, ſondern mit ihren bis⸗ 
herigen Patenten bei den Regimentern eintreten. Der desfallſige kriegs⸗ 
miniſterielle Erlaß war nicht ganz präciſe gefaßt, und es ſind in Folge 
deſſen bei einigen Bataillonen nur die Infanterie⸗Offiziere, bei anderen 
dagegen auch die Artillerie-Offiziere des Beurlaubtenſtandes nach ihren 
Wünſchen befragt worden. — Ueber ein vermeintlich ſehr heftiges Ge— 
ſpräch zwiſchen dem Prinz-Regenten und dem Abg. Staatsminiſter 
Milde auf der letzten Soiree, erfahren wir aus beſter Quelle, daß der 
Regent weder in erregter, noch unfreundlicher, ſondern in ſehr 
gnädiger Weiſe dem Abgeordneten gegenüber die Ueberzeugung aus: 
geſprochen hat, daß die dreijährige Dienſtzeit der zweijährigen unbedingt 
vorzuziehen iſt. 

. [Eine angebliche Miſſion des G. M. v. Wildenbruch.] 
Nach einer zuverläſſigen uns zugehenden Nachricht wird ſich der Gene: 
ral⸗Major von Wildenbruch, der zuletzt Preußen bei der hohen Pforte 
vertrat, auf allerhöchſten Befehl ſchon in den allernächſten Tagen nach 
Mittel⸗Italien begeben. Der zwiſchen den Berichten des preußiſchen 
Geſandten in Turin, Grafen v. Braſſier de St. Simon, und des zur 
Zeit nur als Privatmann in Florenz lebenden Legationsraths v. Reu⸗ 
mont beſtehende Widerſpruch in Beziehung auf die ganze Auffaſſung 
der gegenwärtigen italieniſchen Verhältniſſe ſcheint die Abſendung eines 
unmittelbar von hier aus Beauftragten zur Beobachtung und Bericht: 
erſtattung als nothwendig erwieſen zu haben. Bekanntlich wurde Ge: 
neral von Wildenbruch, der zu unſeren gewiegteſten Diplomaten zählt, 
ſowohl in Schleswig wie in der Schweiz früher bereits unter gleich 
ſchwierigen Zeitverhältniſſen zu ſpeziellen politiſchen Miſſionen verwen⸗ 
det, ſo daß alſo die getroffene Wahl wohl als eine entſchieden glück⸗ 
liche zu bezeichnen iſt. 

[Das Herrenhaus.] Im Herrenhauſe iſt, wie es heißt, 
Ausſicht, daß von den Grundſteuer-Vorlagen der Regierung die 
drei letzten Geſetz⸗Entwürfe — über die Gebäudeſteuer, über die Her: 
anziehung der bisher befreiten Grundſtücke und über die Entſchädigung 
— durchgehen werden, wobei natürlich einzelne Modifikationen nicht 
ausgeſchloſſen ſind. Dagegen ſollen für den erſten Geſetzentwurf, über 
die anderweite Regulirung der allgemeinen Grundſteuer u. ſ. w. die 
Ausſichten nicht günſtig ſein; ob der Widerſpruch ſich nur gegen den 
Satz von 8 pCt., oder gegen das Prinzip richtet, kann an dieſer 
Stelle nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden. Von Differenzen 
zwiſchen den Anſichten des Herrenhauſes und denen des Hauſes der 
Abgeordneten ſind als feſtſtehend zu betrachten, reſp. ſchon hervorge⸗ 
treten: 1) Die bei dem Geſetze über das eheliche Güterrecht in Weit: 
phalen u. ſ. w., 2) die bei dem Geſetzentwurf wegen der Normal: 
Marktpreiſe u. ſ. w., 3) die beim Ehegeſetze. In wiefern bei den 
Grundſteuer⸗Vorlagen, bei dem Geſetzentwurf wegen Aufhebung der 


Wuchergeſetze, und endlich bei der Vorlage wegen Feſtſtellung der 
Wahlbezirke eine Einigung zu erwarten iſt, oder nicht, läßt ſich bei 
dem jetzigen Stadium der Landtags⸗Angelegenheiten noch nicht mit 
Beſtimmtheit ermeſſen. — Die „Magd. Ztg.“ kommt heute auf die 
verſchiedenen Vorſchläge zur Umgeſtaltung des Herrenhauſes zurück und, 


findet den Vorſchlag der „Danz. Z.“, welche verlangt: „daß die Be— 
willigung der Geldmittel für Vergrößerung der Armee an die Bedin⸗ 


gung geknüpft worden, daß die Staatsregierung das Herrenhaus lega— 


liter reformire“ — zwar an und für ſich korrekt findet, aber das Mittel 
in Anbetracht unſerer unfertigen konſtitutionellen Zuſtände für nicht 
empfehlenswerth. Dagegen kann ſich der Correspondent nicht genug 


über „das gemüthliche Verhalten“ wundern, daß das Kabinet, 


„anſtatt an eine Reorganiſation des Hauſes zu denken, anſtatt vom 
Rechte der Krone Gebrauch zu machen und die neuen Präſen— 
tationen nicht mehr zu berückſichtigen — denn kein Geſetz 


zwinge die Krone, die Präſentirten zu berufen — nach wie vor 
neue Mitglieder 
politiſche Gegner des jetzigen Syſtems wären! 


des Herrenhauſes ernenne, die alle 
— Herr Milde ſoll in den Verſammlungen der Fraktion v. Vincke 


eine beſonders hervortretende Rolle inſofern ſpielen, als er ſich nament⸗ 
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lich bei Prüfung des Budgets für Anwendung der äußerſten Strengeſdestags-Sitzung. Es verlautet, daß dafür morgen eine Sitzung 


erklären ſoll. 

[Ein Staatsminiſterial⸗Beſchluß.] Die Umſtände und Placke⸗ 
reien, welche das vorige Miniſterium in Betreff aller Beamten angeordnet 
hatte, „welche ſich in 1848 und 1849 kirchlich oder politiſch vergangen haben“, 
find jetzt wieder beſeitigt worden. Die „Köln. Z.“ theilt folgenden, den Be⸗ 
nn zugefertigten Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß vom 31. Dezember vorigen 

ahres mit: 

„In den durch Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß vom 1. September 1853 auf 
Grund der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 27. April 1853 angeordneten 
Verfahren bei Beförderungen und . von Beamten, 
welche ſich in den Jahren 1848 und 1849 kirchlich oder politiſch 
1 haben, iſt eine Aenderung durch den allerhöchſten Erlaß vom 
14. v. Mts. in ſoweit genehmigt worden, daß in denjenigen Fällen, wo 
ſolchen Beamten lediglich die nach ihrem Dienſtalter zuläſſigen Zulagen zu 
bewilligen fein würden, fortan 1) eine Immediat⸗Berichterſtattung nicht mehr 
ſtattzufinden, und 2) das Zugeſtändniß derartiger Gehalts⸗Verbeſſerungen 
allein davon abzuhängen hat, ob die betreffenden Beamten nach dem Urtheil 
ihrer Vorgeſetzten ſich ſeit jenen Jahren dienſtlich, wie außerdienſtlich, un⸗ 
tadelhaft geführt und zu keinen Ausſtellungen Veranlaſſung gegeben haben. 
Das Staateminiſterium beſchließt demgemäß, daß von jetzt an alle diejenigen, 
nach dem Dienſtalter zuläſſigen etatsmäßigen Zulagen, deren Bewilligung zu 
den reſſortmäßigen Attributionen der Provinzial⸗Behörden gehört, ohne vor⸗ 
herige Berichterſtattung ſelbſtſtändig zu verfügen ſind. Die einzelnen De⸗ 
partements⸗Chefs werden hiernach, jeder in ſeinem Reſſort, die betreffenden 
Provinzial⸗Behörden mit der erforderlichen Anweiſung verſehen. Zu dem 
Ende Helen. Departements⸗Chef Abſchrift des gegenwärtigen Beſchluſſes 
mitzutheilen.“ 

[Der [naenunnte polniſche „Deputirtenverein“ in Berlin] hat 
ſich, polniſchen Zeitungen zufolge, bereits konſtituirt. Präſident deſſelben iſt 
Herr v. Potworowski, Vicepräſident Graf Cieszkowski, Sekretäre die Herren 
v. Chlapowski und Lyskowski. Die e Kommiſſion für das 
Herrenhaus beſteht aus den Herren Fürſt Sulkowski, Graf Mielczynski und 
v. Bninski, die für das Abgeordnetenhaus aus den Herren Graf Cieszkowski, 
v. Morawski und v. Bentkowski und aus den Stellvertretern Pilaski und 
G. v. Potworowski. Das Präſidium iſt für die ganze Landtagsſeſſion ge⸗ 
wählt, während die Wahl der parlamentariſchen Kommiſſionen monatlich er⸗ 
neuert wird. 

Königsberg, 31. Jan. [Doktorpromotion.] Der „Oſtpr. 3.“ 
entnehmen wir folgende Mittheilung: Auf ein Geſuch des Kandidaten der 
Philoſophie, Herrn Saalſchütz, Sohn des hieſigen Predigers der iſrael. 
Gemeinde und Privatdocenten an der Univerſität, Prof. Dr. Saal⸗ 
ſchütz, hat der Herr Unterrichtsminiſter ſich veranlaßt gefunden, die 
philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität zu ermächtigen, auch 
Juden zu Doktoren der Philoſophie zu promoviren, was nach den 
Beſtimmungen der jetzt in Kraft ſtehenden Fakultäts-Statuten von 1854 
nicht zuläſſig war. Das juriſtiſche Hinderniß war namentlich durch 
§ 68 der Statuten gegeben. Darnach hatte der Doktorand, nach 
Anhörung der ihm von dem Univerſitäts⸗Sekretär vorgeleſenen Eides⸗ 
Formel, die rechte Hand auf den Rektoratsſcepter legend, die Worte aus— 
zuſprechen: Ita me Deus adjuvet et sacrosanctum ejus Evange- 
lium (ſo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Evangelium), eine 
Eidesbekräftigung, welche natürlich nur ein Chriſt ausſprechen kann. 
Dies iſt nun abgeändert. Bekanntlich promoviren die mediziniſchen 
Fakultäten überall in Preußen und Deutſchland ſeit langen Zeiten auch 


Juden zu Doktoren. 
Deutſchland. 


Vom Main, 2. Februar. [Das öſterreichiſche Votum 
in der Küſten⸗Vertheidigungsfrage.] Die in der Bundestags— 
Sitzung vom 26ſten d. M. von dem öſterreichiſchen Bundestags— 
Geſandten gegebene Interpretation des auf die Küſten-Vertheidigungs⸗ 
Frage bezüglichen Antrags des Militär-Ausſchuſſes iſt zum Theil 
ungenau wiedergegeben worden. Wir glauben ſie daher, gewiſſerma⸗ 
ßen als Ergänzung der bereits ihrem Wortlaut nach bekannt gewor⸗ 
denen Erklärung der preußiſchen Regierung, welche in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Weiſe der Präſidialbemerkung und der Abſtimmung voraus⸗ 
ging, mittheilen zu ſollen. Sie lautet dahin: „Präſidium ſieht ſich 
veranlaßt zu bemerken, daß der von dem Ausſchuſſe in Militärangele: 
genheiten geſtellte Antrag, welcher heute zur Abſtimmung zu bringen 
iſt, mit dem von der königlich preußiſchen Regierung geäußerten 
Wunſche, von einer eingehenderen Behandlung der angeregten Frage 
zur Zeit noch abzuſehen, im Einklang ſteht, indem durch dieſen Antrag 
nur die Einleitung vorbereitender Erörterungen von Seiten der könig— 
lich preußiſchen Regierung in Gemeinſchaft mit den zunächſt betheilig- 
ten Regierungen der Uferſtaaten bezielt wird, und nach der eben ver- 
nommenen Erklärung die königlich preußiſche Regierung die Herbeifüh: 
rung einer Verſtändigung zwiſchen dieſen Staaten auch zunächſt für 
wünſchenswerth erachtet. 

Wegen des katholiſchen Feſttages (Lichtmeß) iſt heute keine Bun: 


erer 
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ſtattfinden wird. 

[H. v. Gagern.] Der „Allgem. Ztg“ wird aus Koburg vom 
31. Januar über ein Schreiben Heinrichs v. Gagern berichtet, worin 
er ſich gegen die Grundſätze und die Gründung des Nationalvereins 
erklärt habe. Es fei daſſelbe nicht an den bekanntlich in Koburg ſei⸗ 
nen Sitz habenden Ausſchuß des Nationalvereins, ſondern an einen 
Privatmann in Kaſſel gerichtet, der Herrn v. Gagern zur Unterzeich⸗ 
nung des eiſenacher Programms aufgefordert hatte. Herrn v. Ga⸗ 
gerns Antwort trage das Datum vom 26. Auguſt 1859. Seitdem 
habe Herr v. Gagern auch gegen einen Bekannten aus Baiern (in R.) 
ſich ähnlich erklärt: „Blos Gründe der Diskretion halten“, ſagt der 
koburger Correſpondent vom 31. Januar, „mich ab, Ihnen das Nä⸗ 
here aus jenem Briefe mitzutheilen; aber den Schluß Ihnen anzudeu⸗ 
ten, kann ich doch nicht unterlaſſen. Ich will, ſo ſchreibt er im we— 
ſentlichen, die künftigen Thaten Preußens abwarten; es iſt zu hof: 


fen, daß es für Deutſchlands Einheit und Macht künftig glücklicher 


operiren werde als bisher.“ 


Aus dem Schleswigſchen, 1. Februar. [Adreſſe-An⸗ 
trag.] In der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung motivirte der 


Verbitter v. Rumohr feinen Antrag wegen Eingabe einer Adreſſe 


an den König, in Veranlaſſung der dremaligen Lage der öffentlichen 
und politiſchen Verhältniſſe des Landes. — Der Antrag wurde von 
däniſcher Seite lebhaft bekämpft, erfuhr jedoch von Seiten des königli⸗ 
chen Kommiſſärs keinen Widerſpruch. — Die Verweiſung an die Co⸗ 
mite's erfolgte mit 29 (darunter 1 Däne) gegen 13 Stimmen. — 
Spezialitäten über den eventuellen Inhalt der Adreſſe wurden im Laufe 
der Verhandlungen nicht hervorgehoben. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 1. Februar. [Beſorgniſſe wegen der lombardi— 
ſchen Schuld. — Die Nachrichten aus Italien.] Am 10. No: 
vember wird die erſte Rate der von Frankreich für Piemont übernom⸗ 
menen Entſchädigung auf die lombardiſche Schuld fällig. In der 
Geſchaftswelt ſieht man dieſem Termine mit Spannung entgegen, nicht 
weil man von dem Einlangen dieſer Summe viel für die Verbeſſerung 
der Finanzlage hoffen kann, ſondern weil man der Zahlung eine po: 
litiſche Bedeutung beilegen müßte. Bekanntlich wird hie und da 
angenommen, daß Frankreich die Zahlungen ſiſtiren werde, weil über 
die Auslegung des züricher Friedensvertrages Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen. Oeſterreich hat unzweideutig die Schritte Frankreichs in Be⸗ 
zug auf die Annexion Mittelitaliens und hinſichtlich des Kirchenſtaates 
als einen Bruch der Verträge bezeichnet, und Piemont erhebt dieſelben 
Vorwürfe gegen Oeſterreich wegen der Werbungen für die päpftliche 
Armee. Gleichwohl meint man, die erſte Zahlungsfriſt werde von 
Frankreich innegehalten werden, da der Diſſens über den züricher Frie⸗ 
den noch keinen offiziellen Ausdruck erhalten habe. Gewiß iſt, daß die 
Nationalbank, welcher anſehnliche Summen in Wechſeln auf Paris 
vom Finanzminiſter überwieſen waren, ihre Verkäufe in den letzten 
Tagen ſchon reſtringirt hat und heute gar nicht mehr als Abgeberin 
an der Börſe aufgetreten iſt. " 

Die Nachrichten, die wir hier aus Mailand und aus Venedig 
erhalten, politiſche wie mercantile, lauten ſämmtlich fo, als würde 
der Krieg kaum das Frühjahr abwarten. Ein großes mai⸗ 
ländiſches Geſchäftshaus ſchreibt: „ſelbſt wenn die Verhältniſſe der Ge— 
genwart günſtiger und die der Vergangenheit überwunden wären — 
was leider beides nicht der Fall iſt — ſo würde die Ausſicht auf die 
Geſtaltung der nächſten Zukunft das Eingehen auf neue Engagements ver⸗ 
bieten. Die militairiſchen Vorkehrungen werden bei uns und eben ſo in 
Turin und Mittelitalien in ſo großer Ausdehnung und mit einer ſol— 
chen Betriebſamkeit getroffen, daß wir nicht umhin können, uns auf 
einen neuen und nahen Kriegsanbruch gefaßt zu halten.“ Anderen 
Nachrichten aus Mailand zufolge, hatte man auf Victor Emanuels 
Ankunft ſchon am 30. Januar Rechnung gemacht, jetzt heißt es, der 
König werde erſt Mitte Februars die lombardiſche Hauptſtadt beſuchen. 
Die Krankheit des Königs, welche zum Verſchieben der Reiſe genöthigt 
hat, gab in Turin zu den tollſten Gerüchten Veranlaſſung, u. A. be⸗ 
hauptete man, der König ſei vergiftet. Cavours Reiſe nach Paris 
war auf die erſten Tage dieſes Mon. feſtgeſetzt; wie man in Turin wiſſen 
will, hätte Sir W. Hudſon, der engliſche Geſandte, dieſe Reiſe auf 
Weiſung des londoner Kabinets verhindert, da Cavour perſönlich für 
die Erfüllung der Verſprechungen in Bezug auf Savoyen engagirt iſt, 


Sonntagsblättchen. 
König Faſching zieht ein mit ſeiner Narrenkappe — — die „unſin⸗ 
nige Woche“, wie ſie früher genannt wurde, beginnt! 

Es iſt die offenherzigſte Zeit des ganzen Jahres; denn trotz aller 
Maskeraden erſcheint doch die Narrheit hier unmaskirt! Wie viele 
„unſinnige Wochen“ giebt es im menſchlichen Leben und wie oft ſetzt 
man die Narrenkappe auf, welche zwar nicht unſichtbar macht, wie 
Siegfrieds Nebelkappe, aber doch ſelbſt unſichtbar zu bleiben ſucht! 

Freilich, hier im Norden und Oſten iſt nicht die Blüthe des Car⸗ 


nevals! Wir haben alle möglichen Vereine, aber keine Narrenvereine, 


alle möglichen Diplome, aber keine Narrendiplome, alle möglichen Auf: 
züge, aber keine Narrenfeſtzüge, wie dies an den Ufern des Rheines, 
innerhalb der Mauern des alten Köln und des ehrwürdigen Mainz 
der Fall iſt. ; 

„Unſere Narrheit“ iſt noch nicht reif für die Oeffentlichkeit; fie zieht 
ſich in's Privatleben zurück! Hinter ſeinen vier Pfählen iſt Jeder ein 
Narr, jo weit es ihm feine Mittel erlauben, und könnte man die pri⸗ 
vateſten Gedanken unſerer Staatsbürger, ihre verſchwiegenſten Wünſche 
und Träume, die erhabenen Ziele, denen ſie nachſtreben, Alles, was ſie 
nur in den vertraulichſten Stunden im Schooß ihrer Familie ausplau⸗ 
dern, der Oeffentlichkeit übergeben — wie viele Ehrendiplome würden 
von all' den Narrenvereinen von Köln, Mainz und Düſſeldorf auf 
die Häupter der Wuͤrdigen herniederregnen! 

Wohin find jene ſchöne Zeiten, wo die „Narrheit“ noch bei Hofe 
beſoldet wurde, um den Mächtigen der Erde die Wahrheit zu ſagen, 
wo aus ihrem Wespenneſte Tag für Tag die ſtachelbewaffneten „guepes“ 


hervorſchwirrten, und die Träger der großen Haupt⸗ und Staatsaktionen 


mit ihren kleinen und zahlreichen Stichen bedeckten? 
Dieſe offizielle Narrheit war gleichſam das Fontanelle, das alles 
„Närriſche“ ableitete — — damit ſich die Krankheit nicht nach innen 


werfe und die edlen Organe zerſtöre! 


Unſere „Altvordern“ waren weiſe — ſie liebten und vertrugen den 
Scherz. Sie gaben der Narrheit ein Privilegium — und das kam 


der Weisheit zugute! 


Heutzutage it man empfindlich gegen jede Berührung mit der 


Pritſche des Witzes! Und wenn der Witz nicht mit Glaceehandſchuhen 


auftritt, nicht mit dem Parfum des franzöſiſchen Salons, wenn er ſeine 
Arabeskenmuſter nicht mit der Feinheit der pariſer „Spitzenkloͤppelei“ 
zur Schau trägt, ſondern in ehrlicher und deutſcher Weiſe mit ſchla⸗ 
genden Bildern und treffender Wahrheit — — ſo verhält man ſich 
vornehm ablehnend, man lacht und ſchämt ſich ſeines Lachens oder man 


glaubt ſich durch jede Anſpielung in feiner Würde gekränkt oder die 


„Decenz“ verletzt, die ſelbſt oft eine Heuchlerin iſt mit einer Faſchings⸗ 
Maske. 

Und ſo kann ſelbſt König Carneval nicht die Eisdecke aufthauen, die 
ſich über die Stimmung der „nordiſchen Geſellſchaft“ legt! Und doch iſt er 
ein Vorbote des „Königs Frühling“, und wie dieſer eine allerliebſte 
bunte Verwirrung in der Natur anrichtet, die Waſſer aufthaut, die 
Blumen ſich putzen läßt zum Maskenſcherz, die Puppen lebendig macht, 
bis fpäter die ganze Welt voll iſt von Löwenmäulern, von Sturm: 
und Fingerhüten, von Trauermänteln und Schwalbenſchwänzen — — 
fo ſoll der Carneval die menſchliche Geſellſchaft lebendig machen, auf 
thauen, bunt durcheinandermiſchen, daß ſie die gewöhnlichen Masken 
ablegt und andere anlegt, denn ohne Larven geht es einmal auf Erden 
nicht, und wenn es keine Charaktere mehr giebt, ſo giebt es doch 
glücklicherweiſe noch — Charaktermasken! 

Doch wir klagen den König Carneval mit Unrecht an! Redoute 
— Tombola! Das klingt fo ſüͤdlich, fo lebensluſtig — — das iſt fein 
Werk! Schmetternde Muſik — bunter Reigen — corps de Ballet — 
die Glücksgöttin auf ihrem Rade und mit einem Nipptiſch voll aller⸗ 
liebſter Niedlichkeiten — ſelbſt die „flaueſte Stimmung“ muß ſich da 
erhöhn! Die Menſchheit verwandelt ſich in einen „Kreiſel“, welchen 
Witz und Phantafie im Kreiſe treiben. „Witz und Phantaſie“ feufzt 
ein Timon, an irgend eine Brüſtung von Thaliens Tempel gelehnt! 
Seltene Gäſte im Norden! Selbſt die Narrenkappen fehlen! Der Herr 
der Schöpfung erſcheint in „ſchwarzem Frack“ — — hin und wieder 
nur erblickt man einen „Ritter“ oder „Spanier“ oder „Domino“, die 
Maske des charakterloſen Verſteckſpieles oder „Tücken“ — und ſehen nicht 
die „ſchwarzen Fräcke“ mit ſultaniſcher Hoheit auf dieſe „maskirten 
Frauen?“ Bleibt die Narrheit des Königs Carneval nicht faſt ganz 
dem ſchönen Geſchlecht überlaſſen? Oder tragen nicht vielmehr die 
Männer die ihrige ſo ſorglos mit ſich herum, daß ſie blos ein kleines 
Abzeichen abzuheften brauchen, um ſie ganz unverſehrt auf „Staats⸗ 
viſiten“ und andere „Bälle“ zu bringen? 

So ſeufzt unſer Timon im Winkel, knüpft vielleicht noch Betrach⸗ 
tungen daran über die Maskenfreiheit und Gleichheit im Reiche des 
Todes für Männer und Frauen, und gewinnt zur Belohnung dann 
bei der Tombola — einen Aſchenbecher. 

Dennoch iſt dieſe „Redoute“ die einzige öffentliche Carnevalsver⸗ 
gnügung, welche die luſtigen Junger des Jokus und Momus verſammelt. 

Unſer Theater bereitet bereits ſeit längerer Zeit durch ein Poſſen⸗ 
Repertoir die faſtnächtliche Stimmung vor. Weltumſegler, Arteſiſcher 
Brunnen, Orpheus bilden einen hinlänglich bunten Reigen, um bei 


dem König Carneval courfähig zu ſein. Wie Melpomene vor und nach 
dem Schillerfeſte florirte, ſo florirt jetzt Thalia. 

Auch das zahlreich beſuchte Beneſiz des Herrn Weiß brachte uns 
einen Speiſezettel mit einer bunten Auswahl komiſcher Gänge und Ge: 
richte. Es waren alle Sorten vertreten: neu-franzöſiſche Delikateſſen, 
derbe und feinere deutſche Nationalſpeiſen und zum Deſſert ein Ballet. 
Die Mehrzahl dieſer Gerichte wurde ſchmackhaft gefunden und erfreute 
ſich der Anerkennung des Publikums. Nummer 1: Ich ſpeiſe bei 
meiner Mutter, iſt eine franzöſiſche Bluette, welche uns die Launen 
der berühmten Sängerin Sophie Arnould, die anfangs ſehr unliebens⸗ 
würdig und ſpäter ſehr liebenswürdig ſind, in ihrem Wechſel darſtellt 
und zuletzt in eine ſentimentale Pointe ausläuft. Frau Weiß ließ 
durch die Grazie und Feinheit ihres Spieles in der Titelrolle nie ver⸗ 
geſſen, daß wir uns im Boudoir einer Künſtlerin der goldenen Zeit 
des franzöfiihen Geſchmacks befinden. Nummer 2: Wer zuletzt 
lacht, Schwank mit Geſang von Jacobſohn, wirkt auf das Zwerch⸗ 
fell, wobei der Verſtand ein Auge zudrücken muß. Herr Weiß als 
Xaver, Reiſender der „Colonia“, wirkte in Dialog und Couplets ſehr ko⸗ 
miſch, und Herr X., der große Unbekannte, der fo die Lachmuskeln 
erregte, hat auch ſeine Moral. Wir rechnen ja im Leben mit mehr 
unbekannten Größen, als wir ſelber glauben, und unſere Hoffnungen 
und Wünſche ſind oft auf einen Herrn X. geſetzt. Nach der derben 
Komik des Schwankes wollte das feiner gehaltene Lebensbild: Eine 
kleine Mondfinſterniß, von G. v. Mofer, trotz feines friſchen 
Dialoges weniger munden. Es iſt eine Anekdote, durch welche das 
Pantoffel⸗Regiment illuſtrirt wird, und die Gruppen ſind nicht übel 
nebeneinandergeſtellt. Herr und Frau Weiß (Profeffor Streber und 
Frau), Herr Vaillant und Fräul. Claus (Felix Flott und Frau) 


bildeten in der Darſtellnng ein harmoniſches Enſemble. Die phan⸗ 


taſtiſche „Libelle“ mit der Flotow'ſchen Muſik ſchwirrte dann über die 
Bretter, von Frl. Soͤhlke mit Beifall getanzt, wenn auch noch nicht 
ganz taktfeſt in allen Stellungen. Frl. Kaiſer (Helene) und Herr 
Pohl (Anton) tanzten mit anerkannter Gewandtheit. Ein großes 
Inſektencorps war mobil gemacht und mit Freuden begrüßte das Feuilleton 
ſein Wappenthierchen, die Wespe, das ſonſt noch verhaßter it in 
dem Tempel der Muſen, als die garſtige Fledermaus. R. G. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 3. Februar. 
Kranzler, Spargnapani, Stehely. — Die Sabinerinnen in Berlin, — 
arie Mösner. 
Kranzler's Ecke iſt von europäiſcher Berühmtheit, und der Fremde 
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— Verſprechungen, deren Realifirung England hintertreibt und der 
König ſelbſt nicht zulaſſen will. (Bank- u. 9.3.) 


[Der Leichnam im Koffer] bildet einen der am lebhafteſten beſproche⸗ 
455 Gegenſtände des Tages. In der That hat es etwas Furchtbares, daß 
— e Geſchäft, das im Centrum der innern Stadt Wien ſich befindet, 

er Eigenthümer verſchwindet, ohne Spuren zu hinterlaſſen, bis man nach 
mehreren Monaten auf einer Eiſenbahnſtation in Galizien ſeinen Leichnam 
findet. Noch ſchrecllicher it der Gedanke, daß ein zwanzigjähriger junger 
Mann, der ſeit 6 Jahren als Commis in demſelben Geſchäfte das Vertrauen 
nden Chefs genießt, mit ſolchem Raffinement den einen derſelben in 
Detail omente erſchlägt, wo er ihn im Beſitze von 6000 fl. weiß. Die 

E alls, die man ſich darüber erzählt, ſind haarſträubend. Der Commis 
Ehes S. lebte auf ſehr freundſchaftlichem, vertraulichen Fuße mit ſeinen 

efs n jenem Tage, wo der Eine die 6000 fl. einkaſſirt hatte, kaufte er 


in der nächſten Nachbarſchaft des Geſchäftsladens einen großen Koffer, den 


te in feine Wohnung bringen ließ. Hierher lockte er ſein Opfer und brachte 
Pe in dem Momente, wo dieſes ſich auf einen Stuhl niederließ, von rück⸗ 
At einen tödtlichen Schlag bei. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der Tod 
2 ogleich erfolgte; jedenfalls wird verſichert, daß der Körper des Erſchlage⸗ 
a & lang war für den Koffer, jo daß der jugendliche Mörder den Kopf 
ben emordeten gewaltſam umſtülpen mußte, um ihn in das Behältniß zu 
burden. Hierauf wuſch er ſich die Hände, und um keine verrätheriſche Blut⸗ 
pur zurüczulaſſen, packte er das Handtuch und das Waſchbecken mit in den 
dofer Letztern ließ er Deren durch einen Träger in eine Güterſpedition 
ringen und unter der Ueberſchrift: „Eßwaaren und Delikateſſen“ nach Prag 
verfrachten. „Dort kam ſodann eine telegraphiſche Depeſche mit der Weiſung 
an, der Koffer ſei nach Rzeszow zu ſenden. Das Weitere iſt bekannt. Der 
eichengeruch, welchen der Koffer, nachdem er im rzeszower Magazin eine 
eit lang geſtanden, verbreitete, veranlaßte deſſen Eröffnung. Bei dem ent: 
etzlichen Anblick des Inhalts wurde die Anzeige bei der Behörde gemacht. 
an verfolgte die Spuren der Verſendung und dieſe führten auf Wien 
durüdl. Hier hatten mittlerweile der Bruder und Compagnon des armen 
Schlachtopfers in Folge des Verluſtes der vorhin genannten Summe eine 
augenblickliche Zahlungseinſtellung machen müſſen. Der Verdacht, daß der 
. erſchwundene mit dem Gelde durchgegangen ſei, lag nahe und wurde von 
dem Mörder allenthalben verbreitet. Das Herz des Bruders ſträubte ſich 
ledoch gegen dieſe Auslegung. Nun iſt es der Sicherheitsbehörde gelungen, 
en Verbrecher zu ermitteln, der bereits Alles eingeſtanden haben ſoll. 


Wien, 3. Febr. Wie man verſichert, hat Se. k. k. apoſt. Ma⸗ 
jeſtät auf den Antrag des Marine⸗Oberkommandos die Auflaſſung des 
Marine⸗Rechnungsdepartements allergnädigſt zu genehmigen geruht. — 
Durch dieſe a. h. Anordnung werden 27 Beamte, und dem Staats⸗ 
haushalte ein jährlicher Betrag von mehr als 30,000 Fl. erſpart. 
Wir vernehmen ferner aus guter Quelle, daß auch in den Chargen 
der See⸗Offiziere einige Abänderungen beabſichtigt find. Bekanntlich 
beſtehen bisher in der Marine 4 Admirals⸗, 4 Stabsofftziers⸗ und 4 
Oberofftziers⸗Chargen. Nachdem nun für jedes Schiff ein feſtgeſetzter 
Stand an Chargen vorgeſchrieben iſt, der genau eingehalten werden 
ſoll, ſo mußte nach jedesmaliger Beförderung eines Offiziers ein Wechfel 
vorkommen, der bei den vorhandenen vielfachen Chargen und den da— 
urch öfter vorkommenden Beförderungen bedeutende Auslagen an 
Reiſeſpeſen zur Folge hatte, überdies auch den Ofſizieren jene Anhäng⸗ 
lichkeit an ihr Schiff benahm, welche eine längere Einſchiffung auf einem 
und demſelben Fahrzeuge in der Regel hervorbringt. Bei der voll⸗ 
kommenen Gleichartigkeit des Dienſtes einiger Chargen ſollen daher 
uftig in der Marine bloß 3 Admirals⸗, 3 Stabsoffiziers⸗ und 2 
beroffiziers⸗Chargen eingeführt werden, und zwar: Admirale (F. M.), 
ice⸗Admirale (FM.), Contre Admiräle (GM.), Commodore (Bri⸗ 
gadiere), Linienſchiffs⸗Kapitäne (Oberſte), Fregatten⸗Kapitäne mit zwei 
ebührsklaſſen (Oberſtlieutenants), Schiffslieutenants mit 2 Gebührs⸗ 
MM (Hauptleute), und Schiffsfähnriche (Oberlieutenants). Die bis: 
herigen Admirale in der Charge der Feldzeugmeiſter, die Corvetten⸗ 
Kapitäne, die Fregatten⸗Lieutenants und Fähnriche ſollen alſo eingehen. 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die k. k. Marine und das 
erſte Armeekorps auf Kriegsfuß geſtellt werden. Wir haben Erkundi⸗ 
gungen eingezogen und find in der Lage, aus beſter Quelle zu ver: 
ſichern, daß dieſes Gerücht auf leerem Gerede beruht. (Oeſter. 3.) 
3 Wien, 3. Februar. [Kriegs⸗Ausſichten. — Benedek. 
— Die Gerüchte über einen Miniſterwechſel.] Es herrſcht 
in unſern höchſten Kreiſen eine ſehr aufgeregte Stimmung, denn man 
ſieht den Krieg in ſicherſter Ausſicht. Während man aber voriges 
Jahr ſich mit einer Art Freude in den Krieg ſtürzte, greift man jetzt 
nur ſehr widerwillig zum Schwerte, obgleich man die Ahnung hat, 
daß der Krieg unvermeidlich geworden. Man hat nämlich ſichere 
Nachricht erhalten, daß der ganze Streit zwiſchen Paris und Turin 
wegen Savoyens ſich um nichts weiter dreht als darum, daß Sar⸗ 
dinien dieſe Provinz nicht eher hergeben will, als bis Venetien den 
Händen Oeſterreichs entriſſen iſt und daß Louis Napoleon, welcher 


— 
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Anfangs Schwierigkeiten machte mitzuhelfen, nun ſchließlich feine Ein⸗heirathung des Prinzen Napoleon bildet, keineswegs zu Gunſten Pie⸗ 


willigung zum Losſchlagen und Helfen gegeben hat. 

Geſtern hat FZM. Benedek an Stelle des penſtonirten Heß die 
Stelle eines General-⸗Quartiermeiſters angetreten. Er hielt an feine 
„Kameraden“ vom Generalſtabe eine ſehr energiſche Anſprache, worin 
er mit kurzen Worten erklärte, daß jetzt Hand angelegt werden ſolle, 
um der öſterreichiſchen Armee den Zopf abzuſchneiden, der ihr noch 
hinten hängt. 

Man ſpricht hier von einem Miniſterwechſel ſchon ſeit mehr als 
8 Tagen, und zwar von einem Kabinete Hübner, Schmerling, Joſika. 
Vorläufig iſt noch keine Ausſicht zu einer Aenderung vorhanden. That⸗ 
ſache aber iſt, daß die Entfernung Rechberg⸗Goluchowskys vom Reichs⸗ 
rath⸗Präſidenten Erzherzog Rainer energiſch befürwortet wird, daß je⸗ 
doch alle Bemühungen dieſes Prinzen einen allerhöchſten Sinneswechſel 
herbeizuführen bis zur Stunde geſcheitert ſind. Man wartet eben ein 
zweites Solferino ab. 

In Folge eines vom Armee⸗Oberkommando ergangenen und per 
Telegraph expedirten Befehles iſt der Verkauf von Pferden, welcher im 
Zuge war, eingeſtellt worden und dürfen keine Urlaube mehr ertheilt 
werden. Verſchiedene Regimenter haben Befehl erhalten, ihre Urlauber 


einzuberufen. 
Frankreich. 


Paris, 1. Februar. [Das Verhältniß zu England und 
die ſavoyiſche Frage.] Der Aufregung, die ſich vielfach in England 
gegen den Handelsvertrag kund giebt, liegt ein tiefes Mißtrauen ge⸗ 
gen den Kaiſer zum Grunde, das als ein Zeichen der Zeit beſonders 
beachtet zu werden verdient. Den Mittheilungen, die darüber aus 
London hierher gelangten, iſt im Allgemeinen zu entnehmen, daß man 
weniger etwas gegen den Inhalt des Vertrages, den man ja nur erſt 
in ſeinen Grundzügen kennt, als gegen die Thatſache ſelbſt hat, daß 
die engliſche Regierung ſich überhaupt dazu verſtand, einen Vertrag mit 
dem Kaiſer abzuſchließen. Der Kaiſer hat von dieſer gegen ihn per⸗ 
ſönlich gerichteten Stimmung Kenntniß, und äußerte ſich dieſer Tage 
in bitterm Tone über die Unverſöhnlichkeit des engliſchen Volkes. Nach 
den letzten Nachrichten hat das Miniſterium Alles in Allem doch Hoff: 
nung, daß der Vertrag angenommen wird, nichtsdeſtoweniger aber die 
Ueberzeugung, ſich durch denſelben keineswegs befeſtigt zu haben. Als 
Beweis für die außerordentliche Vorſicht, die Lord Palmerſton in ſei⸗ 
nen Beziehungen zu Frankreich anzuwenden hat, führe ich hier folgende 
bisher, wie ich glaube, ziemlich unbekannte Thatſache an. Am 10ten 
Januar fand in London eine entſcheidende Miniſterſitzung ſtatt, in wel⸗ 
cher die franzöſiſchen Vorſchläge zur Berathung kamen. Ich bemerke, 
daß dieſe von Lord Cowley mündlich überbracht worden waren, und 
daß Lord Granville daher ſpäter, in gewiſſem Sinne richtig, auf die 
Interpellation Lord Normanbys hat antworten können, die engliſche 
Regierung habe über die Unterhandlungen wegen Savoyens offiziell 
keine Mittheilung erhalten. In jener Sitzung waren Lord Palmerſton, 
Lord John Ruſſell und Gladſtone dafür, dem Kaiſer gewiſſe, die Ord- 
nung der italieniſchen Angelegenheit betreffende Garantien zu geben, 
die er beanſprucht hatte. Sämmtliche andere Miniſter ſtimmten gegen 
dieſe Anſicht. In der Thronrede ſollten, auf Lord Palmerſtons An⸗ 
trag, die Worte „entente cordiale“, auf die der Kaiſer perſönlich 
hielt, vorkommen; aber der Text wurde durch die Ueberſtimmung der 
übrigen Miniſter an mehreren Stellen verändert. — Die Regierung 
hat für den Augenblick in der ſa voyiſchen Frage eine vorſichtigere 
Haltung für angemeſſen erachtet. Die offiziöfen Blätter gingen bekannt⸗ 
lich bereits völlig unumwunden vor und man weiß, daß die „Patrie“, 
deren Eingebungen ſeit Kurzem immer die eigentlich maßgebenden wa⸗ 
ren, für heute einen neuen kräftigen Artikel im Köcher hatte. Derſelbe 
iſt jedoch auf höheren Wink zurückgehalten worden, und die „Patrie“ 
beſchränkt ſich darauf, in einer Korreſpondenz aus Chambery die dor⸗ 
tige Kundgebung als eine republikaniſche zu kennzeichnen, an der ſich 
nur etwa hundert Perſonen betheiligt hätten, während die „Gazette de 
Savoie“ von 3000 ſpricht. Es ſcheint, daß die Regierung die ganze 
Erörterung der Sache für einige Zeit in den Hintergrund ſchieben wird, 
wenigſtens bis das engliſche Parlament den Handelsvertrag angenom⸗ 
men hat. Auch Graf Cavour ſoll noch darauf beſtehen, daß Savoyen 
nach den früheren Verabredungen nur gegen Venetien einzutauſchen iſt, 
während man ihm hier vorhält, daß Sardinien durch die Annexion 


von Mittelitalien ein viel größeres Geſchenk als jene Provinz erhält. f 


Ueber Mittelitalien ſcheint nämlich in jenem Uebereinkommen, das wahr⸗ 
ſcheinlich einen Beſtandtheil des geheimen Vertrages zur Zeit der Ver⸗ 


monts verfügt, ſondern die Erhaltung der beſtehenden Staaten oder 
die Bildung eines neuen Koͤnigreichs offen gelaſſen zu ſein. 

Paris, 1. Febr. [Die Unfähigkeit der Franzoſen zur 
Coloniſation.] Wie das „J. d. D.“ berichtet, haben in franzöſiſch 
Guyana die Behörden, Verwaltung wie Juſtiz, auf ihre Fahne eine 
Deviſe geſchrieben, welche vor 10 Jahren in Europa ſehr verrufen 
war, nämlich „Organiſation der Arbeit“, welche der Gouverneur 
für das Heil des Landes erklärte. In Guyana ſoll das Geſetz die 
Arbeit organiſiren; darüber ſind Gouverneur, Generalprocurator und 
Präſident des oberſten Gerichtshofes einverſtanden. Bei Eröffnung der 
Gerichtsſeſſion ſtellten dieſe Herren folgende Grundſätze auf, die hier 
wörtlich citirt werden: „Ein Reglement kann den Arbeitstheil beſtim⸗ 
men, welchen jeder dem Gedeihen der Colonie ſchuldet. Die Faulheit 
muß geſetzlich beſtraft und mit einer Steuer belegt werden. ... Der 
kleine Beſitz muß gezwungen werden im Verhältniß der Arbeitskräfte 
zu erzeugen, welche er anzieht, und mindeſtens eben ſo viel, als dieſe 
Arbeitskräfte auf dem großen Grundbeſitz gegen Lohn erzeugen würden. 
Der Erwerber (eines Stück Landes), welcher nichts thut, nichts kulti⸗ 
virt, nichts oder faſt nichts erzeugt, iſt nur ein Faullenzer, der, ob⸗ 
gleich er an einem Ortee bleibt, doch ein Vagabond iſt, den man ver⸗ 
folgen muß.“ Aus ſolchen Prinzipien muß ein Zuſtand hervorgehen, 
welcher der Leibeigenſchaft ſehr nahe ſteht. Eine ſeltſame Auffaſſung 
der Emancipation, meint das „Journ. des Debats“. Dabei iſt ein 
ſolches Syſtem nicht etwa durch beſondere Umſtände geboten, denn die 
Elite der Einwohnerſchaft von Cayenne iſt entſchieden dagegen, kann 
aber an Ort und Stelle nicht discutiren, weil das einzige dortige Blatt 
in den Händen des Gouverneurs iſt, und wendet ſich daher an die 
franzöſiſche Preſſe um Unterſtützung. Die Regierung von Guyana 
will auf die angedeutete Weiſe der großen Cultur wieder den Vorrang 
verſchaffen, weil ſie behauptet, dieſe ſei weit vortheilhafter als die kleine. 
Den Pflanzern fehlt es aber an Geld, um die Arbeiter zu bezahlen, 
und, das geſteht ſelbſt der Procurator ein, die Arbeiter erhalten in ſehr 
häufigen Fällen das kontractliche Lohn nicht ausbezahlt; will er dann 
nicht weiter arbeiten, ſo läßt ihn ſein Brodtherr ins Gefängniß werfen. 
Natürlich geht der Arbeiter ein ſolches kontractliches Engagement nicht 
zum zweitenmale ein und fängt an zu vagabondiren, wenn er kein 
eigenes kleines Grundſtück beſitzt. Bei ſolchen Zuſtänden darf man ſich 
nicht darüber wundern, daß das Volk nicht mehr an die Gerechtigkeit 
glaubt. Um dem Lohnauszahlen zu entgehen, haben die Pflanzer die 
Arbeit auf Antheil erfunden, wobei der Schwarze beim Gewinne der 
Unternehmung betheiligt iſt. Auf eine ſo unſichere Sache, deren ganze 
Controle ausſchließlich in der Hand des Pflanzers ruht, laſſen ſich die 
Arbeiter in ihrem richtigen Inſtinete nur in der äußerſten Noth ein 
und arbeiten dann ſchlecht oder gehen bald ganz fort. Wird das Lohn 
dagegen regelmäßig ausgezahlt, ſo fehlt es nie an Arbeitern. Nicht 
weit von Cayenne iſt eine ſolche Muſterwirthſchaft, welche 400 Schwarze 
beſchäftigt und allein fo viel produeirt wie anderswo ganze Quartiere, 
einzig und allein, weil die nunmehr freien Schwarzen regelmäßig ib 
Lohn erhalten. \ 

Großbritannien. % 

London, I. Febr. [Amtsbericht oder Jnjurie?] Kürzlich wurde 
hier ein intereſſanter Jauer verhandelt, deſſen Anlaß bis zum Krim⸗ 
kriege zurück datirt. General William Beatſon iſt ein alter Soldat der 
oſtindiſchen Kompagnie. Er hat an vierzig Dienſtjahre geſehen, und der 
Orient iſt ihm eine qeite Heimath geworden. Im Jahre 1854 befand er 
ſich auf Urlaub in England, und erhielt auf ſein Anſuchen die Erlaubniß, 
eine Muhamedanertruppe für den Sultan zu formiren, die von Engländern 
kommandirt, und vom engliſchen Schatze in einem gewiſſen unbeſtimmten 
Grade unterhalten werden ſollte. Wem er, der General, als Oberbefehlsha⸗ 
ber zu gehorchen hatte, war gleichfalls myſteridbs. In der Aufforderung, 
Beſtallung, Patentirung — oder wie man es ſonſt nennen will — die ihm 
vom britiſchen erg und auswärtigen Miniſter eingehändigt wurde, hieß 
es, daß der General ſich mit dem britiſchen Oberbefehlshaber und dem Ge⸗ 
ſandten de in Konſtantinopel ins Einvernehmen zu ſetzen 
habe. Gehorſam ſchuldete er dieſen Würdenträgern mithin keinen; eben jo 
wenig dem Sultan, obſchon die Truppe, die er führte, des Sultans Truppe 
war. Aus dieſer Muſterkonfuſion ergab ſich denn auch allerſeits Zorn, Haß 
und Mißerfolg. Die Baſchibozuks, welche Omer Paſcha dem General 
bis zur Aufhebung ſeines eigenen Corps übergab, ſollten Rußlands Heere 
an der Donan e Da man ihnen aber nichts zu eſſen gab, erklär⸗ 
ten ſie, auch nicht obſerviren zu können, und zerſtreuten ſich zu botaniſchen 
und zoologiſchen Spaziergängen in die Scheuern und Ställe der Une 
hr General ſah ſich plötzlich von allen Zweifeln über ſeine Stellung be⸗ 
reit, nach unten hin war die Baſis verſchwunden, und wo ihm keiner mehr 
gehorchen wollte, war er ziemlich ſicher, daß man auch ihm nichts von oben 
her befehlen würde. Er kehrte nach Konſtanſtantinopel zurück. Fünf Mo⸗ 
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glaubt Berlin nicht zu kennen, wenn er nicht in den Räumen, welche 
beſagte Ecke bilden, eine Taſſe Kaffee genommen hat. Schöne Jung: 
frauen in modeſten grauen Kleidern — wahre Karthäuſerinnen in 
Bezug auf Alles, was nicht von Zucker iſt — präſentiren ihn mit 
zarten, weißen Händen. Der Raum iſt beſchränkt und der Comfort 
nicht übertrieben. An Zeitungen iſt kein Ueberfluß vorhanden. Aber 
die Geſichter zu ſehen, die an den Fenſtern ſitzen, iſt der Mühe werth. 
Sie bilden ſich ein, zu beobachten; — welche Täuſchung! Sie werden 
beobachtet, denn Kranzler's Fenſter ſind für die Spaziergänger von 
Berlin ein wahrer Guckkaſten. An die Fenſter drängt ſich zunächſt die 
Blüthe der Provinz mit Eisbaiſé und Chocoladentaſſe; an die Fenſter 
drängt ſich die thatenluſtige Jugend der Börſe, nie ohne das Glas im 
Auge, das zuweilen ſelbſt nicht viel beſſer und ſchöner iſt, als Glas; 
an die Fenſter drängt ſich die Ritterſchaft des Kadettenhauſes ſowie die 
Creme der diplomatiſchen Supernumerarien — kurz Alle, die einſtwei⸗ 
len Nichts zu thun haben, aber in der Folge noch ſehr viel und ſehr 
Großes zu thun gedenken. Was bei Kranzler nicht am Fenſter ſitzt, 
iſt von keiner Bedeutung. Etwa ein fremder Geſandter, der auf einem 
Rohrſtuhle neben dem runden Tiſche ſitzt und den „Nord“ lieſt, oder 
ein ausländiſcher Oberſt, der ſeinem Propheten zum Trotz mit einer 
von den Karthäuſerinnen liebäugelt. Elegante Karoſſen halten an 
Kranzler's Ecke, und Pyramiden von Maccaronenteig und Eimer mit 
Eis gehen aus den Glasthüren dieſer Konditorei hervor, um die 
Zrielinien der Wilhelmsſtraße und des pariſer Platzes zu ſchmücken. — 
Anders ſieht es gegenüber, auf der Sonnenſeite der Linden, bei Spargna⸗ 
pani aus. An Stelle der grauen Schweſtern krendenzen hier Jüng⸗ 
nge in langen weißen Schürzen den edlen Mocca, und ſtatt der 
Fenſter giebt es hier Literatur. Vaterländiſche Literatur, den „Beobach⸗ 
ter an der Spre“ eingeſchloſſen, — franzöͤſiſche Literatur, engliſche, 
italieniſche, polniſche Literatur. Man findet keinen Tiſch, ja kaum einen 
Stuhl vor Literatur. Dabei iſt es zu bemerken, daß man vor lauter 
Literatur nicht zu einem einzigen Blatte kommt. Es findet ſich zwar 
eine große Regiſtratur, mit ſorgfältig geordneten und bezeichneten 
Fächern; aber die Fächer find leer, und nur das „Berliner Intelligenz: 
hatt“ und eine polniſche Zeitſchrift mit unausſprechlichem Namen find 
zuweilen darin zu finden. Spargnapani wird eigentlich wenig von 
Schriftſtellern beſucht, aber die Dilettanten und Literaturfreunde von 
anz Berlin find hier zu treffen. Und dieſe Schaar iſt groß und ihr 
ariſcher Hunger noch größer. Sie fangen die Lectüre jeder Zeitung 
dem Titel und den Abonnementsbedingungen an, und geben ſie 
unter keiner Bedingung eher weg, als bis fie mit dem letzten Inferat 
zu Ende find. Aber fie begnügen ih durchaus nicht mit dem, was 
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ſie haben, ſondern ſorgen für die Zukunft; und nach der Savigny'ſchen 
Lehre vom Beſitz ſichern fie ſich wenigſtens ſoviel als moglich Zeitun⸗ 
gen gegen die Angriffe der Weißſchürzen dadurch, daß ſie ſich darauf 
ſetzen. Andere gehen weiter und ſtecken dergleichen zwiſchen die Knie 
oder unter die Arme, oder an beide Stellen zugleich, und wehe Dem— 
jenigen, der einem ſolchen Zeitungstiger zu nahe kommt! — Das Ver⸗ 
ſammlungslokal der homines literati iſt bei Stehely am Gensdarmen⸗ 
Markt. Hier darf man nicht nur leſen, ſondern auch rauchen und 
laut ſprechen. Nur eines iſt verboten: Blätter auszureißen und mit⸗ 
zunehmen. Denn die homines literati haben eine unwiderſtehliche 
Neigung, die herrlichen Zeitungsartikel, welche ſie geſchrieben, nicht blos 
gedruckt zu leſen, ſondern auch gedruckt zu beſitzen. Aber das iſt, wie 
geſagt, nicht erlaubt. Sonſt geht es bei unſerem guten Stehely außer⸗ 
ordentlich ungenirt und gemüthlich her. Wir ſind ſeine Stammgäſte 
und ſtehen in brüderlichem Verhältniß zu den Söhnen der italieniſchen 
Nation, welche uns mit Kaffee, Waſſer und Zeitungen verſehen. Sie 
nehmen kollegialiſchen Antheil an dem Lobe, welches uns in literariſchen 
Wochenſchriften gezollt wird, und ſind ſehr betrübt, wenn ſich ein aus⸗ 
wärtiges Blatt unterſteht, unſer letztes Buch nicht ſchoͤn zu finden. Sie 
nehmen, aus gemeſſener Entfernung, an unſerm Geſpräche Theil und 
haben in Bezug auf die neuen Erſcheinungen ihr prinzipielles Urtheil. 
Zeitungen werden hier eigentlich wenig geleſen, denn die Leute, welche 
die Zeitungen machen, ſitzen hier. Aber Alles hat den Geruch der ab— 
ſoluten Kritik an ſich, der ſich im hintern Zimmer mit Cigarrenqualm 
amalgamirt. Hohe Politik, Kunſt, Wiſſenſchaft und vermiſchte Nach⸗ 
richten ſind die Gegenſtände des Geſprächs, und Stehely's Konditorei 
iſt das Obertribunal in Sachen des guten Geſchmacks. Wie würde 
ſich John Dryden, das londoner Kaffeehausorakel vom 17. Jahrhun⸗ 
dert, gefreut haben, wenn wir ihm als Ehrenmitglied Sitz und Stimme 
bei Stehely's gegeben hätten! Was würde Oliver Goldſmith, der 
Stammgaſt von White's Chocoladenhaus, geſagt haben, wenn wir ihm 
in Stehely's Rauchzimmer das Vergnügen von Berthold Auerbach's 
Bekanntſchaft verſchafft hätten. Er wurde vielleicht ſagen: „Mein Herr, 
es wäre unbeſcheiden, wenn ich es ausſpräche — aber da es die 
„Times“ ausgeſprochen hat, ſo darf ich es wiederholen — Deutſchland 
war lange in Englands Schuld für den „Landprediger von Wakefield“, 
den letzteres ihm gegeben; aber neuerlich hat Deutſchland ſeine Schuld 
an England mit den „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ zurückbezahlt“... 

Doch genug von unſerm biedern Stehely, von welchem ich hoffe, 
daß er dieſes Blatt der „Breslauer Zeitung“ künftigen Generationen 
zu Nutz und Frommen unter Glas und Rahmen faſſen laſſe, und einen 
Schritt weiter zum koͤniglichen Schauſpielhaus und feiner Novität: 


ward ein Stück mit glänzenderen Lobſprüchen in die Welt eingeführt; 
ſelten ward ein Stück ſo einſtimmig vom Geſchmack des Publikums 
verworfen. Bekanntlich gewann es vor zwei Jahren den erſten Preis, 
welchen des Verfaſſers Freunde, Geibel, Bodenſtedt und Garriere in 
München zu vergeben hatten. Es wurde darauf in München aufge⸗ 
führt, und fiel mehr oder weniger durch; es wurde in Wien aufgeführt 
und hatte das ähnliche Schickſal; und von der jüngſten Aufführung in 
Berlin iſt nichts Beſſeres zu berichten. Ja, die berliner Niederlage 
wird dadurch noch entſchiedener, daß ſich die geſammte Kritik auf 
Seite des Publikums geſtellt und das verwerfende Urtheil deſſelben an⸗ 
erkannt und mit beißender Schärfe begründet hat. Wobei ſich der wun⸗ 
derbare Umſtand zugetragen hat, daß das Urtheil unſerer Kritik das 
Urtheil der münchener Preisrichter Punkt für Punkt aufhebt und in ſein 
Gegentheil verwandelt. Das münchener Preisgericht ſpricht von dem 
„tiefen, ſittlichen Gehalt“ der Tragödie; wir tadeln zunächſt und am 
meiſten die unſittlichen Motive derſelben. Alles, was an dürftiger 
Handlung in dem Stücke vorhanden iſt, dreht ſich um die Brautnacht, 
deren Freuden von Marcia in glühender Sprache geſchildert und von 
Tullia in ſonderbar verwirrten Reden geahnt werden. Das münchener 
Preisgericht ſpricht von einem „wahrhaft tragiſchen Konflikt“, — wir 
hatten während der ganzen langen Vorſtellung das peinigende Gefühl, daß es 
ſich um ein ſpitzfindiges Philoſophiren handle, welches nur dialektiſch zu 
löſen ſei und alſo auch gelöſt ward. Kein Gedanke an Handlung; 
„Worte, Worte, Nichts als Worte“ ... keine Spur von Tragik und 
die Charakterzeichnung nicht viel mehr, als pſychologiſche Studien, die 
drei Stunden lang zu verfolgen, ermüdend iſt und Kopfweh verurſacht. 
Was ſoll man dazu ſagen, wenn der preis richterliche Panegyrikus Säße 
vorträgt, wie der, daß „die tragiſchen Leidenſchaften mit erſchütternder 
Wahrheit herausgearbeitet“ ſeien, da der Zuſchauer doch von Anfang 
bis zu Ende kalt bleibt, wie Eis? Nicht eine Scene, nicht eine einzige 
Stelle, die ihn zu erwärmen vermöchte; das Gefühl der entſeglichſten 
Langeweile wächſt von Akt zu Akt, und legt ſich zuletzt wie ein Alp 
auf die erſchöpfte Seele. Der kraſſeſte Fehlgriff aber war es, wenn 
im münchener Urtheil von dem „mythiſchen Hintergrund“, auf welchem 
die Tragödie ſich aufbauen ſoll, die Rede war. Alles reduzirt ſich auf 
die Form und die Außenseite; dieſe mag klaſſiſch fein, der Inhalt 
widerſpricht ihm in jedem Worte. Wir ſehen die Einheit des Ortes, 
der Zeit, der Handlung vorſchriftsmäßig bewahrt, aber wo bleibt jene 
weſentlichere Einheit, jener Zuſammenhang des Dargeſtellten mit der 
Anſchauungs⸗ und Empfindungsweiſe der Antike? Romulus geht in 
der Wolfshaut, wie die Mothe berichtet; aber feine Sprache hat ſich 
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nate waren verfloſſen, aber noch war keinerlei Aushebung für ſeine Truppe 
erfolgt. Beſorgend, daß ihm aller Antheil am Feldzuge verloren gehen 
könnte, mühte er ſich bei türkiſchen und britiſchen mister um die Ausrü⸗ 
ſtung eines irregulären Corps, „Au deſſen Führung ihn ſeine indiſchen Erfah⸗ 
rungen beſonders 1 . Der Herzog von Newcaſtle und Graf Claren⸗ 
don erneuten das Clair⸗Obſcur⸗Patent, welches ſie ihm ſchon einmal zuge⸗ 
ſtanden. Mit dieſem Papier in der Hand ging der gerlagte Empfänger zu 
dem damaligen britiſchen Oberbefehlshaber Lord Raglan, um ſich ins Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen, und womöglich eine engliſche Beſoldung ſeines Corps 
der Zukunft zu erwirken. Alſo auch im zweiten Patent hatten die britiſchen 
Miniſter dieſen Kardinalpunkt zu erledigen vergeſſen; und nicht allein dieſen, 
ondern auch — die Genehmigung des Sultans. Letzterer gute Mann war 
is dahin von der Sache kaum unterrichtet worden, und Lord Raglan wei⸗ 
gerte then natürlich, dem ſo beſonnen eingeleiteten Plane feine age ung 
u leihen, ehe nicht eg der Landesherr jein da 90 eſagt. ing 
r den armen General Beatſon das Antichambriren bei Weſſtren, Mus irs 
und Effendis jeder Sorte von Neuem an. Schon tobte der . in der 
Krim, und er unterhielt ſich noch immer mit den Thürſtehern in tambul. 
Da riß ihm die Geduld. Hinüber vor rg triebs ihn, mochte ſein 
eigenes Commando ſich auch nie verwirklichen. Er focht bei Balaklawa und 
kerman. Erſt nach dem zweifelhaften Ausgang dieſer Treffen, oder viel⸗ 
eicht wegen deſſelben, ward er von Konſtantinopel aus über den Fortſchritt 
Ber Commiſſion unterrichtet. Er ſolle nur kommen, ſchrieb man ihm tür: 
iſcher⸗ und engliſcherſeits, es werde ſich ſchon Alles ordnen. Dem entſpre⸗ 
chend kehrte er ſofort nach Konſtantinopel zurück, brachte mit engliſchem Geld 
einige Tauſend vollendete Halsabſchneider in Syrien und Albanien zuſam⸗ 
men, und ſollte nun vom Mai 1855 an dieſes 8 Pack in de 
borjame und ehrliebende Soldaten verwandeln. Um jo mehr, als der 
neral feine Begriffe von Peitſchen und Hungern aus dem fügjameren 
dien mitgebracht, konnte er mit dieſem hartnäckigen Geſindel von oe em 
und macedoniſchem Halbblut nicht fertig werden. Meuterei folgte auf M 
terei, und es bedurfte eines ſo furchtloſen Kriegers, wie General Beatfon 
war, um für den undankbaren und gefährlichen Poſten nicht ganz zu dan⸗ 
fen. Um dieſe Zeit erſchien im Lager an den Dardanellen der britiſche Con⸗ 
ſul zu Konſtantinopel, ein Mr. Skene. Wie es 172 kam er zu Beſuch, 
wußte ſich auch durch ſeine Sprachkenntniſſe nützlich zu machen, und ward 
von dem General gaſtfreundlich aufgenommen. Erſt ſpäter trafen noch 
einige engliſche Dffigtere im Lager ein, und es ergab ſich, daß ſie mit Mr. 
Skene 915 mmen eine Commiſſion zur e der unruhigen Auftritte 
dilden jollten. Ihre Ermächtigung ging von dem britiſchen Geſandten Lord 
Stratford de Redcliffe aus, der dem General Beatſon ſchon ſeit einiger Zeit 
einen Civil⸗Attaché in der Perſon des Mr. Calvert beigegeben hatte Letz⸗ 
teres hatte General Beatſon ſchweigend geſchehen laſſen, aber ſollte er auch 
die Unterſuchungs⸗Commiſſion acceptiren? Er ging nicht ſo weit, die Be⸗ 
rechtigung des britiſchen Geſandten geradezu zu — aber er ſagte dem 
ibn der nic der Unterſuchungs⸗Kommiſſion, Genera Neale, daß „die Sache 
ar nichts anginge“ — „daß Mr. Skene den Strick verdiene“ und der⸗ 
leiden freundſch altliche G ne mehr. Mittlerweile vereinten ſich die 
eingeborenen Offiziere des Corps zu einer Petition an die engliſche Genera⸗ 
lität, der zufolge ſie nicht von General Beatſon laflen, und von dem ihnen 
zu edachten neuen Führer nichts wiſſen wollten. eatſon trat indeſſen zu⸗ 
rück, und hatte vor einem Kriegsgericht zu Varna ſich ob der letztgenannten 
Petition zu verantworten. Mr. Skene hatte nämlich ausgeſagt, daß der 
entlaſſene General das Aktenſtück ſelbſt in Gang geſetzt, und au augen 
die Offiziere geraden Weges zur Auflehnung ermuntert habe. Das Kriegs 
ar Ira, den General frei, wie es ſcheint, weil Mr. Skenes Anſchu di⸗ 
ng nur Lagergerüchte wiedergegeben, und durch keine Zeugen oder That: 
lachen en zu ſubſtanikren war. Der General kehrte nach Indien zurück, focht 
h den Dſchungels wie ehedem, ve 1172 aber nicht Mr. Skene. Ehe er ſein 
Vaterland verließ, — er den Fall in die Hände eines geſchickten Anwalts 
gelegt und nach vielen Windungen, Wendungen und Verzögerungen — theil: 
weis durch Mr. Skenes Abweſenheit veranlaßt — kam die Sache endlich als 
. vor die Geſchwornen des Court rl Erhequer, Mit gro: 
Koſten, mit Gehaltsverluſt und Zeitverſäumniß war General Beatſon 
von Indien 7 der Verhandlung surüdgeeilt, während nach Mr. Skene, jetzt 
eppo in Syrien, vergeblich 3 worden war. Aus 
der Beweisaufnahme iſt die 8 lie, a een Das Pladoyer 
der Anwälte drehte ſich um den Pun enes Mittheilung eine 
amtliche war, oder ob ſie, au a . gelegentlich gemacht, als eine 
ehrenrührige Verleumdung zu betrachten ſei. 
Dienſtes entſchieden jedoch die Geſchwornen, 
wie man es hier zu Lande in ſolchem gel: nennt, eine „privilegirte“; nur 
— fügten ſie hinzu — verdiene es ſtarken Tadel, daß Mr. Skene jeine Nach⸗ 
rede nicht in einer beſtimmten Ehrenerklärung — rüdgezogen habe, nachdem 
ihr Ungrund kriegsgerichtli fa war. ären die Geſchwornen an⸗ 
derer Anſicht geweſen, ſo hätte Mr. Skene durch keine vorgeſetzte Behörde 


von der Beſtrafung für „Libell und Schmährede“ befreit wer 5 können. 


N. Pr. Z.) 
[Was die Abtretung Savoyens bedeutet.) Der Ja der Be⸗ 
zeichnung „Senex“ zuweilen an die „Times“ ſchreibende anonyme Publiziſt, 
unter dehen Maske man den Grafen Aberdeen vermuthet, hat heute an 
dieſes Blatt eine Zuſchrift gerichtet, in welcher er ſich über Frankreich und 
Savoyen folgendermaßen ausſpricht: 

„Ich bin einer von denen, die da glauben, daß trotz aller offiziellen Ab⸗ 
leugnungen zwiſchen dem franzöfifhen und dem turiner Hofe ein an gewiſſe 
Bedingungen geknüpftes Engagement betreffs der Abtretung Savovens und 
Nizzas beſtehe; daß dieſes Engagement oder, wenn man lieber will, dieſer 
Traktat vor dem Beginn des falieniſchen Krieges abgeſchloſſen wurde, und 

fa lt, mit welcher das Beſtehen dieſes Engagements vor 


an den Italienern des vorigen Jahrhunderts geſchult, und ſein Geiſt 
iſt voll platoniſcher Philoſophie. Tullia ermordet ihren Gemahl in der 
Brautnacht, aber dieſer wilden That, die in eine Heroenzeit paßt, fol⸗ 


gen vier Akte voll Reflexionen, die man in einer Balzac ſchen Novelle 
nicht am unrechten Orte finden würde. Kurz, es geht ein jo gähnen- 


der Widerſpruch zwiſchen Form und Gehalt durch das ganze Werk, 
daß man das Gähnen der Zuſchauer wohl begreift, als die Tragödie 
endlich zu Ende war. Geſtern wurde ſie vor leerem Hauſe wiederholt. 
Erfreulicher iſt es uns von einer neuen anmuthigen Kunſterſchei⸗ 
nung zu ſprechen, welche ſeit einigen Tagen die Berliner in Entzücken 
verſetzt. Wir meinen Frl. Marie Moesner, von welcher die „Ti⸗ 
mes“ (21. Juni 1859) ſagt, daß ſie „die erſte Harfenſpielerin Euro⸗ 
pa's“ ſei. — Frl. Moesner ſpielte zuerſt am vergangenen Montag in 
der Soiree des Grafen Redern, wo ſie die Ehre hatte, von der 
Pinzeſſin Karl zur Präſentation befohlen zu werden, und wo Meyer: 
beer von dem wunderbaren Spiel der ſchwarzlockigen Kleinen ſo ent⸗ 
zückt war, daß er ihr verſprach, eine eigene Compoſition für ſie und 
ihre Harfe zu ſchreiben. Geſtern trat ſie zum erſtenmal im Vieto⸗ 
riatheater und zwar in den Zwiſchenakten der italieniſchen Oper 
auf. Meverbeer war wieder da und er war es, der ihr zuerſt 
applaudirte, was natürlich das Signal zu einem ungeheuer Beifalls⸗ 
ſturm für die ſchüchterne Kleine war, welche in ihrem weißen Kleidchen 
wie ein Täubchen über die Bühne flatterte. Aber ſie ward zum Che⸗ 
rub, als fie ſich an ihre goldne Harfe lehnte und nun ihre Muſik wie 
Sphärenklang durch die ſtill, immer ſtiller werdenden Räume ſtrömte. 
Das noch eben von den Schlußchören des „Barbiers“ betäubte Pu⸗ 
blitum ſchien ein Gefühl zu haben, als ob auf dieſen weichen, wun⸗ 
derbaren Klängen Elfen und Feen tanzten, und eine Welt voll neuer 
Erſcheinungen öffnete ſich. Nur ein leiſer Seufzer, hier und dort, 
während ſie ſpielte, ward gehört; ſonſt war es kirchenſtill. Bis der 


Schlußakkord verhallt war und der Sturm des Beifalls das ſchüchterne 


Täubchen, den Cherub der goldenen Harfe noch einmal, zweimal, drei 


mal auf die Bühne trug. 


Kleine Mittheilungen. 

Natur- und Völkerkunde. 7 Grillenkampf in 8 
Ein Engländer erzählt folgende intereſſante Scene: zn n der Mitte des 
ne #and ein an den Rändern mit einem reich geſchnitzten Elfenbein —— 

2 — 5 in der Mitte dieſes Tiſches befand ſich eine große Porzel⸗ 

lanſchale 4 e Cale be weißer Farbe, geaͤdert und ſehr blaß purpurroth 

gend; um d herum waren etwa fünfzehn oder kerne chineſi⸗ 
un erren ai Ei offenbar in einem Zuſtande geſpannter Erwartung 


ngeduld. An den enfgegenienten Seiten der Schale ee zwei chi⸗ 


m Intereſſe des öffentlichen 
die Mittheilung ſei amtlich oder 


S 
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britiſchen Regierung und deren Agenten von Piemont ſowohl wie von 


i geheim gehalten wird, dieſe beiden Regierungen es in dieſem ( 
genblick noch als ihren Hauptzweck betrachten, die 1 oder Will⸗ 
fährigkeit Englands zur Erfüllung jener Stipulationen zu erlangen. Es 
würde, wenn es nothwendig erſcheinen ſollte, nicht unmd lich ſein, die Me⸗ 
thode, den Zeitpunkt und auch die Perſönlichkeit zu bezeichnen, nach welcher, 
in welchem und durch welche dieſe Verhandlungen geleitet worden ſind — 
lauter Thatſachen, die, wenn ſie erſt klar erforſcht und nachgewieſen ſind, den 
wahren Charakter des franzöſiſchen Herrſchers und die Tendenz ſeiner Poli⸗ 
tik ins rechte Licht ſetzen werden. Bis jetzt ſteckt noch Alles im offiziellen 
Halbdunkel. Aber ſind erſt die piemonteſiſchen Kammern beiſammen, ſo muß 
auch dieſes ſchwinden: jedenfalls werden die Vertreter Savoyens Genaueres 
über die 1 7775 ihres Vaterlandes wiſſen wollen, und es iſt kein Zweifel, 
daß der Wunſch, das gefährliche Geheimniß zu bewahren, einer der Beweg⸗ 
gründe war, weshalb der König Sardiniens die dictatoriſche Gewalt noch 
7 Monate nach Abſchluß des Feldzugs nicht aus den Händen geben wollte. 
Vorerſt leugnet die ſardiniſche Regierung die Criftenz jenes gagements, 
aber im Grunde doch nur, weil Frankreich ſeine Verbindlichkeiten betreffs 
Norditaliens nicht vo ſtändig erfüllt hat. Viktor Emanuel und Cavour be⸗ 
zwecken einfach, Frankreich zur Erfüllung derſelben zu zwingen. Auf die 
weitere Gefährdung = europäifchen Friedens wird dabei keine Rückſicht ge⸗ 
bſicht iſt es heute nicht, den Lauf dieſer Verhandlun⸗ 
gen zu enthüllen. Sie müſſen bald bekannt werden, wofern ſie durch den 
rechtzeitigen Widerſtand der anderen europäiſchen Mächte erfallen. Mir 
liegt vor Allem daran, die gefährlichen Folgen einer Einverleibung Savoyens 
in Frankreich zu beleuchten. Es mag richtig ſein, daß Frankreichs Macht, 
die ihres Gleichen nicht mehr auf dem Feſtlande hat, durch die Gewinnung 
zweier neuer Departements keinen weſentlichen Zuwachs erhalten würde, ob⸗ 
wohl ſich auch in dieſer Beziehung ſagen läßt, daß der Gewinn einer von 
einem tapfern Bergſtamme bewohnten Provinz und eines durch die Kühn⸗ 
heit ihrer Matroſenbevölkerung und die Sicherheit ihrer Ankerplätze bemer⸗ 
kenswerthen Küſtenſtriches keine durchaus gleichgiltige Errungenſchaft iſt. 
Wichtiger jedoch iſt Folgendes: Savoyen, das gebe ich zu, iſt nicht Italien 
und hat mit Italien auch nichts gemein, obwohl es für Italien größere 
Opfer als irgend eine andere Provinz zu bringen bisher berufen geweſen iſt. 
Savoyen aber iſt der Weſenheit nach das Vorwerk der italieniſchen Unab⸗ 
hängigkeit. Wird es an Frankreich abgetreten, ſo heißt dies nichts Ande⸗ 
res, als Letzterem den kürzeſten und bequemften Weg nach Nord: Italien, nach 
Tutin, öffnen, mit anderen Worten: Piemont zu einer franzöſiſchen Beſitzung 
machen und damit Frankreichs Uebergewicht auf der ganzen italieniſchen 
Halbinſel beſiegeln. Es würde im Nordweſten eine für die Unabhängigkeit 
Italiens nicht minder drohende Stellung, als Oſterreich in Tyrol, einnehmen, 
und da ſie näher an Turin hinangerückt wäre, würde ſie um ſo bedrohlicher 
ſein. Dieſem vorzubeugen, waren die bezeichneten Gebietstheile durch die 
Traktate von 1815 ſehr weislich neutralen Staaten übergeben und hat ſich 
im Jahre 1816 aus demſelben vernünftigen Grunde der König von Sardi⸗ 
nien abermals verpflichtet, die Diſtricte von Faucigny ꝛc. an Niemand an⸗ 
ders als an die Schweiz abzutreten. Die Abtretu 
reich wäre für die Sicherheit der ſchweizeriſchen 
L ful une war Savoyen in praktiſcher Beziehun 


nommen. — Meine A 


no Savoyens an Frank⸗ 
eſteantone ein tödtlicher 
neutrales Terrain. 
ies nicht mehr fein, damit Piemont feinen Vergrößerungsplänen 
in Italien nachgehen könne. Die Folgen werden nicht ausbleiben. Doch 
ng ich auch heute noch, daß der aifer Napoleon, jo ſehr ihm die Exwer⸗ 

ung Savoyens am Herzen liegt, dahin gebracht werden könne, einem jo ge: 
fährlichen 9 entſagen und daß die Erſchlaffung Europas und die 
ſtille e glands es ihm nicht möglich machen werden, einen Plan 
BER Br durch den ihm die Unabhängigkeit Italiens dauernd zu Füßen 
gelegt würde.“ 


Ruland. 


St. Petersburg, 27. Januar. [Barjatinski⸗ Feier.] 
Heute hat das lang beſprochene kaiſerliche Banquet zu Ehren des 
Fürſten Feldmarſchalls Barjatinski im Georgen: Saale des Winterpa⸗ 
laſtes ſtattgefunden. Es waren nicht weniger als 350 Perſonen dazu 
eingeladen, und gleiche Ehre und Auszeichnung hat wohl noch kein 
Unterthan, auch nicht im Range der Hoͤchſte, im kaiſerlichen Palais 
erlebt. Unter den Gäſten war Keiner, der nicht wenigſtens den Gene⸗ 
rals⸗Rang hatte, und als der Kaiſer ſelbſt auf die Geſundheit des 
Feldmarſchalls, mit ihr zugleich aber auch auf das Wohl der tapfern 
kaukaſiſchen Armee trank, — wobei Se. Majeſtät ſelbſt das erſte Ura! 
rief, antworteten in lang gehaltenen Rufen wenigſtens 200 Excellenzen! 
— Gleich darauf fiel die Muſik mit dem Gunib⸗ Marſche ein, welcher 
jetzt die Muſik des Tages iſt und überall gehört wird. Der ſo Geehrte 
küßte dem Kaiſer die Hand, und es war eine Scene der allgemeinen 
Rührung, fo wie eines unbeſchreiblichen Enthuſtasmus. Morgen wird 
der Feldmarſchall zum Ehren⸗Mitglied des engliſchen Clubs aufgenom⸗ 
men, und es iſt dies in der That eine nach anderer Seite hin ebenfalls 
glänzende und ſeltene Auszeichnung; denn dieſer Club iſt grundſätzlich 
außerordentlich ſparſam mit ſeinen Huldigungen, die er nicht, wie ſo 
manche andere unſerer ſelbſt wiſſenſchaftlichen Vereine, nach Rang und 
Einfluß richtet, ſondern für wirkliche perſöͤnliche Dienſte aufſpart. Es 
iſt heute nun ſchon das zweitemal, daß der Kaiſer dem Fürſten 
Barjatinski ſo große öffentliche Ehren angedeihen läßt. Schon bei 
der Parade, nach Ankunft des Fürſten, zog der Kaiſer ſelbſt den Säbel, 


neſiſche Diener, welche als Gehilfen 75 der gegenſeitigen Kämpfer fun⸗ 
girten, indem jeder mit einem Strohhalm ausgeſtattet war. Es wurde nun 
das Zeichen zum Anfang des Spiels gegeben. Zwei andere Diener brachen 
ſich ſofort Bahn durch die Menge; jeder trug ein mit Schnitzwerk verziertes 
kleines Elfenbeinkäſtchen, das einen 5 N einer aromatiſchen Riechbüchſe durch⸗ 
brochenen Golddeckel hatte. Aus dieſen Kiſtchen wurden zwei große Grillen 
hervorgebracht. Dieſe Inſekten werden durch eine Menge det Verfah⸗ 
rungsarten für die Kampfſpiele abgerichtet. Sie ſind von wärzlicher Farbe, 
haben ſtarke Beine und Schenkel, dicke Leiber und breite chſenkoͤpfe und be: 
ſitzen Mäuler, aa beißen wie die Vorderklaue einer kleinen Krabbe. Die 
Kämpfer wurden gleich chzeitig auf die innere Fläche der Schale geſtellt und 
ngen, raſch hinabgleitend, mit einem trockenen, knarrenden und knackenden 
Arn föpflings auf einander los. Augenblicllich aber zogen ſie ſich wieder 
urück und —— an, mit ihren Vorderbeinen in der Luft zu manövriren. 
ngeſichts deſſen brach die ganze Selen: in Jubel aus. Die Spieler 
waren indeß 2 Entfaltung „der Wiſſenſchaft“ bald allzu überdrüſſig und 
die Gehilfen erhielten Auftrag, zu machen, daß die Grillen „ans Werk gin⸗ 
en Dieſe Herren ftredten demgemäß ihre Strohhalme vor, ſtörten die 
hierchen auf, drehten ſie um und ſtießen ſie, bis die armen Geſchöpfe über 
dieſe, wie ſie glaubten, von ihrem Gegner berührende Aufreizung jo erbit- 
tert wurden, daß ſie ſich auf die Hinterbeine erhoben er tanzten und biſſen 
und mit ihren Vorderbeinen rangen, und 8 und kratzten und zerrten, 
und übereinanderrollten, und auf und ab ſprangen und umherſchlichen, und 
bis Hautſtücke und Beingelenke zitternd 
auf dem Boden der Schale umhergeſtreut lagen. Die chineſiſchen Herren 
waren insgeſammt im höoͤchſten Grade aufgeregt; ſie hüpften und ſchliffen, 
und ſprangen auf und ab, und ſtießen und kratzten, und quiekten und ſchrien, 
und ſchäumten am Munde, während ihrer aller Augen wie glitzernde Knöpfe]? 
ausſahen. Sie wetteten um Fliegenkuchen — Kuchen, in welche leine ſchwarze 
Fliegen ſtatt der Korinthen eingebacken werden; allein dieſer Spieleinſatz ih, 
da das Spielen um Geld dem Geſetze zuwider ft, nur ein nomineller. Die 
niedlichen Kuchen vertreten, einem geheimen Einverſtändniß zufolge, Geld.“ 


* Eines der größten Wunderwerke der Brückenbaukunſt, die bei Montreal 
(Unter⸗ oder Oſt⸗Canada) über den St. Lorenzſtrom führende, Canada mit 
den Ver. Staaten verbindende Victoriabrücke, die rieſenhafteſte Schöpfung 
des verſtorbenen Robert Stephenſon, 5 vor kurzem dem Verkehr übergeben 
worden. Die Brücke über die Menai⸗Straße, das Werk deſſelben berühmten 
Ingenieurs reicht an Großartigkeit nicht an ſie heran. Zwiſchen der Union 
und Britiſch⸗ Nordamerika iſt jetzt in commercieller und wohl auch in mancher 
anderen TEN die 5 igſte erbindung hergeſtellt. Von der Ausdehnung 
des Verkehrs kann man einigermaßen einen Begriff machen, wenn man 
bedenkt, daß in den e aß er nach Eröffnung der Brücke 162 
Karren, enthaltend 11,72 Fa Mehl, 1 1er Wan See 140 Ballen 
Baumwolle und 110 Tonnen verſ iedener aaren, dieſelbe in der Richtung 
von Weſten nach Oſten, und 130 Karren, enthaltend 534 Tonnen ae 
ner Waaren, 170 Tonnen au und 39,000 Cubikfuß gejägtes Hol, un der 

enshegengeiehten n . h. von Canada nach den Vereinigten Staaten, 
paſſirten. Die Herſtellung des Werkes war von den engliſchen Bauunter⸗ 
eto und Braſſey übernommen und bewerkſtelligt worden. Bri⸗ 
chen Geldes her⸗ 


bluteten und am Maule ſchäumten, 


nehmern 
tiſche Kapitaliſten haben den größeren Theil des erforder 


gegeben. 


ſalutirte den Feldmarſchall und kommandirte: na karaul, 6 


(Präſentirts Gewehr, Hurrah!) welche Ehrenbezeigung den Fürſten ar 


ſichtlich im Augenblicke ganz außer Faſſung brachte. Daß dem ſo 
Bevorzugten ſeine Triumphe gegönnt werden, beweiſt, daß ſogar Fürſt 
Orloff ſich ihm zuerſt vorftellen ließ, was er als Präſident des Reiche 
rathes nicht nöthig gehabt haben würde und wozu weder Reglement 
noch Brauch ihn zwang. Fürſt Barfatinski macht in feiner 2 
Erſcheinung den Eindruck eines vollendeten grand seigneur und feſſelt 

Jeden, der ſich ihm nähern darf. Seine Carriere iſt in der That 
eine in Rußland ſeltene. Bei der Vorſtellung aller Generale am 10. 
d. Mts. waren ſehr viele anweſend, welche ſchon Generale waren, als 
der Fürſt überhaupt erſt in die Armee eintrat. Leider iſt der Feld⸗ 


marſchall nicht ſo geſund, als man es ihm und dem Vaterlande in 
unſerer bewegten Zeit wünſchen mochte; denn er leidet an den Füßen 


und vermag nicht zu allen Zeiten ganz über feinen Körper zu gebieten. 
Es iſt daher ſehr die Frage, ob er einen der Poſten, die ihm die 
gute Meinung des Publikums beſtimmt, wird annehmen können. 


(N. P. 3.) 


— — — —— — — — 


Provinzial-Beitung. 


+ Breslau, 4. Februar. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts 
predigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Diak. Wein⸗ 
gärtner, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Diviſ.⸗Prediger 
ace Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
red. Etzler, Konjifterialratb Dr. Gaupp Gu Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Diak. Heſſe, 
a EI (Hofkirche), Pred. Heſſe, Ecel. Kutta, Paſtor Stäubler, 
Sc 


5 Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] Die Angelegenheit 
der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hat, wie bereits geſtern kurz 
gemeldet worden iſt, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine ebenſo 
lebhafte als andauernde Debatte hervorgerufen. Die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes ſowie die eigenthümliche Wendung, welche die Frage geſtern 
zu nehmen ſchien, rechtfertigen es, wenn wir noch einmal in größerer 
Ausführlichkeit auf dieſe für Breslau und die Provinz wichtige Frage 
zurückkommen. — Bekanntlich ſtellte das betreffende Miniſterium den 
Kreiſen, durch welche die projekirte Eiſenbahn ihren Traktus nehmen 
ſollte, die Bedingung: daß ſie ihr Intereſſe an dem Unternehmen da⸗ 
durch bethätigen ſollten, daß ſie die Garantie der Zinſen für dasjenige 
Kapital, welches die bauende Geſelſſchaft für Ankauf des Territo⸗ 
riums verauslagen dürfte, mit 53 pCt. übernehmen. Von dieſer 
Verpflichtung ſollten die Kreiſe nur dann entbunden ſein, wenn der 
Ertrag der Eiſenbahn ſo ergiebig wäre, daß ſich das angelegte Kapi⸗ 
tal mit 5 pCt. oder mehr verzinſe. — Nach einigen Zögerungen wil⸗ 
ligten die Kreiſe ein. Dies geſchah auch ſeitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden Breslau's für den hieſigen Kreis. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hierſelbſt ging erſt nach ſehr reiflicher Erwägung im Jahre 
1858 auf dieſe Bedingungen ein, man verhehlte ſich nicht das Ge⸗ 
wicht dieſer Bedingungen, welche die Stadt zu jährlicher Zahlung einer 
Summe von vielleicht 10,000 Thlr. verpflichteten, man erwog aber auch die 
Vortheile, welche der Oder- und Sandvorſtadt und ſomit auch der ge: 
ſammten Kommune durch Anlegung eines großen Bahnhofes in der 
Odervorſtadt und durch Ueberbrückung der Oder innerhalb des ſtädti⸗ 
ſchen Rayons erwachſen würden. Die letzteren waren überwiegend 
und man genehmigte die Bedingungen, doch unter der ausdrücklichen Be⸗ 


dingung eines den Traktus abſchließenden Bahnhofes in der Odervor⸗ 


ſtadt und einer Verbindung (mittels Ueberbrückung der Oder) mit den 
anderen Eiſenbahnen. — Im Frühjahr vorigen Jahres verlangte die 
königliche Regierung dieſe Zuſtimmung zu den von dem Miniſterium 
geſtellten Bedingungen in einer präciſeren, genau ſtipulirten Faſſung. 
Es ſollte alſo von unſeren ſtädtiſchen Behörden nur eine anders for⸗ 
mulirte Faſſung des bereits Beſchloſſenen, alſo eine ganz unwe⸗ 
ſentliche Redaktions⸗Arbeit vollzogen werden. Die Stadtverordneten 
benutzten aber, in Rückſicht auf die im Frühjahr vorigen Jahres ob⸗ 
waltenden bedenklichen Zeitverhältniſſe, dieſe Gelegenheit — die Zu⸗ 
ſtimmung zurückzuziehen und ſie ſich für günſtigere Zeitverhältniſſe vor⸗ 
zubehalten. — Der politiſche Horizont klärte ſich auf. Die ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft, der ſeitens des koͤnigl. Minis 
ſteriums der Bau dieſer Rechten⸗Oder⸗ Ufer⸗Eiſenbahn vorbehal⸗ 
ten worden war, entſagte im Herbſte vorigen Jahres dieſem Rechte, 
und die koͤnigl. Regierung kam von Neuem mit der Anfrage an die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Miscellen. eee xxx . S Die hie Unoalin men 03 Dan wiener Univerfität feiert im März 1865 ihr fünfe 
Mr undertjähriges Stiftungsfeſt, und wie in den betreffenden Kreisen 3 
oll im Laufe des gegenwärtigen | Par ein Comite erwählt werden, das ſich 
mit den Vorbereitungen zu dieſer Feier befaſſen würde. Es beſteht ein ſchon 
im vorigen Jahre beſprochener Vorſchlag, deſſen Annahme aber fasten 
ſtändlich noch abzuwarten iſt: dem Erzherzog von Oeſterreich Rudolf IV., 
dem Stifter, dem man den St. Stephansdom und die Univerjität verdankt, 
vor dem neu zu erbauenden Univerſitätsgebäude ein Denkmal zu ſetzen und 
daſſelbe am erſten Tage der Feierlichkeiten im Jute 1865 enthüllen zu koͤn⸗ 
nen; alle Univerſitäten und wiſſenſchaftlichen Inſtitute von Europa wären 
einzuladen, der Feierlichkeit durch Abgeordnete beizuwohnen; eine aus Quel- 
len zu ſchoͤpfende Geſchichte der wiener Univerſität wäre zu vertheilen, eine 
Erinnerungsmedaille zu prägen und Ehrenpromotionen vorzunehmen. 


Bei Gelegenheit des letzten Kongreſſes zu Paris brachte das franzöfi 
8 „te Sbecle⸗ zur Illuſtration der politiſchen Stellung, weiche * 
and einnimmt, folgende pikante Anekdote, mit deren Nutzanwendung. 

Ein hoher ſpaniſcher Edelmann, welcher ſich in Berlin aufhielt 2 
lien ge Si wollte, wünſchte einen deutſchen Jäger zu engagiren 
herkuliſche Figur ſeinem Gefolge 5 machen, und deſſen körperliche Kraft 
ihn zugleich bei eiwanigen Raubanfällen in den Apenninen oder pontiniſchen 
Sümpfen beſchützen ſollte. 

Eine ſolche Perſon fand ſich ſehr —.— ae rieſiger Geſtalt und langem 

Saß idee Dahn er 7 8 3 der Caf 
ro er dieſen Fun eidete ihn der aſtilianer in de 
Livree, verſah ihn mit allen nöthigen Waffen, und a % 
ohne Furcht und Sorge, bis in die gefährlichſten und verrufenſten Gegenden. 
Allein eines Zages hatten bejienungeachtet, in einem dichten Walde, je 
deu, ien — Sen n 9 Die Be wann wurden angehal⸗ 
ten, Kiſten und Kaſten alle werthvollen 
Spi yo in Bei lag genommen, i b egenftände von den 
ährend der ganze ton verhielt ſich der rieſige 

Jäger ganz paſſiv, rührte lein Glied und 12 1 kein Wet 3 

3 d über dieſen Feigling, flüfterte der beraubte Spanier den Spip- 


abe ne Ihr nicht jenem großen Schlingel eine derb 
DI: daß er keine Hand zu „Meiner De ung 830 des dare dafür 
Der Vorſchlag gefiel den Dieben und ſie ſchidten ſich an, ihn zur Aus⸗ 


führung zu bringen. 
Hand an den deutſchen Koloß, als dieſer in Wutb 


— 


Allan kaum legten ſie 
gerieth, ſeinerſeits die Räuber angriff, zu Boden ſchlug, und ihnen alles Ge⸗ 


e ee 
achdem ſämmtliche Effekten wieder in Ordnung gebracht und aufgepackt 
wer ie Tonmieft due 1 wiel Ruß an een eier u fa - 
" „ o vi uth und jo au erorden icher 
b ein müſſiger Juſchauer meines Unia ; en 
„Verzeihung, gnädiger 
als keiner von den Spigbu 


s ſein?“ 


en mich angerührt hatte, 
dieſe Perſon nicht ein treues und male intereſſantes Bild des 


N 
deutſchen Neutralitäts⸗Syſtems! 
Mit zwei Beilagen. 


Herr“, erwiderte der Jager, „ nur fo lange. 


und au 


; (Fortjegung.) 
Rädtifchen Behörden, ob fie, falls ſich eine Geſellſchaft für den Bau 
gen Mit, Eiſenbahn fände, auch jetzt noch geſonnen ſeien, auf die obi- 

Bedingungen einzugehen? — Dieſe Frage lag nun in der geſtri— 
fat ung der Stadtverordneten zur Entſcheidung vor. In einer 
mei anderthalbſtündigen Diskuſſion wurde eine Menge beachtenswerther, 
0 ens aber nicht ſtichhaltiger Gründe gegen, gewichtigere und 

urchſchlagendere Motive aber für die Zuſtimmung entwickelt. Da: 
gegen ſprachen unter andern die Herren Stadtverordneten: Juſtizrath 
bner, Zimmermeiſter Rogge, Kaufmam Em. Hein, Kaufmann 
tedner, Prof. Dr. Röpell, Oberft Freiherr v. Falkenhauſen, 
Sp mann Stetter; dafür die Herren Stadtverordneten: Geheimer 
6 ber⸗Reg.⸗Rath v. Görtz, Dr. Weis, Kaufmann Somme, Fabri— 
ant Hipauf, Kaufmann Worthmann, Kaufmann Neugebauer x. 
T Bei der Abſtimmung erklärte ſich die überwiegende Majorität für 
de Annahme der geſtellten Bedingungen jedoch unter dem 
Vorbehalt: 1) daß die Baugeſellſchaft, wennn ſie ſtädtiſches Terrain 
kaufe, die Zahlung baar an die Kommune abführe; 2) daß die Kom⸗ 
mune an dieſe Bedingung nicht mehr gebunden ſei, wenn innerhalb 
dreier Jahre ſich keine Geſellſchaft für dieſes Unternehmen konſtituirt 
habe, und 3) daß die Regierung beſtimmte und verbindende Zuſagen 
in Betreff der Verpflichtungen mache, welche ſie den zu konzeſſioniren⸗ 
den Geſellſchaften im Intereſſe der Stadt Breslau aufzulegen hätte. 

* [Charakter- Verleihung.] Unſer Mitbürger, Herr Maler 
Reſch, hat das Prädikat Profeſſor erhalten. 

* [Feſtſchrift.] Die Herren Profeſſoren am Magdalenen-Gym⸗ 
naſium Dr. Lilie (Prorektor) und Dr. Sadebeck feierten am 
31. Januar das Jubelfeſt ihrer 25jährigen Amtsthätigkeit. Der Di⸗ 
rektor genannter Anſtalt, Herr Profeſſor Dr. Schönborn, hat zu 
dieſem Feſt eine Gratulationsſchrift herausgegeben, die den genannten 
Jubilaren gewidmet iſt und eine Abhandlung enthält: „über die 
Schul⸗ und Kirchenordnung des Raths von Breslau vom Jahre 1528.“ 
‚ =ch= [Das Leinwandhaus] hat in feinem Abbruch einige nicht un⸗ 
intereſſante Alterthümer zu Tage gefördert, von denen man, 10 lange es 

nd, nichts geahnt, Als man das Gewölbe über dem mittelſten freien 

urchgange abbrach, traten an den über demſelben ſich zu beiden Seiten er⸗ 
ebenden Wänden, in welche daſſelbe ſpäter eingefügt worden war, allerhand 
Wandmalereien in Leimfarben hervor: Tüchſcheererabzeichen und 
iguren. In dem einen nördlichen Treppenpfeiler des 9 5 Parterre⸗ 
gales fand man von dem aus Backſtein da doch Mantel umgeben, einen 
älteren Pfeiler von Sandſtein, etwa 5 Fuß hoch. Die Baſis hat die bei 
ede gewöhnliche Form, der Schaft iſt mehrkantig, der Kopf ein weit 
guslaufendes Quadrat mit gothiſchem Vierpaßornament. Eiſerne Bänder 
efen der Länge nach herunter, das Ganze beſſer zuſammen zu halten. Der 
Steinpfeiler ſtammt jedenfalls aus einem andern Gebäude und ſcheint, ſei⸗ 
ner Abnutzung nach, weit älter zu ſein als das Leinwandhaus war, welches, 
wir wiederholen es, nicht 1571, ſondern 1521 in feinem größeren 
nördlichen Theile errichtet war. — Jene Säule ſteht noch. — Schade, daß 
das Muſeum für ſchleſiſche Alkerthümer nicht auch dergleichen Sa⸗ 
chen aufnehmen kann. Man würde 1 ſowohl dieſen ae als den 
aus dem alten Vincenzkloſter auf dem Elbing ſtammenden Eckſtein gegen die 
Wache zu einverleiben. Leider ſoll er nun im ſtädtiſchen Bauhofe untergebracht 
— werden, bis das Muſeum Raum gewinnt, auch Skulpturen 
von Stein aufzunehmen. — Die ſchönen Eiſengitter vom alten Erker und 
den Fenſtern des Leinwandhauſes ſind ihm bereits mit größter Liberalität 
von Seiten der betreffenden Behörde überwieſen worden. So wird das Mu⸗ 
ſeum immermehr als Reſervoir für zurückgeſtellte, beſonders zu öffentlichem 
Gebrauch beſtimmt geweſene Alterthümer benutzt werden können. 

Oe, [Vom Firmamente. — Sichtbare Mondfinſterniß.] Freunde 
der Schoͤnheiten des geſtirnten Himmels machen wir darauf aufmerkſam, daß 
jetzt zwiſchen 5 und 644 Uhr des Abends Venus, Mond und Jupiter 
am Himmel zuſammen ſtehen, Venus im Weſten als Abendſtern, Jupiter im 
Osten, und zwar beide in ſtarkem ein Gerade heute und etwa noch die 
allernächſten Tage bietet das Schauſpiel ſeine größte Schönheit, da eines⸗ 
theils am 7. bereits Vollmond iſt und das Licht dieſes Geſtirns bis dahin 
immermehr zunimmt, ſein Aufgang dagegen ſpäter eintritt, anderntheils bei 
dem Vorrügen der Tageslänge die Abenddämmerung ſpäter endet, und über⸗ 
dies das Licht des Jupiter im Abnehmen begriffen iſt. Venus verweilt von 
Tag zu Tag länger am Abendhimmel. ee , 

Wer am 7. d. M. (nächſten Dinſtag) Luſt hat, um ein Viertel auf drei 
Uhr aufzuſtehen, kann die einzige dies Jahr bei uns ſichtbare Mondfin⸗ 
terniß von ihrem Eintritte an beobachten. Ihre Mitte erreicht fie um 3% 

bt, und wird dabei die Vollmondſcheibe in der ſcheinbaren Breite von faſt 
oll an ihrem nördlichen (oberen) Rande verfinſtert jein; das Ende er: 
folgt um 5 Uhr 4 Minuten mittlerer breslauer Zeit. s 

8 [Verfaſſungs⸗Feſte.] Die Theilnahme an dem zur Feier des 
10 jährigen Verfaſſungsfeſtes veranſtalteten Mahle (Montag den Gten 
Abends im „Weiſsgarten“, Springers Lokal) verſpricht eine ſehr ſtarke 
zu werden, und dürften die noch nicht mit Karten Verſeheneu ſich 
beeilen müſſen, deren zu erhalten.) Wie wir vernehmen, wird Herr 
Profeſſor Braniß die Feſtrede halten. — Auch in Berlin findet ein 
großes Feſtmahl, an welchem alle Kammerfraktionen ſich betheili— 
gen und zwar am morgenden Tage, als am Sonntage, bereits ſtatt. 

= nee Die Winterfreuden ſind in verfloſſener Woche 
von Neuem mit einer Schlittenbahn bereichert worden, die aber bei dem 

eute eingetretenen Thauwetter ſich wieder in Schmutz und Waſſer aufzu⸗ 
Öfen droht. Auch das Eislaufen auf dem Stadtgraben erleidet bereits 
mannigfache Schwierigkeiten, denn kaum ſind die Schneemaſſen mit großer 
Mühe auf die Seite geräumt, jo bilden ſich ſchon jene kleinen Strömungen, 
welche das Vergnügen zu einem recht beſchwerlichen machen. — Der geirige 
Boͤttcherball erfreute ſich einer ſo lebhaften Theilnahme, daß der Kutzner'ſche 
Saal in allen Räumen ſtark beſetzt war. In der zehnten Stunde kam der 
„Reifentanz“ mit gewohnter Virtuoſität und unter dem nachhaltigſten Beifall 
zur Ausführung. Als gegen Ende des mittelalterlichen Faſtnachksſchauſpiels 
zwei Tänzer den formirten Triumphbogen beſtiegen und ihre Fertigkeit im 
Reifenſchwenken produzirten, erſtrahlte der Saal in prächtiger bengaliſcher 
Beleuchtung, worauf die Sprecher eine Reihe kerniger Toaſie ausbrachten. 
Dieſelben wurden mit allgemeinſtem Applaus aufgenommen und demnächſt 
das Ballfeſt in ungetrübter Harmonie bis zum frühen Morgen fortgelehe 

4 [Unfall.] Geſtern Nachmittag wollte eine Dame von der Altbüßer⸗ 
ſtraße über den Ritterplatz gehen. Sie wählte dazu eine ſehr glatte Stelle, 
glitt aus und fiel ſo unglüclich, daß ſie beſinnungslos wurde und in eine Droſchke 
gebracht werden mußte, in der fie ſich wieder erholte uud demnächſt in Be⸗ 
gleitung einer anderen Dame, die ſich ihrer angenommen hatte, nach Hauſe fuhr. 

Ni [u er Wie oft ſchon das ſcharſe Umbiegen der Wagen an 
den Straßen⸗Ecken 17 11 und davor gewarnt worden iſt, ſo doch bis jetzt 
immer vergeblich. Heute Mittag fuhr ein Wagen im Trabe die Herrenſtraße 
herunter und lenkte in die Malergaſſe ein. Ein Knabe, der nicht ſchnell ge⸗ 
nug ausweichen konnte, wurde durch die Deichſel umgeworfen, in den Rinn⸗ 
ſtein geſchleudert und überfahren. Welchen Schaden das Kind erlitten, konnten 
wir nicht erfahren, da aber der Beſitzer des Fuhrwerks bekannt iſt, ſo wird 
der Regreß an ihn gewiß nicht ausbleiben. 

[Nachtwächterſcenen. — Wucherprozeß.] Vor der zweiten 
Deputation des Stadtgerichts erſchien heute der Tagearbeiter Aug. Neu: 
mann, der Nachtwächterbeleidigung angeklagt. N., welcher eines Abends 
im Novbr. v. J. von den Nachtwächtern Paleſſe und Kordeſſe einer Un: 
ſchicklichteit wegen verwarnt worden, ſchimpfte dieſelben in gröblichſten Aus⸗ 
drücken, und äußerte u. A.: „Sie haben mir einen . .. . zu befehlen.“ Dies 
haben die genannten Wächter heut amtseidlich verſichert. Eben jo bekundete 
der Laternenwärter Kirchheßner, daß er bei jenem Skandal in der Nähe 
2 und gehört habe, wie Jemand die gemeinſten Schimpfworte geäu⸗ 

rt und hinzugefügt: „Ich bin Staatsbürger, zahle meine Abgaben und 
kann alfo aus Skandal machen.“ Au 


wurde durch letzteren Zeugen 
feftgeftellt, daß N. damals betrunken war. 


Mit Rückſicht hierauf nahm der 


170 Dieſelben find in der Handlung des Hrn. Kaufmann 1 Schweid⸗ 
nitzerſtraße in der „Gerſt⸗Ecke“ bis Sonntag Abend zu ha 


en. 
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Sonntag, den 5. Februar 1860. 


Gerichtshof mildernde Umſtände an, und verurtheilte den Angeklagten zu 
Aue 9 . — von 10 Thalern, der eventuell eine dtägige Gefängnißſtrafe 
zu ſubſtituiren. 

Ferner ſtand auf der Anklagebank der Kaufmann Carl Friedr. Pruſſe 
von hier, unter Anſchuldigung des Wuchers. In März v. J. hatten die 
Federſchmücker Krauſe'ſchen Eheleute einen Wechſel über 60 Thlr. ausgeſtellt, 
welchen ein Anderer acceptirte und für 45 —47 Thlr. an Pr. verkaufte. 
Dieſer verkaufte den Wechſel weiter an den Kaufmann Rietſch, welcher 
von Pr. durch Abſchlagszahlungen bis auf 5 Thaler befriedigt wurde. 
Pruſſe veranlaßte nun den Krauſe behufs Befriedigung des Rietſch, einen 
neuen Wechſel, jedoch über eine höhere Summe, damit auch er für feine 
Bemühungen eine Entſchädigung habe, auszuſtellen. Krauſe war hiermit 
zufrieden und ſchrieb einen dechſel über 9 Thlr. auf 14 Tage, den Pr. an 
den Kaufmann Reinſch für 7½ Thlr. verkaufte, um davon die 5 Thaler 
dem Rietſch zu bezahlen und die übrigen 1% Thlr. für ſich zu behalten. 
Da der Thatbeſtand des Wuchers ſich nicht feſtſtellen ließ, um ſo weniger, 
als Krauſe nach ſeiner heutigen Erklärung den Pruſſe mit Verkauf des 
Wechſels beauftragt hatte, und auch damit einverſtanden war, daß Pr. für 
ſeine Bemühung eine Belohnung haben ſollte, ſo ward dieſer von der An⸗ 
klage freigeſprochen. > 

=p.= [Hüte aufl] Auch in den Conditoreien muß man jeinen Hut 
aufbehalten, wenn man ſeines Beſitzes ſicher ſein will. Referent hatte für 
die leichtſinnige Manier, den ſeinigen binzuftellen, geſtern die unbequeme 
Ueberraſchung, ihn nicht wieder zu finden. Dabei erſt wurde bemerkt, daß 
ein achtbares Mitglied des Hutabnehmungsvereines allerdings dem 
Lokale ſeinen Beſuch gemacht hatte. Da wir den „wohlbekannten Herrn“, 
wie es ſonſt bei ähnlichen Gelegenheiten in der Annonce zu heißen pflegt, 
leider nicht kennen, ſo mögen wenigſtens Andere gewarnt ſein. 

a en acht Als der Beſitzer eines Handſchuhladens auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße geſtern Früh ſein Lokal öffnen wollte, bemerkte er zu ſeinem Erſtau⸗ 
nen und Schrecken, daß daſſelbe nicht mehr verſchloſſen, ſondern die Thüre 
nur zugeklinkt war. Die Vermuthung lag nicht fern, daß Diebe darin einen 
unwilllommnen Beſuch abgeſtattet hätten, und ſo war es auch, denn es er⸗ 
mittelte ſich bald, daß aus der Ladenkaſſe etwa 5 Thlr. baares Geld ent⸗ 
wendet und eine bedeutende Anzahl Packete mit Handſchuhen verſchwunden 
war. — In dem Ofen ſoll ſich noch Feuer vorgefunden haben, was ſich die 
Diebe jedenfalls angezündet, um bei ihrem ſaubern Geſchäft nicht zu frieren. 
Da der Einbruch von dem Hausflur aus in den Laden geſchehen iſt, ſo 
müſſen ſich die Diebe entweder in das Haus haben einſchließen laſſen oder 
den frühen Morgen, wo es eben geöffnet worden, zum Diebſtahl benutzt 
haben. Man will verdächtige Individuen noch um 7 Uhr Früh im Haufe 
geſehen haben. Die Ermittlung der Thäter iſt bis jetzt noch nicht gelungen. 

[Verlobung per Telegraph.] Aus der Provinz wird 
uns von einem zuverläſſigen Correſpondenten folgendes Curioſum mit⸗ 
getheilt: Vor einiger Zeit hielt ein Herr Graf um die Hand eines 
Fräuleins per Telegraph an, und umgehend wurde ihm das Ja— 
wort, ebenfalls per Telegraph zu Theil. 

— [Die Rinderpeſt betreffend.] Das hieſige Kreisblatt 
bringt zur Kenntniß des Kreiſes, daß die Desinfection der Räumlich⸗ 
keiten in Klettendorf am 1. d. Mts. beendet, das Militär-Commando 
zurückberufen, die Abſperrung genannten Ortes aufgehoben und der 
freie Verkehr daſelbſt wieder geſtattet iſt. - 

== Lin der Privat⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Pöpelwis] waren, 
wie das Kreisblatt meldet, am 1. Januar 1858 19 männliche und 9 weib- 
liche Penſionäre, zuſammen 28 Kranke. m Laufe des Jahres 1858 und 
1859 traten an Penſionären hinzu 28 männliche, 16 weibliche, zuſammen 44; 
und ſchieden aus als geheilt: 12 männliche, 7 weibliche — ungeheilt: 8 
männliche — gebeſſert: 9 männliche, 5 weibliche — geſtorben: 7 männliche, 
3 weibliche, zuſammen 51. Von der ande ex 1857 28 Kranke, 
Zugang 1858 und 1859 44 Kranke, zuſammen 72 Kranke, bleiben nach dem 
Abgange von 51 Kranken mit ult. Dezember 1859 im Beſtande 21 Kranke 
und zwar 11 männliche und 10 weibliche. Der Vorſteher der Anſtalt Hr. 
Dr. Neumann iſt mit großer Aufopferung und Uneigennützigkeit bemüht, 
dieſelbe immer mehr zu verbeſſern und zu heben. 


Sagan, 3. Februar. Unſere verehrte Frau Herzogin wird zu 
unſer Aller Ju ihr in einigen Tagen wieder aus Berlin auf Schloß Sagan 
eintreffen. Zu ihrem Namensfeſte, den 6. d. M., ſoll hier ein Feſteſſen und 
Ball ſtattfinden, an welcher Feſtlichkeit die Ban eine jehr große zu 
werden verſpricht. — Auch in dieſem Winter fehlt es bei uns nicht an Kon⸗ 
zerten, Feſteſſen und Bällen. — Viele Mitglieder der Reſſource führten meh⸗ 
rere mit großem Beifall aufgenommene Theaterſtücke auf: das Caſino hält 
regelmäßig Tanzvergnügungen ab, und die Schützen⸗Reſſource ſucht ihre Mit⸗ 
glieder ebenfalls durch Muſik und Tanz zu erfreuen. — Ein im Sommer 
vorigen Jahres entſtandener Schützen⸗Geſangverein hat lange nichts mehr von 
ſich hören laſſen. — Die übrigen Geſang⸗ und Muſikvereine, außer dem 
Sängerbunde, erfreuen uns allmonatlich durch ihre gediegenen Leiſtungen. 
Der hieſige ſeit 14 Jahren beſtehende Männer⸗Geſangverein, genannt „Lie⸗ 
dertafel“, gab geſtern ein Abonnement⸗Konzert. Es wurde daſſelbe diesmal 
von dem Epner'ſchen Damen⸗Geſangverein unterſtützt. Einige 80 Mitwir⸗ 
kende trugen, theils mit, theils ohne Begleitung vom großen Orcheſter, recht 
anſprechende, gemiſchte Chöre vor. N Stadtkapelle, welche 
mehrere Muſikpiecen aufführte, erwarb ſich durch die recht gelungene Aus: 
führung derſelben wieder alles Lob. Möchten die Konzerte, welche Herr 
Muſikdirigent Finckel auf dem Schießhauſe veranſtaltet, nur fleißiger von den 
Bewohnern Sagans beſucht werden! 


e. Löwenberg, Anfang Februar. [Tageschronik.] Durch die Für⸗ 
ſorge des von christlicher Nächſtenliebe durchdrungenen ſehr würdigen hieſigen 
Pfarrer Auſt iſt es bekanntlich gelungen, die zuletzt im Privatbeſitz geweſene 
ehemalige Malteſer⸗Rittercommende hieſelbſt, behufs Errichtung einer Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt käuflich zu erwerben. Die Summe der Beiträge beläuft ſich 
auf 2620 Thlr. und zwar von des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen Ho: 
heit 500 Thlr., von der katholiſchen Geiſtlichkeit des erzprieſterlichen Spren⸗ 
gels 1116 Thlr., von auswärtigen katholiſchen Geiſtlichen 136 Thlr., von den 
Katholiken der hieſigen Pfarrei 468 Thlr., von auswärtigen Katholiken 286 
Thlr., von CEvpangeliſchen 112 7 5 endlich von einem Israeliten 2 Thlr. 
Die mit der Krankenpflege beauftragten barmherzigen Schideſtern werden im 
nächſten Mai hier eintreffen, nachdem die General⸗Oberin am 26. v. Mts. 
bier an Ort und Stelle die Localitäten in Augenſchein genommen hat. 
Freilich bleiben noch anſehnliche Auslagen zu beſtreiten übrig, wozu es eben 
wiederum an baaren Mitteln fehlt; indeſſen wo der Anfang ein 0 überaus 
erfreulicher geweſen iſt, läßt ſich mindeſtens ein günſtiger Fortgang hoffen. 
— Die neueſte Feſtſtellung der Wahlbezirke berührt auch den hie igen Ort 
und Kreis, denn anftatt daß der hieſige und der laubaner Kreis bisher einen 
Wahlbezirk bildeten mit dem Wahlorte Greiffenberg, in der ſüdlichen Mitte 
beider Kreisſtädte gelegen, wird hinfort der Kreis Vunzlau mit dem hieſigen 
einen Wahlbezirk ausmachen mit dem Wahlorte Löwenberg. Dies erinnert 
an die frühere politiſche Verbindung von Löwenberg und Bunzlau, welche 
Kreiſe bereits unter der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung und auch noch 
nach der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich I. bis nach dem letzten 
Kriege Anfang dieſes Jahrhunderts zu einem Kreiſe vereinigt waren. — 
Die ſchleſiſche Nachtigall, Frau Dr. Mampe⸗Babnigg, verherrlichte das 
geſtrige 1 Hoftonzert der fürftlich bobengellern-hessingenfchen Kapelle 
durch ihre Mitwirkung. Nach der einleitenden Ouverture zu „Coriolan“ von 
Beethoven ſang dieſelbe Scene und Arie der Agathe aus „Freiſchütz⸗ von 
C. M. v. Weber, hierauf trug Herr Stern eine Phantaſie für die Violine 
„Souvenir de Munie“ vor und Fr. Dr. Mampé⸗Babnigg fang ſodann die Arie 
der Suſanne aus „Figaros Hochzeit“ von Mozart. Die 2. Abtheilung be⸗ 

ann mit der Symphonie (D-dur) Nr. 2 von Beethoven, hierauf folgten 

ariationen, tranſcribirt für eine Singſtimme von Rode, die Sängerin krug 
ihr Lied „O bleib bei mir“ vor und die Quverture zu „Ruy⸗Blas“ von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy machte den Beſchluß. Seit dem neuen Monatsanfang 
haben wir hier wieder Schnee und Schlittenbahn und damit unausbleiblich 
verbunden Froſt und Kälte. 


II. Hainau, 3. Februar. [Tages ⸗Chronit.] Geſtern beging der 
Cantor Krebs in Merzdorf, Vater unſeres P. prim., fein 50jähriges 
Amtsjubiläum. Nachdem ſchon am Abende vor dem Feſte der Jubilar 
e worden, folgten am Feſttage die Glückwünſche der zahlreichen, 
zum Theil aus weiter Ferne herbeigeeilten, Familienglieder, darunter 9 Kin: 
der, die Anſprachen der anweſenden Geistlichen und Amtsgenofien, wobei 
dem Gefeierten ſeitens der Amtsbrüder der goldberger Diözefe ein Geldge⸗ 
ſchenk, im Namen der Collegen des hainauer Kirchenverbandes eine Adr 
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nebſt werthvollem Lehnſeſſel, von vier Neffen, darunter drei Paſtoren, eine 
Tiſchuhr unter Glasglocke überreicht wurde. Hierauf folgten die Glückwuünſche 
des Patrons, der Ortsvorſtände, der Schulkinder und anderer Gemeindeglie⸗ 


der, dabei ihre Feſtgeſchenke darbringend, die der tief gerührte Jubelgreis 


unter herzlichen Dankesworten entgegennahm. In der feſtlich geſchmückten 
Kirche begann % 11 Uhr der N der Jubilar vor dem Altar zwi⸗ 
ſchen den Familiengliedern und zehn Geiſtlichen Platz nehmend, und der 
Schwiegerſohn, Paſtor Morgenbeſſer daſelbſt, über Sirach 25, 8: „Das 
it der Alten Krone ꝛc.“ die Feſtrede haltend. Paſtor Froböß aus Gieß⸗ 
mannsdorf überreichte hierauf dem 2 teile, im Auftrage des leider ab: 
weſenden Superintendenten Poſtel in Goldberg, das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen, gleichzeitig dem in beſtem Andenken gebliebenen Lehrer die Glückwün⸗ 
ſche der Gemeinde Gießmannsdorf darbringend, nachdem ſchon vorher von 
dem Redner im Namen der an gedachtem Orte noch lebenden vormaligen 
Schüler eine Adreſſe und ein Feſtgeſchenk eingehändigt worden war. Nach 
der Einſegnung ſchloß der Geſang des Verſes: „Lob, Ehr und Preis“ c., 
die kirchliche Feier, der ein mehrſtündiges heiteres Zuſammenſein in der 
Amtswohnung des Jubilars folgte, gewürzt durch Toaſte und Glückwünſche, 
unter denen namentlich der des Paſtor Beyer aus Conradsdorf und ein 
für ähnlichen Zweck verfaßtes launiges Gedicht des Superintendenten Berner 
in Nieder⸗Wieſe erwähnt ſei. Nach einem beim Patron, Hrn. v. Schlick, 
eingenommenen Diner hielt ungetrübter Frohſinn die Anweſenden noch meh⸗ 
rere Stunden vereint, bis der ſpäte Abend zum Aufbruch mahnte. — Möge 
der Lebensabend des Jubelgreiſes noch ein recht heiterer, ſorgenloſer fein! 


u Oels. 4. Februar. [Reiſefrüchte.] Vor Kurzem beſuchte Referent 
mehrere Ortſchaften am rechten Oderufer von Schwoitſch aufwärts 
und vernahm vielfach Befürchtungen, daß die Oder auch auf dieſer Seite 
und auf Koften der angrenzenden Grundbeſitzer eingedämmt und zu dieſem 
Zwecke der Morgen Land wohl mit 12 Thlr. und mehr belaſtet werden 
möchte, wodurch viele Wirthſchaften zu Grunde gehen müßten, auch die ſchö⸗ 
nen Oderwieſen, welche bei Ueberfluthung durch die Oder einen bedeutenden 
Ertrag gewähren, dann faſt ganz nutzlos würden. — Wird die Oder auf 
Koſten der Anwohner eingedämmt, und betragen die Koſten pro Morgen ſo 
viel als angegeben, ſo iſt allerdings mit Gewißheit anzunehmen, u viele 
Grundbeſitzer, auch wenn ihre Wirthſchaften nur zum halben Werthe ver⸗ 
ſchuldet ſind, ihr Eigenthum verlaſſen und ins Elend ziehen müſſen. Mög⸗ 
lich, daß das bezügliche Baukapital zu mäßigen Zinſen den Betreffenden 


vorgeſchoſſen wird; wie ſteht es aber mit der Zinſenzahlung und Amortiſa⸗ 


tion des Kapitals? 

.. 7 Oppeln, 3. Februar. [Raubanfall] Geſtern Abend zwiſchen 7 
bis 8 Uhr wurde der hieſige ne en en der Oppeln⸗Tarnonwitzer 
Eiſenbahn, als er eben im Begriff war, ſein Comptoir, in welchem er 55 
zuvor cassa gemacht, zu verlaſſen, plotzlich von einem Unbekannten angeſal⸗ 
en, gewürgt und eines Geldſackes mit dem Inhalte von 21 Thlr., welchen 
der gedachte Inſpektor an die Hauptkaſſe der genannten Bahn abliefern 
wollte, beraubt. Es wird vermuthet, daß der Dieb ein mit den Oertlichkei⸗ 
ten und der Geſchäfts⸗Eintheilung der genannten Bahn⸗Verwaltung ver⸗ 
trautes Individuum ſein müſſe, zumal dieſer Fall nicht vereinzelt daſteht 
und ſchon früher einmal aus 3 — Lokal mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
eine Summe von 7-800 Thlr. entwendet worden iſt und zwar ebenfalls zu 
einem Zeitpunkte, wo die Ablieferung der Gelder zur Haupt⸗Kaſſe kurz be⸗ 
vorſtand. Hoffentlich wird es gelingen, den frechen Thäter zu ermitteln. 


e Zülz, 2. Februar. In unſerem Nachbarkreiſe Falkenberg werben: 


Klagen geführt, weil ein hohes Miniſterium für künftige Wahlperioden Zülz: 


als Wahlort für den neuſtädter und falkenberger Kreis beſtimmt hat. 
Die im letzteren am entfernteſten von hier wohnenden Wahlmänner würden 
dann zu dieſem Zwecke alle drei Jahre eine Reiſe von 6 Meilen oder noch 
etwas darüber machen müſſen und es iſt behufs Abänderung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes laut Zeitungsnachrichten eine mit vielen Unterſchriften verſehene Pe⸗ 
tition an die Kammern abgegangen. Was ſollen aber die gegen die falkenberger 
Grenze zu wohnenden Eingeſeſſenen des neuſtädter Kreiſes ſagen, welche 4 Meilen 
und darüber von Neuſtadt entfernt ſind und zu den Terminen beim dortigen 
Kreisgericht allmonatlich oder gar wöchentlich reiſen müſſen und w 

zu dieſer Reife im Winter oft 2 Tage gebrauchen? Wir hier in Züͤlz wür⸗ 
den übrigens von Herzen wünſchen, wenn die Falkenberger mit ihrer Peti⸗ 


tion reüſſiren, weil dann eine mögliche Ausſicht wäre, daß auf unſer Geſuch, 


welches wir mindeſtens für eben ſo billig und gerecht halten, höheren Orts 
vielleicht auch reflektirt würde. Es betrifft dies die Einſetzung einer Ge⸗ 
richts-Kommiſſion hierſelbſt. Dies Geſuch iſt ſeit dem Jahre 1849 bei 
den Behörden vergebens erneut und ſeiner Zeit mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften der umliegenden Ortſchaften verſehen und gehörig motivirt überge⸗ 
ben worden. Abgeſehen von den darin hervorgehobenen Gründen der Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nothwendigkeit iſt in der jüngſten Vorſtellung beſonders an⸗ 
geführt worden, daß, da Gerichtslokal und Exekutor im Ort vorhanden, dem 
Staate durchaus keine Mehrkoſten erwachſen, daß im Gegentheil ein Uebel⸗ 
ſtand, über welchen das Kreisgericht öfter Beſchwerde geführt, die Winkel⸗ 
ſchriftſtellerei, eben durch Einführung einer Gerichts⸗Kommiſſion am leichtes 
ſten beſeitigt werden konnte, aber auch darauf iſt vor Kurzem ein abſchlägi⸗ 
ger Beſcheid erfolgt. ö 

Geſtern gab die jeit Mitte Dezember v. J. hier kantonirende Erſatz⸗Es⸗ 
cadron des 6. Huſaren⸗Regiments einen Ball, welcher, da Militär und Civil 
hier im herzlichſten Einvernehmen ſtehen, zur größten Zufriedenheit beider 
Parteien ausgefallen iſt. 


(Notizen aus der 5 * Jauer. Am 30. Januar fand 
eine Generalverſammlung unſeres Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und Rettungsver⸗ 
eins ſtatt. In derſelben wurden gewählt die Herren: Partikulier B. Mager 
(um erſten Vorſteher), Lederfabrikant Zahn (Stellvertreter), Deſtillateur 
Schneider (Stellvertreter), Buchhändler Dr, Hirſemenzel (Stellvertreter), Sei⸗ 
fenſieder Scholz, Landſchafts⸗Rendant Meiſcheider, Strickgarnfabrikant Müller, 
Kaufmann Stephan (Rendant), Landſchafts⸗Regiſtrator Richter (Schriftfüh⸗ 
rer). Einige Abänderungen der Statuten wurden angenommen. Seit dem 
Uljährigen Beſtehen des Vereins ſind 736 einzelne Darlehen im Geſammt⸗ 
betrage von 13,257 Thlr. an hieſige Handwerker und Gewerbtreibende aus⸗ 
gereicht worden. Auf das Jahr 1859 kommen 106 Darlehne von 4 bis 49 
Thlr., im Geſammtbetrage von 2154 Thlr. Gegenwärtig ſtehen 1168 Tblr. 
27 Sgr. 6 Pf. bei 92 Vereinsſchuldnern aus. Das deen des Vereins 
iſt auf 1243 Thlr. 12 Sgr. angewachſen; der baare Kaſſenbeſtand betrug am 
31. Dezember 1859 88 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. Geldverluſte hat die Anſtalt 
bis jetzt nicht erlitten. — Der Vincenz⸗Verein wird auch in dieſem Jahre 
eine Verlooſung weiblicher Handarbeiten zum Beſten hieſiger Ortsarmen ohne 
Unterſchied der Konfeſſion veranſtalten. — Am 25. Januar entſtand, wie 
die wöchentl. Unterhaltungsbl. melden, in einem Wirthſchaftsgebäude der 
kathol. Pfarrei zu Seichau, hieſigen Kreiſes, Feuer, welches, da ſämmtliche 
Gebäude nicht maſſiv waren, dieſelben binnen kurzer Zeit vernichtete. 

+ Liegnitz. Unſer Vorſchuß⸗Verein zählt 371 Mitglieder; die Eins 
nahme betrug 23,300 Thlr., die Ausgabe (in 146 Darlehnen) 16,950 Thlr., 
wonach ein verfügbarer Kaſſen⸗Beſtand von 6350 Thlr. blieb. 

4 Hirſchberg. Am 31. Januar wurde zu Hartau ein Gartenbeſitzer 
in ſeiner Wohnung erhängt gefunden. — Am 9, Febr. wird unſer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein in den 3 Bergen eine Sitzung abhalten, in der über die 
Anwendung des Kalks auf Aecker debattirt werden ſoll. — Im Saale der 
Brauerei zu Girlachsdorf wird Dinstag den 7. Februar ein ae e 
und Sonntag den 12. Februar im ſchwarzen Adler zu Bolkenhain ein Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert ſtattfinden. — Dinstag den 7. Februar wird der 
Männer ⸗Geſangverein zu Friedeberg a. Q. das Tonſtück „im Walde“ auf 
führen. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Breslau, 4. Februar. [Handelskammer.] In der Plenarſitzung 
vom 28. v. M. wurden zu Mitgliedern der Börjen-Commiljion für 
das laufende Jahr gewählt die Herren: Commer ien:Rath, U mann, 
R. Sturm, Reichenbach, Goͤrlitz, Guttentag, Salice, Meyerhoff, 
Conrad, Oelsner, Schreiber, Werther und Bülow. 

Für den am 20. d. Mts. in Berlin ujammentretenden Handelstag 
wurden zu Vertretern der Kammer gewählt die Herren: Molinari, Franck, 
Liebi und Weigel. Einſtimmig beklagte man die maßloſe Ausdehnung 
der proviſoriſchen agesoremung, Dieselbe bebindere für viele beſondere 
Angelegenheiten eine beſonders vertraute Vertretung. Nicht minder, er: 
ſchwere dieſelbe eine tiefere Begründung der Anträge reſp. der etwaigen 
Einwendungen gegen er de Wohl nahm man an, daß die Herren Aelte⸗ 
ſten in Berlin ſich nicht für befugt erachten möchten, auch nur antragsweiſe 
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geſtrigen Standpunkte. * 
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eine 2 der Tagesordnung ſchon im Voraus anzuregen. Man 
ehrte das Motiv, aber für praktiſch vermochte man es nicht zu erkennen. 
Die Handelskammer ermächtigte ihre Deputirten, im Falle es die definitive 
Aan u b der Tagesordnung wünſchenswerth erſcheinen laſſe, ſich noch be⸗ 
iebig zu 8 namentlich durch Zuziehung des einen oder anderen der 
mit dau hieſigen Handelsverhältniſſen vertrauten Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes. 8 3 

Die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte in Betreff einer 
in Anregung gebrachten Schienenverbindung mit der Oder unterhalb 
der Eiſenbahnbrücke zur Erleichterung des Kohlentransports per Oder die 
— um gutachtliche Aeußerung erſucht. Nach vielfachen Vorver⸗ 

andlungen, in welchen auch der Plan einer unmittelbaren Verbindung der 
Eiſenbahn mit der Oder in nächſter Nähe der Stadt für das breslauer Waa⸗ 
rengeſchäft überhaupt zu ausführlicher Beſprechung gekommen war, und nach⸗ 
dem man alle in Betracht kommenden Localitäten längs des linken Ufers 
der Oder an Ort und Stelle beſichtigt hatte, ſprach ſich die Kammer für 
die von der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung projectirte Verbindung aus. 
Man verkannte die Wichtigkeit einer Schienenverbindung mit der Oder in 
nächſter Nähe der Stadt für den geſammten hieſigen Waarenverkehr keines⸗ 
wegs; doch ſtehe dieſelbe noch in weiter Ferne; zur Zeit fehlte jede Propoſi⸗ 
tion in dieſer Beziehung und die von der Oberſchleſ. Bahnverwaltung unter⸗ 
halb der Bahnbrücke zunächſt nur für den Kohlenverkehr projectirte Verbin⸗ 
dung werde der demnächſtigen Verwirklichung einer Umgeſtaltung der ge⸗ 
ſammten Waarenlagerung und Transportübermittelung nicht im Wege ſtehen. 
Zunächſt müſſe man ſich an das halten, was beſonders dem Verkehre geboten 
werde, Der Kohlenverkehr werde unzweifelhaft gewinnen. Die Concurrenz 
der ſchleſ. Kohle mit der engl. auf dem berliner Markt erſcheine um ſo dauernder 
geſichert. Der Abſatz nach allen mit der Oder verbundenen Landestheilen werde, 
namentlich mit Rückſicht auf die denn doch einmal zu verwirklichende Reguli⸗ 
rung, beträchtlich geſteigert. Die weite Entfernung des projectirten Platzes von 
der Stadt habe keinen Nachtheil, da die Kohlenverladung die Gegenwart des Eigen⸗ 
thümers nicht erfordere, zugleich den Vortheil, daß von der ſtädtiſchen Steuer 
im Betrag von 1 Sgr. pro Tonne oder den für die Exportvergütung von 
9 Pf. pro Tonne nöthigen Controlmaßregeln keine Rede fein könne. Ueber: 
haupt eigne ſich die Verbindung eines Kohlenlagers mit anderen Waaren⸗ 
lätzen nicht, wegen der auf erſterem nicht ganz zu vermeidenden Gelegen⸗ 
beit zur Entwendung. Auch ſtoße die Herrichtung der Verbindung an einem 
anderen Orte auf eine Menge techniſcher und ſonſtiger, zum Theil unüber⸗ 
windlicher Schwierigkeiten, ſo daß mit der Ablehnung des vorliegenden Pro⸗ 
jekts nicht ſowohl ein anderes, als vielmehr überhaupt gar keines zur Aus⸗ 
hrung kommen werde. Uebrigens könnte die Kammer nicht umhin, die 
Herrichtung eines umfriedeten Raumes für Zink an der betreffenden Stelle 
gleichfalls zu empfehlen, da für dieſen Artikel die unmittelbare Verbindung 
mit der Oder von überwiegendem Vortheil ſei. Auch ſprach dieſelbe den 
Wunſch aus, es möchte der aneh Bahnverwaltung, falls es ihr daran 
elegen ſei, die Benutzung der projektirten Schienenverbindung unter billigen 
edingungen ermöglicht werden, da auch der erleichterte Abſatz der walden⸗ 
burger Kohle im allgemeinen Intereſſe liege und eine Gefährdung der be⸗ 
Boom che en der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung hierdurch nicht zu 
eſorgen ſtehe. 

Der Antrag des Comités zur Gründung eines Bureaus für ſtellen⸗ 
ſuchende Handlungsgehilfen um Annahme der angetragenen Protek⸗ 
tion ſo wie des Beſtätigungsrechtes für den Vorſteher deſſelben wurde nach 
den inzwiſchen eingezogenen weiteren Erklärungen (cf. den vorigen Bericht) 
genehmigt. (Fortſetzung folgt.) 
[Vor falſchen baieriſchen Vereinsthalern] warnt die „Neue 
Frankf. Ztg.“ Solche ſeien aus einer Maſſe von Neuſilber, Zink und Glas 
ufammengefest, leichter als die echten und entbehrten des rechten Klanges. 
Eines der Gerichte habe bereits dergleichen Thalerſtücke konfiszirt. 


* Breslau, 4. Februar. [Börſen Wochenbericht.] Die Umſätze 
waren auch in dieſer Woche äußerſt gering und das Geſchäft überhaupt bot 
leine hervorragende Momente, ſo daß wir unſern diesmaligen Bericht kurz 

en können, wenn wir nicht bereits im vorigen Geſagtes wiederholen wollen. 

ie Courſe der öſterr. Papiere ſchwankten, je nachdem der Impuls von Wien 
gegeben wurde, und der Stüdmangel zum Ultimo wurde durch billige Ans 
gebote auf ſpätere Lieferung paralyſirt. Nur in öſterr. Währung fand ein 
recht erhebliches Geſchäft ſtatt; der Getreideimport von Galizien abſorbirt 
ganz beträchtliche Summen dieſer Währung, jo daß der effektive Bedarf 
aum befriedigt werden konnte; dies iſt auch der Grund des Mißverhält⸗ 
niſſes zwiſchen dem 2 Monat wiener Courſe und dem der Währung. Im 
Allgemeinen ſchließen die Courſe der öſterr. Effekten niedriger als vorige 
Woche, Eiſenbahn⸗ und Credit⸗Aktien vernachläſſigt und preuß. Fonds, wenn 
auch unverändert, feſt und begehrt. In Wechſeln war der Umſatz höchſtens 
in 3 Mt. London einigermaßen von Bedeutung, alle übrigen Deviſen nur 
— den nöthigſten Bedarf genommen, da fie zur Arbitrage keine Chancen 
oten. Im Uebrigen verweiſen wir auf nachſtehende Tabelle. 

Monate Januar und Februar 1860. 


5 31. 1. 2 3 4 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . 75 724 71, | 71% | 72 716 
Schl. Bankvereins⸗Antheileſ 73%, | 72% | 72% | 72x 71 72 b. 
Freiburger Stammaktien. 81½ | 80% 81 80 80% | 80% B 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C.[108% 108 108 108 108 108% B 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31 31% | 31% | 31% | 31% | 30% 8 
Kofel-Dverberger: .-. +» - -- 3777 35 35 354 | — 36 B 

8 ' 

I A Die n > 5 86% | 86% | 86% | 86% | 86% pre) 
Schleſ. Rentenbriefe 93 93 93% | 84 | 8% 93% G 
Preuß. 4%proc. Anleihe 100 99% 1 9% | 9% 99% 997% G 
Preuß. öproc. Anleihe... 104% |104% |104% |104% 104% 104½ 5 
Staatsſchuldſcheine 3 84% 84% | 84% 84½% 84% | 8449 
Defterr. National⸗Anleihe .| 59% | 58 57% | 57% | 57% | 57%b 
Defterr. Banknoten 757% | 74% | 74% | 74% | 74% | 74% 
Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 87% b. 


Breslau, 4. Februar. [Börſe.] Die Börſe war feſt und die Courfe 
6558 höher. National⸗Anleihe 57% bezahlt, Credit 707 71 bezahlt a 
Br., wienen Währung 74 74% b Eiſenbahn⸗Attien und Fonds 
unverändert. 

Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, matt; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 9% —10% Thlr., feine 
11412 Thlr., hochfeine 12 —12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, gut be: 
Hause. orbinäre 20—22 Thlr., mittle 22%—23% Thlr., feine 24425 

Ir., hochfeine 254 —25% Thlr. 

Ro gen höher; pr. Februar 3924 Thlr. bezahlt und Gld., Februar-Mär; 
395 & r. bejabli und Gld., März April 39% Thlr. Gld., April⸗Mai 40 Thlr. 
bezahlt und Gld., ae 40% Thlr. bezahlt, 40% Thlr. Gld. 

üb öl feſt, aber geſchäftslos; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 
10% Thlr. Br. 10% Thlr. Gld., Februar-März 10 ea Thlr. Br. 10%, Thlr. 
Gld., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr Br., Mai⸗Juni —, 
September ⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spixitus ſchwach behauptet; loco Waare 16%, Thlr. bezahlt, 
16% Thlr. Gld., pr. Februar 16% Thlr. Gld., Februar⸗März 16% 
Gld., März⸗April 16%, Thlr. Gld., April⸗Mai 17 Thlr. Go. 
Zink. Geſtern wurden > 1000 Etr. loco Bahnhof mit 6 Thlr. 1 Sgr. 
* Auch in dieſer Woche war das Geſchäft wenig belebt und nur 
einige Tauſend Centner wurden zu den gemeldeten Preiſen gehandelt. 
n Re Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 4. Februar, | tivat:Produlten-Markt-Berict.] 
nſer heutiger Markt war mittelmäßig befahren, die Angebote von Boden⸗ 
gern jehr mäßig und für ſämmtliche Getreidearten bei matter Haltung 
nur geringe Kaufluſt bemerkbar, doch hielten ſich die Preiſe ziemlich auf dem 


ezahlt. 


Stenographen, die unſerem und anderen 


282 
Oelſaaten flauend und ee erlaſſen. — Winterraps 82—84—86 
bis 88 Sgr., Winterrübſen 74—76—7 Sgr., Sommerrübſen 70—72 
bis 76—78 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl fe; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. Februar und Februar⸗Marz 
10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10½ Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. Gld. 

Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail gehalten. 
Kleeſaaten beider Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten; 
die Stimmung für rothe Saat war vorherrſchend matt, für weiße ſehr feſt. 

Rothe Saat 9—10—11—12 13 Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22—24— 26 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 81—9—9 194 —9 / Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Febr. Oberpegel: 11 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 4 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 4. Februar. [Verein zur Beaufſichtigung der 
Koſtkind⸗Halterinnen.] Wie wir hören, it hierorts ein Verein in Bil⸗ 
dung begriffen, welcher ſich der Ueberwachung der Koſtkind⸗Halterinnen zur 
Aufgabe ſetzen will. Bekanntlich giebt es Frauen, welche elternloſe kleine 
Weſen oder ſolche, deren Mütter aus irgend welchen Gründen ſich ihrer erſten 
mütterlichen Aufgabe nicht widmen können oder wollen, in Pflege überneh⸗ 
men, zum Theil nicht einzeln, ſondern „in Partien“, und ſie dann gut oder 
übel auffüttern. Es iſt in der That wünſchenswerth, daß das Auge der 
Menſchenliebe dahin ſich wende und da in's Einzelne dringe, wohin der Arm 
der Behörden nicht zu reichen vermag. Dies der Zweck des Vereines, der 
natürlich überwiegend aus weiblichen Mitgliedern als den eigentlich thä- 
tigen I beſtehen haben wird, und aus männlichen nur inſoweit, als jene 
des kräftigen Rückhalts und geſetzlichen Schutzes bedürfen. 
Um aber nicht wieder einen neuen Verein hierorts entſtehen zu ſehen 
in einer Richtung, die im Weſentlichen ſchon vertreten iſt, machen wir Die⸗ 
jenigen, welche mit dem qu. Gedanken umgehen, darauf aufmerkſam, daß in 
dem „Vereine für Erziehung hilfloſer Kinder“ eine Inſtitution ge⸗ 
geben iſt, an welche ſich das hier gezeichnete empfehlungswerthe Streben 
ohne alle Schwierigkeit anzulehnen vermag. Es wäre nichts nöthig, als daß 
ſich unter den Damen dieſes Vereins unter dem Zutritte der ſich für das 
Koſtkindweſen ſpeziell intereſſirenden, eine Abtheilung für dieſen beſonderen 
Zweck bildete. 


A. [Schleſiſches Central⸗Bureau für Stellen ſuchende Hand⸗ 
lungsgehilfen.] Mit Bezug an unſer in Nr. 47 dieſer Zeitung enthal⸗ 
tenes Referat können wir ſchon 5 die Mittheilung machen, daß das Un⸗ 
ternehmen bereits die geſetzliche m erhalten hat, ſo daß die Er⸗ 
Öffnung des Büreau's vorausſichtlich am 1. April d. J. erfolgen dürfte. (S. 
das heutige Inſerat.) — Es iſt wohl nicht zu verkennen, daß durch die Er⸗ 
richtung dieſes neuen Inſtitutes einem längſ anerkannten Bedürfniſſe abge⸗ 
holfen wird; denn da daſſelbe keine materiellen Intereſſen derer 
ſondern lediglich dem Gemeinwohle des Handelsſtandes gewidmet iſt, wird 
ihm nicht nur das volle Vertrauen der Stellen ſuchenden zu Theil werden, 
ſondern es kann auch, wie dies die Handelskammer bei Uehernahme des 
Protektorats über die Anſtalt ausgeſprochen hat, auf die rege Theilnahme 
und Unterſtützung der Kaufmannſchaft rechnen. — In Betreff des dem Un⸗ 
ternehmen zu Grunde liegenden Reglements muüſſen wir uns hier darauf 
beſchränken, diejenigen Paragraphen im Auszuge mitzutheilen, welche das 
neue Inſtitut charakteriſiren. — Nach N hat daſſelbe den Zweck, Engage: 
ments ſuchenden Handlungsgehilfen, welche laut § 8 vollgiltige Beweiſe ihrer 
Fedier und Kenntniſſe, ſo wie hinreichende Beziehungen 2 ibres 

harakters beizubringen im Stande ſind, eine ihren Leiſtungen und Anſprü⸗ 
chen genügende Anſtellung zu verſchaffen. — Das Büreau ſtellt es ſich 
gleicgeitig zur Aufgabe, der löblihen Kaufmannſchaft ohne ſogenannte Ver: 
mittelungsgebühren beachtenswerthe Nachweiſungen zur Beſetzung eingetre⸗ 
tener Vacanzen an die Hand zu geben. An der Sue der Anſtalt ſteht ein 
Comite (8 9) aus 8 Mitgliedern, welche aus den Vorſtänden der vier Grün: 
der⸗Vereine zu gleichen Theilen gewählt werden. Dieſes Comite, welches die 
Wirkſamkeit des Bureaus zu kontroliren hat, wählt zur ſpeciellen Leitung 
deſſelben einen Büreauvorſteher ($ 2), der der breslauer Handelskammer, 
unter deren wohlwollenden Schutze die Anſtalt ſteht Ni 15), zur Betätigung 
vorgeihlagen wird. Der ſo beftätigte Büreau⸗Vorſteher wird alsdann von 
dem Comite n angeſtellt. — Um die nne Koſten zur 
Unterhaltung des Büreaus 4 beſtreiten (§ 4), muß bei der Bewerbung 
1 Thlr., welcher Satz für Mitglieder der betheiligten Vereine auf 15 Sgr. 
ermäßigt wird, erlegt werden. Andere Vermittelungsgebühren, als Provi⸗ 
ſion, Tantieme ꝛc., find keinenfalls zu entrichten. Nächſtdem Jen die 
ründenden Vereine und Inſtitute dem Büreau aus eigenen Mitteln einen 

uſchuß ($ 5), indem fie erwarten, daß die kaufmänniſchen Verbindungen 
und Handlungsdiener⸗Inſtitute in der Provinz durch es Unterſtützung ein 
Unternehmen fördern werden, deſſen ſegensreiche Wirkungen 1 ein 
Gemeingut des ſchleſiſchen Handelsſtandes werden ſollen. m den ge⸗ 
ſchaftlichen Verkehr zu erleichtern, werden nach Bedürfniß in der Provinz 
Zweig⸗Büreaus ($ 7) errichtet werden, für welche dieſelben Beſtimmungen 
maßgebend ſind. — ($ 16.) Die Vorſtände und Mitglieder der interſſirten 
Vereine werden es als eine angenehme kollegialiſche zum betrachten, dem 
Büreau ſofort jede Vacanz, die zu 1 55 Kenntniß gelangt, mitzutheilen. — 
Am Schluſſe eines jeden Geſchäftsjahres tritt ein Ehrengericht (§ 17) zuſam⸗ 
men, in welchem die betheiligten Vereine durch je 2 Mitglieder Vertretung 
finden. Daſſelbe nimmt den ausführlichen Bericht über die Wirkſamkeit des 
Central⸗Büreau's entgegen, welcher ſodann im Auszuge der Oeffentlichkeit 
übergeben wird, und beſchließt mit dem Comite gemeinſchaftlich die Abände⸗ 
rung oder Ergänzung der Statuten. 

Soeben geht uns noch die Mittheilung zu, daß das liegnitzer Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtitut ſeinen Beitritt erklärt hat; wünſchen wir im Intereſſe 
des Unternehmens eine gleiche Bereitwilligkeit von Seiten der anderen 
Provinzial⸗Vereine. 


x Breslau, 4. Februar. B des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, am 2. Februar.] Auf den Antrag 
Köhns erhielt der Vorſtand die Ermächtigung, unter Umſtänden auch ſolche 
ereinen nicht angehören, ſich aber 
um unſer Syſtem verdient machen, an unſerm Wettſchreiben mit Prämien⸗ 
berechtigung theilnehmen zu laſſen. Im letzten Wettſchreiben errang Lehrer 
Heidrich die Siegespalme. — Der durch ſeine Studien auf dem Gebiete 
der deutſchen Sprache bekannte Lector der Stenographie an der Univerſität 
zu Berlin, Dr. Michaelis, ſchrieb in neuefter Zeit ein Büchlein zu Be: 
gründung feines neuen Alphabetes, in welchem die Buchſtaben nach 6 Grup: 
1 fo auf einanderfolgen: a, e, i, o, u; h; r, l, m, n; 15 f, (b), b, p; ſ, 
t 


„ſch, d, t, z: j, ch, g, k (q) x. Mittheilungen vor außenhalb: Der Apo⸗ 
el für Stolzes Stenographie in der Schweiz, Dr. Nauck, unterrichtet z. B. 
in Solgthurn, nachdem er dieſes Syſtem ſeit Jahren an den wichtigſten Or⸗ 
ten dieſes Landes angebaut hat; — ſomit iſt Fiſchers Behauptung in feiner 
neueſten Geſchichte der Stenographie S. 72, daß in der Schweiz das Ga⸗ 
belsberg. Syſtem vorwalte, unwahr. Lehrer Eſch zu Berlin ſammelt alle 
Lieder in Dan auf Stenographie zur nächſten Herausgabe eines Lieder: 
buches für Stenographen. Nach Mittheilungen über die erfolgreichen Be⸗ 
mühungen für Stolzes Stenographie, namentlich des Dr. Methner in Liſſa 
N Schütz in Magdeburg, Kämpfer in Barmen, Dr. Zille in 
öslin u. ſ. w., wurde auch erwähnt, daß Lehrer Adam am 9. v. M. einen 
2ten Lehrkurſus für Stenographie mit 25 Perſonen aus verſchiedenen Stän⸗ 
den, eröffnet habe. 
Der Vorſitzende pen den Anweſenden eine vom Lehrer K. Scholz nach 
der Natur treu au e 
Abbildung des zu Chren Stolze's und Jordan's im Karlshain bei Charlotten⸗ 
brunn durch Dr. Beinert's Großherzigkeit geſetzten Denkſteins (im Hinter: 
grunde Charlottenbrunn), welche Lit aphiſcher in dem Au von genann⸗ 
tem Zeichner in Nr. 58 der Masch en Blätter aus Breslau“ ſeine 
weitere Erklärung findet. — Meiſter Stolze erfreut ſich wieder einer guten 
Geſundheit, was um ſo wichtiger, als die jetzigen Kammerſitzungen zu Ber⸗ 
lin den Stenographen (ihm und feinen Schülern) ein gut Stück Arbeit 
machen werden. 


# Oels, 3. Febr. [Gewerbe⸗Verein.] Fi der getern ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung des Gewerbe⸗Vereins hielt Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Bunke 
einen Vortrag über Krankheiten in Folge übermäßiger geiſtiger Anſtrengung. 
Herr Leder⸗Fabrikant Philipp ſprach über die Derarbeitung der Rohhäuke 
u Leder, über die moͤglicherweiſe zufällige Auffindung des Gerbeſtoffes, die 
Wirkungen deſſelben, und ging im ferneren Verlaufe ſeines Vortrages auf 
die einzelnen Verfahrungsweiſen bei den zu gerbenden Häuten über. Herr 
Kaufmann M. Oelsner ſtellte Orunbfäge ür die hierorts zu errichtende 
Handwerker⸗Vorſchußbank auf. Dieſelben wurden einer Commiſſion 
jur Berathung übergeben, um in naͤchſter Sitzung endgiltig beſchließen zu 
önnen. — Ein Schreiben des Vorſtandes des breslauer Gewerbe⸗Vereins 
ging erſt nach beendeter Sitzung ein. Wir freuen uns, daß derſelbe eine 


genommene und von dieſem auch ſauber lithographirte 


ſchen Gewerbe⸗Vereinen anſtrebt, und 
r ſolche erſprießliche Zwecke auch 
nden werden. 


nähere W unter den 185 
hoffen, daß die Bemühungen deſſelben 
anderwärts ihre verdiente Anerkennung 


Mannigfaltiges. 


([Aus dem Theaterleben.] In dem Städtchen ——g, in der Pro⸗ 
vinz Preußen, verkündeten an dem Morgen eines Sonntages die Theater⸗ 
Zettel einer wandernden ee die Aufführung von „Leo⸗ 
nore“ für den Abend des Feſttages. Die Künſtlerſchaar hatte vor dem ge⸗ 
bildeten Theile der dortigen Einwohner ſchon an einigen vorhergegangenen 
Abenden geſpielt, und wir hörten in unſerm Gaſthofe von ſehr ge ungenen 
Aufführungen erzählen. Einen Abend unſerer etwas langweiligen Be in 
Thaliens Hallen zu verleben, erſchien uns als eine angenehme Abwechſelung, 
und wir deal unter allen Umſtänden der für heute angekündigten 
Vorſtellung beizuwohnen. Die vor dem Städtchen an einem Fluſſe gelegene, 
der Stadt⸗Kommune ‚uaehdrige Brauerei wurde uns als der Mufentempel 
bezeichnet. Wenngleich unſer Theaterbillet für den erſten Platz galt, ſo fan⸗ 
den wir bei beser Eintritte nicht nur ſämmtliche erſten, ſondern auch alle 
letzten Plätze beſetzt, weshalb wir uns gendthigt ſahen, mit einem Stehplatze 
neben der Eingangsthüre fürlieb zu ner Ein aus Violine, Clarinette 
und Baßgeige gebildetes Trio hatte auf einem e ap genommen 
und zu ſeiner Ouvertüre die am Orte ſehr beliebte Oertel ſche Polka: 
„Schmeißt ihn raus“ x. gewählt. Das ſeltſame Orcheſter bewegte ſich in 
einer forwährenden Disharmonie, welche jedoch nicht immer hörbar war, da 
ſich nicht nur eine Maſſe umherſtehender Jungen, ſondern la der Violiniſt 
eifrig bemühten, mit ſtampfenden Füßen den Takt der Polka hervorzuheben. 
Endlich rollte der Vorhang in die Höhe, die Muſik ſchwieg und mit ihr das 
Getrampel der Jungen. Um ſchnell zur Hauptſache zu gelangen, müſſen 
wir darauf verzichten, die Art und Weiſe der Vorſtellung genauer anzugeben. 
Den Hintergrund der Bühne bildete eine an W befeſtigte Papier⸗ 
wand, welche in einiger Entfernung von der Giebelwand des Gebäudes an⸗ 
gebracht war und dadurch mit der letztern einen Raum bildete, der nicht nur 
als Toilettenzimmer, ſondern auch zum Aufenthalte für die nicht aktiven 
Bühnenkünſtler diente. Man hatte bereits die Scene erreicht, in welcher der 
alte Wachtmeiſter ſein Mantellied hören läßt, als auf einmal in dem vor⸗ 
hin erwähnten Raume ein heftiges Schimpfen und Toben ausbrach, wobei 
die Papierwand ein gefahrdrohendes Zittern und Schwanken an den Tag 
legte. Das Accompagnement des Mantelliedes auf einer Guitarre hinter 
den Couliſſen verſtummte augenblicklich und auch der Sanger auf der Bühne 
hörte mitten in einer Strophe des Liedes mit feinem Geſange auf und eilte 
davon. Nach mehreren heftigen Stößen gegen die Papierwand bricht dieſe 
endlich zuſammen und ſtürzt praſſelnd über die Bühne. Den erſtaunten 
5 it es nunmehr vergönnt, das bis dahin räthſelhafte und vers 

orgene Treiben der Künſtler zu beobachten. Zwei Kämpfende, welche ſich 
wüthend mit ihren Fäuſten bearbeiten, liegen feſt aneinander geklammert 
auf dem Fußboden neben der Bühne. Ein Kreis von Männern und Da⸗ 
men des Schauſpiels umgiebt die hartnäckigen Streiter. Noch lag das ſau⸗ 
bere Paar am Boden, als der Vorhang fiel und ein Schauſpieler mit naiver 
Miene verkündete, die Vorſtellung werde fortgeſetzt werden, ſobald man die 
Kämpfenden eg habe. Wiewohl auch das wackere Orcheſter energiſch 
mit ſeiner Polka „Schmeißt ihn raus“ von Neuem zur Beſchwichtigung des 
eben erfolgten Auftritts begann, fand ſich dennoch das Publikum nicht ge⸗ 
neigt, noch länger in dem Muſentempel zu verweilen. Man kehrte nach 
Hauſe zurück; wir ſchloſſen uns den Heimkehrenden an und waren erſtaunt, 
von Einigen die Behauptung zu hören, es ſei ein recht gemüt Jahn bend 
geweſen. Am andern Tage theilte man uns mit, daß der Bühnenkampf 
zwiſchen dem Direktor uud feinem Regiſſeur ſtattgefunden habe. (K. H. Z.) 


[Seward und Napoleon.] Aus Amerika kommt folgende Anekdobe 
über das große Waſſer herüber. Vor ungefähr drei Monaten — ſo en 
der „New, Hort. Herald“ — ſtattete Senator Seward, der eben auf einer Reiſe 
durch Europa begriffen war, dem Kaiſer Napoleon in Compiegne einen Be⸗ 
ſuch ab. Er wurde in ein Vorzimmer geführt, bald darauf erſchien der Kai⸗ 
ſer. Nach den üblichen Begrüßungen ſtellte ſich der Kaiſer mit dem Rücken 

egen den Kamin, zündete ſich eine Cigarre an und bot dem Senator eben⸗ 
alls eine. Dann ſtellte er viele Fragen an ihn, über Amerika, über den 
Oberſt Webb, über ſeine Reiſen und wen er in Europa kennen gelernt habe. 
Unter anderen hohen Perſonen erwähnte Mr. Seward auch den Papſt. 
„So, jo! den Papſt“, antwortete der Kaiſer, „erzählen Sie mir ausführlich, 
was denken Sie vom Papſte?“ — Mr. Seward wollte nicht recht mit der 
Sprache heraus, aber trotz ſeiner charakteriſtiſchen Zurückhaltung ließ er fi 
doch vom Kaiſer ausholen und ſagte: „Ich muß geſtehen, der Por ſchei 
mir mehr Prieſter als Staatsmann zu ſein.“ — „Ganz richtig“, erwiderte 
der Kaiſer, „Sie rn den Nagel auf den Kopf getroffen, das iſt auch meine 
Anſicht.“ — Dieſes Zwiegefpräh hatte vor dem Erſcheinen des Broſchüre 
„le pape et le congres“ ſtattgefunden und ſtimmt, wie das genannte ame⸗ 
rikaniſche Blatt bemerkt, vortrefflich zu dem Inhalte der letzteren. (Möglich 
iſt's auch, daß dieſe Anekdote nach der Broſchüre geſtimmt wurde.) 


[Fünfund Wang Leichen.] Zwiſchen Orleans und Nevers, unweit 
Cosne, bei dem Dorfe La Celle an der Loire, liegt 300 Schritte von anderen 
Gebäuden getrennt, das Wirthshaus „zur Giraffe“, deſſen Eigenthümer in 
Jung ol mäßig raſcher Zeit zu Wohlſtand und Reichthum gekommen iſt. 
Jüngſt ſollten die Erdarbeiten der neuen Eiſenbahn bei dem genannten 

orfe in Angriff genommen werden. Der Giraffen⸗Wirth erbot ſich, die 
Strecke, welche vor feinem Haufe über einen wüſten Anger führen ſollte, 
auf feine Koſten, reſp. ſelbſt für den Bahnzweck herzuſtellen. Dieſes befremd⸗ 
liche Anerbieten ſollte bald in ſeinen Motiven erkannt werden. Als die 
Erdarbeiter die beſagte Strecke zu durchſtechen begonnen hatten, fanden ſie 
dort nicht weniger als — 25 Leichen verſcharrt, alle jeit 30 Jahren ſpurlos 
verſchwundene Handelsleute und Reiſende, welche in der „Giraffe“ eingekehrt 
Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem = e— Gorrefpondenten in Löwenberg: Wir find im Beſitz 
ſolcher Maſſen Stoffs aus der Geſchichte der Gegenwart, daß wir 
hiſtoriſche Reminiscenzen nicht aufnehmen können. 

Dem I. = Correſpondenten: Die Erwiderung reſp. Rechtferti⸗ 
gung muß als eine verſpätete zurückgelegt werden. 


waren. 


Nach der Vorlage der k. Staatsregierung, betreffend die Feſiſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten, it CEanth 
zum Wahlorte für die Kreiſe Breslau und Neumarkt 
auserſehen. Inſofern hiergegen Bedenken vorwalten ſollten, 
erſuchen wir unſere politiſchen Freunde unter den geehrten Wahlmän⸗ 
nern der Kreiſe Breslau und Neumarkt, dieſe Bedenken uns gefälligft 
hierher mittheilen zu wollen. % 


Berlin, den 3. Februar 1860. [8 
Die Abgeordneten: Milde. Wachler. 


Zur Feier des 10jähr. Beſtehens der Verfaſſung 
laden wir die Freunde derſelben ein, ſich zu einem gemeinſchaftlichen 
Mahle zu 15 Sgr. per Couvert [796] 

Montag, den 6. Februar, 7 Uhr, 
im Springerſchen Saale (Weiſsgarten) zu verſammeln. Billets find 
bis zum 6. Febr., Mittag, zu löſen bei Herren Moritz Sckuhr 
u. Co., Schweidnitzerſraße 9. Breslau, den 1. Februar 1860, 
ck. v. Brakel. Braniß. Fiſcher. Grund. 
Korb. Molinari. Röpell. 


— — 


Der ruſſiſche Zauber-Trank: „Malakoff⸗Liqueur“, it wie: 
der in der alten, berühmten Qualität in Orig.⸗Flaſchen à 20 Sgr. 
vorräthig in dem Haupt⸗Depöt Handlung Edu ard Groß in 
Breslau, am Neumarkt Nr. 42. [903] 

ür die Hinterbliebenen des verunglückten Förfters Finke zu Niebuſch 
bei Naumburg a. B. ſind bei uns ferner eingegangen: von K. F. in Lieben⸗ 
thal 1 Thlr., C. 1 Thlr. [800] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ben . 


— — 


—— — ———n 


benſt: 


Verbindungs⸗ Anzeige. 900 
Als Neuvermählte 1 ng! 2 
5 Wigger 1 0 85 d 
N er 5 rder. 
Greifenberg, e . Fe 21 1860. 


. Entbindungs⸗Anzeige. [901 
Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Adelheid, 
geb. von Gayette, von geſunden Zwillings⸗ 
tößhtern, zeige ich hierdurch theilnehmenden 
kunden und Bekannten ergebenſt an. 
irſchberg, den 2. Februar 1860. 


Werkenthin, Paſtor. 


Eeutbindungs⸗Anzeige. 

Die am 3. d. erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Klara, geb. Chevalter, 
uit nem muntern Knaben, zeigt hierdurch 

t jeder beſonderen Meldung ergebenſt an: 
1263] Friedr. Illner, Maurermeiſter. 
Breslau, den 4. Februar 1860. 


Heute Nachmittag 3% Uhr wurde mir von 
meiner geliebten Frau Emma, geb. Loch 
nach einer langwierigen und ſchwierigen, aber 
plüctic vollendeten Entbindung ein geſundes 

äftiges Mädchen geboren. 2 

Berlin, ven 2. Febr. 1860, A. Pleß. 


8827 T ats Anzeige, 
Das heute Nachts 2 Uhr plötzlich erfolgte 
Ableben unſeres guten Sohnes, Bruders und 
chwagers, des Kaufmanns Herrn Otto 
mer in dem Alter von 27 Jahren 3 
onaten zeigen wir tiefbetrübt an. 
Löwenberg in Schl. den 3. Febr. 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Heute Abend 8½ Uhr ſtarb am Zahnfieber 
anft unſer jüngſtes Söhnchen Otto in dem 
lter von 14, Jahr. er traurige Anzeige 
widmen wir, um ſtille Theilnahme bittend, un: 

eren Verwandten und Freunden. 
Jauer, den 31. Januar 1860. 902 
Adolph Heinzel und Frau. 


11268 Todes⸗Anzeige. 
Freitag Früh um 4 Uhr entſchlief ſanft an 
Lungenentzündung meine Frau Sophie 
im Alter von 43 Jahren. 5 lleine Kinder 
und ich bitten um ſtille Theilnahme. 
W. Bartſch, Schuhmachermeiſter. 


— 


ach mehrwöchentlichem Krankenlager 
entſchlief heute Mittag an Lungenent⸗ 
zündung ſanft im Herrn Frau Conditor 
Henriette Ritter, geb. Tiepoldt, 
im 45. Lebensjahre. Eine brave Gat⸗ 
tin, aufopfernde Mutter, treue Schwe⸗ 


ſter, Schwägerin und Freundin, wird die 
früh Vollendete heiß beweint. Verwand⸗ 
ten und Freunden widmen dieſe Trauer⸗ 


unde: Die Hinterbliebenen. 
Schmiedeberg i. Schl., 2. Febr. 1860. 


— — — nn nn nn 
Außerſchleſiſche amiliennachrichten. 
5 erlobungen: Frl. Auguſte Sylm in 
| Tesden mit Hrn. Dr. Beſchorer in Aſchers⸗ 
de en, Frl. Agnes v. Rabenau in Berlin mit 
toon; Staatsanw. Hrn. Frhrn. Hugo v. Plo⸗ 
ho in Pr.⸗Stargard, Frl. Louiſe Kloſſe mit 
Hrn. Herrm Veithardt in Berlin, Frl. Marie 
Schiepan mit dem prakt. Arzt Hrn. Or. Oertel 
in Boitzenbur 


im 13. Inf.⸗Regt. v. Cranach in Münſter, eine 
Tochter Hrn. Amtm. F. Witte in Lindau. 

. TN ai. Alb. Gau in Ber: 
in, verw. Geh. Ober⸗Rechnungskammer⸗Kal⸗ 
kulator Schindler, Marie Louiſe geb. Ravens, 
daſ., verw. Ober⸗Steuer⸗Controleur Johanna 
Bothe, geb. Lehmann in Trzemeszno. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonntag, den 5. Febr. 30. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum vierten Male: „Die Tonkunſt und 
vier deutſche Meiſter.““ Dichtung mit 
lebenden Bildern von Dr. Julius Papſt, 
geſprochen von Hrn. v. Erneſt. Mit Chören 
und Muſik von Gluck, Mozart, Beethoven 
und Weber. 2) Zum zweiten Male: „Ich 
ſpeiſe bei meiner Mutter.“ Luſtſpiel 
in 1 Aufsuge, nach A. Decourcelle und E. 
Thibouſt. 3) Zum zweiten Male: „Wer 
st lacht.“ Schwank mit Geſang in 
Akt von E. Jacobſon. Muſik von A. 
Conradi. 4) „Die Libelle.“ Phantaſti⸗ 
ſches Ballet in 2 Abtheilungen von F. M. 


Muſik von F. von Flotow. In Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 
Montag, den 6. Febr. 31. Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Oper 
in 4 Alten, Muſik von Mozart. 


Circus Garre. 


Heute Sonntag, den 5. Februar: 

Die Fahrſchule von W. Carré mit den Schul⸗ 
pferden „Esmeralda“ u. „Minerva“. — Pas de 
trois auf 3 Pferden. — „ Zampa“, vorgef. v. Hrn. 
Tr. Krembſer. — Die kleine Czykospoſt auf Dun: 
geſattelten Pony's v. Ad. u. Oscar Carré. — Fah⸗ 
nenſpiele von Mad. Carré. — Voltige von Hrn. 
Krembſer. — Salamander oder der Feuerkönig. 
3 Montag: Damen⸗Vorſtellung. 

nfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


. Philologische Seetion. 
Dinstag den 7. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Hugo v. Rothkirch: Fortsetzung des 
Vortrages vom 20. December v. J. Nach- 
richten über die phönieische Sprache. [897] 


Versammlung der Section für 


0 Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch den 8. Februar, Abends 7 Uhr: 
Die Bewirthschaftung des Gartens. [920] 


Gewerbe - Verein. 


Montag den 6. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Börſengebäude: Allgemeine Verſamm⸗ 
lung: Vortrag des Herrn Dr. Frieſe: 
Skizzen aus Spanien. 1876 


Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


* ſchließt am 11. Februar. 1155 
6 Stuck Eintrittskarten zu 20 Sgr. ſind bei 


Hrn, Kunſthdlr. Karſch, Ohl. Str. 69, zu haben. hofsſtra 


a Bekanntmachung. [199] 
Die nach unſerer Bekanntmachung vom 
16. November v. J. pro April» Termin 
d. J. verlooſten Rentenbriefe 
werden, gegen Abrechnung der Zinſen vom 
Tage der Einlöfung ab, von unſrer Kaffe 
ſchon von jetzt ab realiſirt, wovon die 
Inhaber in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 4. Februar 1860. 
Königliche Direktion 
der Rentenbank für Schleſien. 
Dinstag den 7. Febr. Abends 7 Uhr 
wird der Unterzeichnete ein großes Vocals 
und Inſtrumental⸗Concert veranſtalten, 
in welchem u. A. 


„Die Glocke“ 


von A. Romberg zur Aufführung kommt. 
Brieg. [1184] E. Jung. 
F et ch 
1 Reſſource z. Geſelligkeit. 
\ Montag, den 6. Februar, 7% Uhr: 
Tanz. [1285] 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 5. Februar: 
großes Militärs Konzert 
von der Kapelle königl. 19ten Infant. Regts, 
unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſikmſtr. 
B. Buchbinder. 905] 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. as Muſikchor. 


Wintergarten. 


Sonntag den 5. Februar: [1282] 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Melancolie für Violine, vorgetragen von 
A. Bilſe. Variationen für Orcheſter von 
Conrad. Marſch⸗ Potpourri von Joh. 
Gungl. Melodiſche Skizzen, Potpourri 

von Joſ. Gungl. 

Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute, Sonntag den 5. Februar: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Phil⸗ 
harmonie unter Leitung ihres Direktors 
: EN Eduard Braun. [19] 

Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 5. Februar: Großes 
Nachmittags- und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 

Anfang 3½ Uhr, Ende 10 Uhr. [1265] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Nutſch⸗ 
bahn iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem 
geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung 
eröffnet. [1266] 


Zur Tanzmuſik 


heute Sonntag den 5. Februar ladet ergebenſt 
ein: [1254] Seiffert in Roſenthal. 


Neueste Tänze für Piano; 
KA im Verlage der 906 
Buch- und Aa eee 


J F. E. C. Leuckart 


in Breslau, \ 


ee 


1 Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


* Prinz von Arkadien. 


Tyrolienne 
nach Motiven aus Offenbach’s 
„Orpheus in der Unterwelt‘ 
von 


\ 

1 

1 

1 

1 

Franz Tanner. 
Op. 16. Preis 5 Sgr. 1 
Früher erschien: | 
1 

1 

\ 

1 


Lanner, Op. 14. Höllen - Galopp. 
71 Sgr. 
— Ob. 15. Orpheus-Quadrille. 10 Sgr. 


Ernſt Berens. 


F Op. 24. Marien-Polka. 5 Sgr. 
Ob. 25. Glöckchen-Tyrolienne. 7 Sgr. 


1 
ö 


Zuaven- Marsch. 3. Auflage. 


ee ee — a — ee — 


2 


Victor v. Stenglin. 


Op. 69. Soldaten-Polka. 5 Sgr. 
Op.71. Willkommen! Polka-Mazourka, 


ee 


Tanz⸗Album für 1860. 
Neuer Abdruck. 20 Sgr. 
— . — . — 2 —— Dom A) 


Verlosung 
eines Streich-Ouintetts. 
Am 1. April oder 1. Juli dieses Jahres 
verloost der Unterzeichnete mit hoher mini- 
sterieller Bewilligung und unter amtlicher 
Beaufsichtigung ein, von ihm im Laufe von 
25 Jahren gebautes Streich-Quintett, beste- 
hend aus 2 Violinen, 2 Violas und 1 Vio- 
loncello, im Werthe von dreitausend Thalern, 
so wie noch 1 Violoncello im Werthe von 
zweihundert, und eine Violine im Werthe 
von einhundert Thalern. — Ausführliche 
Prospecte, so wie Loose a 2 Thlr., sind 
hierselbst durch die Musikalienhandlung des 
Herrn Julius Friedländer, oder durch 
Herrn Gust. Brauns in Leipzig zu beziehen, 
Der königl. Hof-Instrumentenmacher 
Lorenz Künzel in Berlin, 
[861] Kronenstrasse Nr. 75. 


2 Zu verkaufen 
iſt ein gut ehaltener Mahagoni⸗Flügel Bahn⸗ 
e Nr. 8a., 3 Treppen. [1269] 
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3 
u * 
e Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 


forten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur N 
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geneigten Benutzung. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 
Königsberger Privatbank. 


Die dritte ordentliche General⸗Verſammlung, in welcher die im § 41 des Sta⸗ 

tuts beſtimmten Geſchäfte zur Verhandlung kommen werden, findet 
Freitag den 9. März, Nachmittags 4 Uhr, 
im Kneiphöfiſchen Junkerhofe hierſelbſt ſtatt. 

Wir laden zu dieſer Verſammlung diejenigen Herren Aktionäre, welche nach § 40 des 
Statuts zur Theilnahme an derſelben berechtigt ſind, ergebenſt ein und bemerken, daß Ein⸗ 
laß und Stimm⸗Karten, ohne welche der Eintritt in die Verſammlung nicht geſtattet iſt, 
gegen Vorzeigung der Aktien vom 7. März ab, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Lokale der Bank ausgegeben werden. 913] 

Königsberg, den 3. Februar 1860. 5 

Der n eee Privatbank. 
Gädeke. 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro Januar 1860. 
Activa: 


Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour . 343,418 Thlr. 

Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 70,626 „ 

DO RR a TERN &S — 414,044 Thlr. 
Wechſer ff. 8 788,642 „ 
Lomb dhetan dem de nee ste hend 633,968 „ 
Effekten in preuß. Staatspapierer nn 458 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktion 53,058 „ 

x Paſſiva: 

Aktien Kapital Wen ehe nina inne ne ee 1,000,000 „ 
Toten tit Umlauf ne nee arena 707,250 „ 
Verzinsliche Depoſita, mit zweimonatlicher Kündigung 3,006 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. wwwꝛ̃ „„ 69,545 „ 
Königsberg, den 31. Januar 1860. $ 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. J. F. Lorek. . [912] 


Gastav-Adolph-Verein. 
Dinstag den 7. Februar e., Abends 7 Uhr: Dritter Vortrag. Pastor Dr. @lllet: 


„Ueber die innere Entwickelung der evangelischen Kirche in Breslau nach Hess’s Tode 
bis zum Majestätsbriefe. [879] 


" — ff 
Breslauer Bürger: Schügen = Corps. 
General: VBerfammlung : Montag den 6. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zum Birnbaum. 
Tagesordnung: Reviſion des Statuts des Sterbekaſſen⸗Vereins. 
Breslau, den 4. Februar 1860. [898] Der Vorſtand. 


Reminiscere⸗Meſſe zu Franlfurt a. O. 


In der bevorſtehenden Neminiscere⸗Meſſe beginnt 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 25. Februar d. J., 
der Mefbudenbau am 27. Februar d. J., 
„der Detail⸗Verkauf am 28. Februar d. J. 
; von Morgens 6 Uhr ab. E 
Eingeläutet wird die Reminiscere⸗Meſſe am 5. März d. J. 
Frankfurt a. O., den 26. Januar 1860. [865] Der Magiſtrat. 


as eoncessionirte höhere Lehr- und Erziehungs- 
Institut auf Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen von 17 Lehrern unter- 
richtet werden, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf. Das Programm der 
Anstalt ist kurz Folgendes: Kräftigung der Kinder in der Landluft, durch Regel- 
mässigkeit des Lebens, Turnen ete. — Behütung vor allen Gefahren des ungebun- 
denen Lebens, — Erziehung dureh bewährte Erzieher und Erzieherinnen in streng- 
sittlichen, religiösen Grundsätzen — Sichere wissenschaftliche Förderung in allen 
Lehrobjecten des Gymnasiums, wie der Realschule von der Septima bis zur Prima, 


bei einer Classen-Frequenz grundsätzlich von nur eirea 20 Schülern. — Ausbildung 
zum Freiwilligen-Examen. — Gründliches Studium der neuern Sprachen, des Fran- 
zösischen sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den mittlern und obern Klassen ein 
Theil des Unterrichts (täglich mindestens 2 Stunden) in französischer Sprache ab- 
gehalten wird. — Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, am zweekmüssigsten zwi- 
schen 7,—12. Lebensjahre, — Ausschliessung aller sittlich Verwahrlosten ete. 


Die jährliche Pension incl. Schulgeld beträgt 200 Thaler. Gedruckte Nach- 
richten über die Anstalt und statistische Nachweise über erzielte Erfolge in der- 
selben sind unentgeltlich zu beziehen vom [863] 

Dirigenten Dr, Beheim-Schwarzbaech., 


Oppeln Zarnowiger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von Stückkohlen zur Lokomotiven⸗Heizung ꝛc. für das laufende Jahr, 

circa 9000 Tonnen frei Tarnowitz, ſoll in Submiſſion vergeben werden, wozu Termin auf 

den 20. Februar d. J. anſteht. Die Bedingungen werden auf portofreie Zufarift 
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verabfolgt. 
Oppeln, den 21. Januar 1860. Betriebs⸗Direktion. 


Ein Antrag in der Stettiner Oſtſee-Zeitung an die Direktion der Stettiner 
Strom- Verſicherungs-Geſellſchaft, 

„in der nächſten General-Verſammlung die Auflöſung zu beſchließen“, 
liegt für die Herren Aktionäre im Bureau des Rechtsanwalt Heydemann in 
Stettin bis 14. Februar d. J. zur Kenntnißnahme und Unterſchrift bereit; in 
Breslau bis 12. Februar in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [1199] 


Winterſaiſon 
in Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: [24] 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette gefpielt wird. 
3) Ball- und Konzert:Säle, 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen 
Speiſe⸗Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewoͤhnliche Vortheile, indem daſelbſt das 
Trente-et-quarante mit einem halben Refalt und das Roulette mit 
einem Zero geſpielt wird. — Jeden Abend laßt fi) das berühmte Kurorcheſter von 
Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winterfaifon 
finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche 
werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzoͤſiſchen Vaudevilletheaters ge: 
geben. — Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle 
andere übrigen Wildgattungen. — Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
EEE EN N A re ee 


60 Pianoſorte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deulſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Amtliche Anzeigen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gartenſtraße belegenen, von dem Grundſtücke 
r. 36 der Gartenftraße abgetrennten, mit 
b, e, e, f im Situationsplane bezeichneten, 
zur Kaufmann H. Breslauer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen, auf 12,397 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 9. März 1880, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Baur im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaum. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenauche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern ie Sieden ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch beidem Subhaſtationsgericht anzumelden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1859. 
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Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ 3 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
I. Abtheilung. 
Den 4. Februar 1860, Nachmittags 8 

Ueber das Vermögen des Cigarrenhändlers 
J. Turbin, Karlsſtraße Nr. 28 (Geſchäfts⸗ 
Lokal Karlsplatz Nr. 2) hier, iſt der kaufmän⸗ 
1112 Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag Per Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Februar 1860 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum er Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Februar 1860, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts Rath Schmiedel im Berathungs⸗ 

Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs ⸗ Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits mahnen ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum S. März 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen 

auf den 30. März 1860, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts Rath Schmiedel im Berathungs⸗ 

nd im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
ebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen 8 5 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung eg Forderung einen zur Pros 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Tele werden die Rechts⸗Anwalte Korb 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 1. März 1860 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. [29] 

Der dem Kaufmann Adolph Kempner, 
jetzt zu Breslau, gehörige, im Roſenberger 
Kreiſe gelegene Antheil des freien Allodial⸗ 
Rittergutes Seichwitz Nr. 39 sub Litt. C, Mit⸗ 
tel⸗Seichwitz genannt, landſchaftlich abgeſchätzt 
zum Credit auf 5 

29,911 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
zur Subhaſtation auf 31,844 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerm Bureau J. einzuſehenden Taxe ſoll im 
Wege der Execution am 

18. Juli 1860 Vormitt. 11 Uhr 
an ordentlicher 3 vor dem Herrn 
Kreisgerichts⸗Rath Knoll im Terminszimmer 
Nr. 6 hier ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den a Alpa Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Roſenberg, den 1. Dezember 1859. 
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Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 
gez. Cirves. 
Guts⸗Verpachtung. [158] 


Das im Kreiſe Bunzlau in der Bobernie⸗ 


derung und 1 Meile von der Kreisſtadt ge⸗ 


legene Rittergut Neuen mit dem dazu gebö- 
rigen Vorwerke Johannenhof, wozu circa 
849 Morgen Acker, großentheils Auenboden 
und circa 145 Morgen Wieſe gehören, NH vom 
I. Juli d. J. ab anderweitig auf 18 Jahre 
verpachtet werden, und iſt hierzu auf 
Dinſtag den 28. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, ’ 
in der fürſtlichen General-Berwaltungstanglef 
hierſelbſt ein Licitations⸗Termin anberaumt 
8 Verpacht Grunde liegenden 
Die der Verpachtung zum Grun 1 
Bedingungen können hier und beim fü tlichen 


9 5 in eingeſehen werden, die Er⸗ 
Rentamte Hohlſtein eing fe 5 Wahl des fünf, 


theil des Zuſchlages N 
re 1 N, 5 vorbehalten und hat je⸗ 


achtliebhaber im Licitationstermine eine 
Vienne uten von 500 Thlr. zu erlegen, 
welche jpäter auf die mit 5000 Thlr. zu be: 
ſtellende Pachtkaution angerechnet wird. 
Löwenberg, den 27. Januar 1860. ’ 
Fürſtlich Hohenzollern: Hechingenfche 
General:Verwaltung. 


; 13) Ablöfung der von der Gutsherrſchaft zu 
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[90] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 


) im Kreiſe Guhrau: . 

J) Reallaſten⸗Ablöſung von Kaltebortſchen; 
e ) im Kreiſe Ohlau: 

2) Ablöfung der den Stellenbeſitzern zu Ro: 
deland und Garzuche in dem kgl. Min⸗ 
kener Forſt zuſtehenden Berechtigungen; 

e) im Kreiſe Steinau: 

3) Ablöſung der auf den von dem Bauer⸗ 
Gut Hyp.⸗Nr. 18 zu Preichau abgezweig⸗ 
ten Parzellen haftenden Reallaſten; 

4) im Kreiſe Trebnitz: 
4) Fuze der Gemeindehutung zu Kloch— 


ln; 

5) Ablöfung der der Gutsherrſchaft zu Zirk⸗ 
witz von der dortigen Gemeinde und den 
Rittergütern Pirſchen und Senditz zuſte⸗ 

9 u Reallaſten; 


Nothwendiger Verkauf. _ [30] 
Königl. Kreis⸗Gericht 355 Liſſa. 
1 Den 17, Dezember 1859. 
Die dem Apotheker Eduard Anton von 
Konopka gehörigen, hierſelbſt sub Nr. 707 
und 708 belegenen Grundſtücke, ſowie die auf 


Barbara Roſina geb. Hütter eingetra⸗ 
enen Vatertheils per 16 Thlr. und der 
Kubr. III. Nr. 2 für den Schuhmacher 
Joſeph Beyer eingetragenen Poſt von 
350 Thlr., 
in Gemäßheit des §S 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 seg. Tit. 20 Th. I. des Allg. 
Landrechts ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 
raumten Termine, bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypothe⸗ 
kenrecht an den abgelöſten Realberechtigungen 
und den dafür ſtipulirten Abfindungskapita⸗ 
lien erliſcht. 
Breslau, den 7. Januar 1860. 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 


tigkeit und die zu dieſer gehörigen Zubehö⸗ 


10% Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


ſehenden Taxe, ſoll 
am 12. Juli 1860, Vorm. 11 Uhr, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


blöſung der Gebotskiefer, welche der [198] V 5 
; 18718 1 Sia. ekanntmachung. Bekanntmachung. [196] 
Toni Biss an ie Sehen ker = Die Hypotheken⸗Inſtrumente über nacftehende] In dem Konkurſe über des Vermögen der 

zu Deutſch⸗ „Poln.⸗Ham⸗ Poſten: Handelsfrau Charlotte Henriette Wäber 


mer, Kathol⸗Hammer, Groß⸗Commerowe, 

kan, Nen Schwundnig, Kobelwitz, Bent⸗ 

kau, Neuhof, Groß⸗Märtinau, Maluſchütz, 

Brietzen, Pavellau, Domnowitz, Schick⸗ 

witz, see Kl.⸗Ujeſchuͤtz, Groß: 

Biadauſchke, K „Biadauſchte, Brieſche, 

— 5 ut, Schawoine, Neiderei, Gro⸗ 

owo, Tarnaſt, Tſchelentnig, Kleingra⸗ 
ben, OSb.⸗Frauwaldau, Nied.⸗Frauwaldau, 

Schlottau, Gr.⸗Lahſe, Kl.⸗Lahſe, Groß⸗ 

Fersen und Kl.⸗Perſchütz aus den kgl. 

orſtrevieren Kathol.⸗Hammer und Kuh: 
brück zu gewähren hat. 
e) im Kreiſe Wartenberg: 

7) Reallaſten⸗ 0 von 1 71 5 
Tſcheſchenhammer, Tſcheſchen⸗Glashütte, 
Conradau, Ernsdorf, Jrhannisdorf 

8) Feen d dn von Goſchütz⸗ 
ammer; 

9) Ablöfung der Forſtſervituten, welche den 

Stellenbeſitzern zu Tſcheſchen, Tſcheſchen⸗ 

hammer, Tſcheſchen⸗Glashütte, Conradau, 

Ernsdorf und Johannisdorf in dem zum 

Kirchenhalde Tſcheſchen gehörigen Forſt 

zuſtehen; 9 5 
1) im Kreiſe Wohlau: 

10) Servituten⸗Abloͤſung und Zuſammenle⸗ 
ung einiger im, Gemenge liegenden 
rundſtücke zu A e 

11) Ablöſung der den Stellenbeſitzern u 
Dombſen im kgl. Forſtrevier Schöneiche 

N Berechtigungen; 
löſung der den Stellenbeſitzern zu 

Wiſchütz im daſigen gutsherrlichen Forſt 

zuſtehenden Raff⸗ und Leſeholz⸗Berech⸗ 

tigung; 


Ibsdorf an die evangeliſche Pfarrthei 
und Schule zu Kunzendorf, Kr. Steinau, 
u leiſtenden Abgaben ꝛc.: 

14) Ablöfung der der Stadt Steinau in dem 
königl⸗ Forſtrevier Schöneiche zuſtehenden 
Seen + 

15) ee e zu Krehlau; 

16) Reallaſten⸗Ablöſung von Kriſchütz; 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt emacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 

u haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 

bis zu dem auf 9 

den S. März 1860 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

17 wird: Ar 

A. die Rea 8 von Heidau und 
aniippefe d, Kreis Ohlau, in welcher der 

utsherr ein Abfindungskapital von 4492 
Thlr. erhält, wegen der auf dem Fidei⸗ 
i Heidau nebſt Philippsfeld 
Rubr. III. Nr. 1 für den Bürgermeiſter 
Chriſtoph ejehrig in Brieg mit 1000 Thl., 
Rubr. III. Nr. 2 für die Frau v. Engel⸗ 
hardt, Maria Eleonore, geb. v. Wentzky, 
mit 4400 Thlr., Rubr. III. Nr. 3 und 4 
für den königl. Ober⸗Amts⸗Kanzler Jo⸗ 
hann Adrian Freih. v. Plencken mit 
reſp. 3200 Thlr. und 4800 Thlr. einge⸗ 
tragenen Beeren 

B. die Reallaſten⸗Ablöſung von Märzdorf, 
Kreis Wartenberg, in welcher der Beſitzer 
der Kolonieſtelle Hyp.⸗Nr. 31 daſelbſt ein 
Abfindungskapital von 48 Thlr. 27 Sgr. 
5 Pf. erhält, wegen der auf dieſer Stelle 
Rubr. III. Nr. 2 ad 1 für den Thomas 
Chriſtian Kulla mit 14 Thlr. 12 Sgr. 
eingetragenen Poſt; 

C. die Servituten⸗Ablöſung von Groß⸗ und 
Wenig⸗Noſſen, Kreis Münſterberg, in 

welcher die Beſitzer 
1) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 855 Groß⸗ 
2) des Ackerſtücks = 108 Noſſen 
eine Kapital⸗Abfindung von je 24 Thl. 
erhalten, wegen der 
a) auf gm» r. 16 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Thereſia u. Anna Maria Runge 
mit 29 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., 
d) auf Hyp.⸗Nr. 108 Rubr. III. Nr. 3 
für die verw. Glaſermeiſter Kriener 
zu Münfterberg mit 2000 Thlr. 
eingetragenen Boten; _ 

D. die Separation von Obiſchau, Kr. Nams⸗ 
lau, in welcher der Beſitzer des Bauer⸗ 

ts Hyp.⸗Nr.! daſelbſt ein Abfindungs⸗ 
Kapital von 37 Thlr. erhält, wegen der 
auf dieſem Bauergut Rubr. III. Nr. 12 
1, 2, 3 für verſchiedene Berechtigte ein⸗ 
etragenen Kapitalien von 100 Thlr. 
heit und 146 Thlr. 5 Sgr. 

E, die Neallaften-Ablöfung von Glauſche, 

Kreis Namslau, in welcher der Beſitzer 
des Rittergutes Glauſche eine Kapital⸗ 
Abfindung von ohngefähr jedoch höch⸗ 
ſtens 7050 Thlr. erhält, wegen der auf 
dieſem Gute Rubr. III. Nr. 29 für den 
Kaufmann Baruch Altmann eingetra⸗ 
getragenen Poſt von 1500 Thlr. und der 
tube, III. Nr. 23 für den Albert Schütz 
eingetragenen Caution von 5500 Thlr.; 

F. die Stierberechtigungs⸗Abloͤſung zu Kram: 
pitz, Kreis Neumarkt, in welcher der Be⸗ 
ſitzer der Gaͤrtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 13 da: 
jelbit eine Kapital⸗Abfindung von 26 Thl. 

25 Sgr. erhält, wegen des auf der ge: 
dachten Stelle Rubr, III. Nr. 1 für die 


Poſten als Eigenthümer, deren Erben, Ceſſio⸗ 
narien oder ſonſtige Rechts⸗Nachfolger Anſprüche 
haben, und ad 6 namentlich Franz und Johann 
Stoppa, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche bis ſpäteſtens in dem auf 


in unſerem Terminszimmer Nr. 1 vor dem Hrn. 
Aſſeſſor Hirſch anſtehenden Termine anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit denſelben werden prä⸗ 
cludirt, die Inſtrumente für erloſchen erklart 
und die Poſten ad 1, 3, 4, 6, 7, 8 im Hypo: 
thekenbuche werden gelöſcht werden. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


hene, an der Chauſſee von Haynau nach Lü⸗ 
ben belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Vor⸗ 
haus, ſoll höherer Anordnung zufolge vom 


pachtet werden. 


d. J., Vormittags 9 Uhr, in unſerem hieſi⸗] T 
gen Amts⸗Lokale anberaumten Termine werden 
die Bietungsluſtigen unter dem Bemerken 
eingeladen, daß jeder Mitbieter zur Sicher⸗ 
ſtellung ſeines Gebots in dem Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 


liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokale zur Einſicht offen. 


Springer'ſchen majorennen Erben gehörige 
hierorts in der Ufergaſſe Nr. 31 und Schul⸗ 
Bir 3 21 belegene Grundſtück nebſt Gar⸗ 
en ſo 


2 er 2 2 — > 


zu Schönau ift der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung mittelſt Beſchluſſes des unterzeichneten 
Gerichts vom heutigen Tage anderweitig 

auf den 4. Januar 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Schönau, den 28. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Depution. 

Pflug. 
[180] Bekanntmachung. 

Die Stelle des zweiten Lehrers an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, mit welcher 
incl. Wohnungsmiethe — ein jährlicher fixir⸗ 
ter Gehalt von 250 Thlrn. verbunden iſt — 
ſoll anderweitig beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte ſchriftlich bis zum 1. März d. J. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat melden. 

Gleiwitz, den 29. Januar 1860. 

Der agiſtrat. 


1) 40 Thlr., eingetragen Rubr. III. sub 1 
auf Nr. 10 Orzech ex deereto v. 10. Dezor. 
1830 aus der Schuldverſchreibung der Ni: 
kolaus Samietz'ſchen Erben v. 23. Novbr. 
1830 für die Gutsherrſchaft Orzech; 

2) 600 Thlr., eingetragen Ruhr. III. Nr. 6 
auf Nr. 17 Beuthen O S. ex deereto vom 
31. Mai 1826 aus dem Kauſvertrage vom 
26/1. Mai 1826 als Sckuldurkunde der 
Johann Domaſchinskiſchen Eheleute für 
70 Leopold und Antonie Zem a'ſchen Che: 
eute; 

3) 140 Thlr., eingetragen ex_decreto vom 
27. Juni 1851 aus der Obligation der 
verehelichten Brzezinski v. 7. Mai 1851 
Rubr. III. sub 1 auf der % der Beſitzung 
Nr. 2 Klein⸗Dombrowka für den Hütten 
arbeiter Theophil Kawitzki daſelbſt, ge: 
genwärtig umſchrieben für die Julianna, 


verehelichte Kawitzki; e \ 
4) die auf Nr. 9 Groß⸗Dombrowla aus der Teuchert. 
Schuldverſchreibung des Jonek Trzonski] [197] Erledigung. 


Daß die in der 3. Beilage zu Nr. 88 der 
Breslauer Zeitung anno 1849 vom vormali⸗ 
gen hieſigen Stadtgericht unterm 12. April 
1849 in Betreff des Werkmeiſter Karl 
Adolf Theodor Weber aus Hannover, 
erlaſſene Aufforderung längſt erlediget iſt, 
wird hiermit bekannt gemacht. 

Budiſſin, am 2. Februar 1860. 

Königl. ſächſ. Gerichtsamt im 


im Receſſe vom 11. Mai reſp. 22. Juni 
1830 ex deereto vom 4. Auguſt 1833, 
a. Rubr. III. Nr. 3 für Anton Trzonski, 
b. Rubr. III. Nr. 5 für Barbara vers 
ehelichte Pawelczik, 
c. Rubr, III. Nr. 6 für Stanislaus 
Trzonski, 
eingetragenen je 33 Thlr. 10 Sgr. 4%, Pf.; 
5) die den Roſalie Wichulla'ſchen Erben 


und den Johanna Stoppaſchen Erben Bezirksgericht. 
mit je 6 Thlr. 7 Sgr. 6 Bi. überwieſenen ö Blesky. 
Antheile an den auf Nr. 24 Broslawitz Auktion. Mitrwoch den 8. d. M. Vorm. 


Rubr, III. sub 1 aus der Schulverſchrei⸗ 
bung vom 1. Juni 1832 ex deereto vom 
31. März 1835 für den Pfarrer Barthu⸗ 
ſel zu Broslawitz eingetragenen 50 Thlr.; 

6) 550 Thlr., eingetragen Rubr. III. sub 1 
auf dey der Eliſabeth Louiſe Philippine 
von Walther und Cronek, jetzt deren 
Erben gehörigen „eo Kuren der Gal⸗ 
mei = Grube Scharley und ½¼ Kuxen 
der Galmei⸗Grube Waltbersſeegen reſp. 
Nr. 84 und Nr. 109 des Berg ⸗Gegen⸗ 
und Hypotheken⸗Buchs des lönigl. Berg: 
Amts zu Tarnowitz ex deer. vom 22. Juli 
1843 aus der Schuld⸗Verſchreibung vom 
27. Juni 1843 für den Banquier Ludwig 
Lehmann zu Halle a./S.; 


9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausge⸗ 
räthe, Böttcherwerkzeuge, 1 Partie Cigarren, 
mehrere Gebinde mit Franzwein, Liqueur, 
Punſcheſſenz ꝛc. verſteigert werden. 2 
[907] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 9. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus: 
geräthe verſteigert werden. [908 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bücher⸗Auktion. 


8 den 16ten ae Tolgenten 
2 4 Pf., ei Tage d. M. von 10 und 2 Uhr an werden 
ig Rabe Ai AT ai gi 7 — die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Dr. med. 
er deer, dom 30 Juli 1816 aus der F. Günsburg gehörigen werthvollen medi⸗ 
Schuldverſchreibung des Wawrzin Orzelski ziniſchen, chirurgiſchen und belletriſtiſchen Bü⸗ 
von demſelben Tage für Jacob Jendrol⸗ cher, chirurgiſche und geburtshülfliche Inſtru⸗ 

lok aus Makoſchau; mente, ein Mikroskop von Schick in Berlin 

8) 50 Thlr. eingetragen Rubr. III sub 4 auf und ein dergl. von Bräuner in Paris und 
Nr. 133 Bogutſchütz ex deer. v. 26. April | AM Schluß einige gute Möbel, wobei Glas: 
185 1 aus der Obligation des Fran Ma: Bücherſchränke, Jische, Mahagoni“ und an⸗ 
kowski vom 4. April 1854 für den Actuar bar ld Ey Perle x be 40 

; 8 Stanis.] Die Bücher ⸗Kataloge liegen bereit in Mas: 
Bait „ für Stanis⸗ kes Antiquariat und in der Schletterſchen 
ſollen verloren Pe fein. Sg Bel EHEN: 1 8 beide 
; ; 8 1 [Handlungen auch Aufträge übernehmen. 
Die Inhaber dieſer Inſtrumente und die un⸗ 11240 E. Reymann, Aukt.Kommiſſ 


bekannten Intereſſenten, welche an die obigen 2 | 
Für Gartenfreunde. 


„Diejenigen Herrſchaften, welche von mir 
Garten-, Park⸗, Glashaus⸗Anlagen oder Zeich⸗ 
nungen von Veranda's, Eishäuſern und über⸗ 
haupt architektoniſchen Garten = Verzierungen 
wunſchen, erſuche ich desfallſige Aufträge bei 
mir Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem 
Theater, abzugeben. Um Irrungen in der 
Perſon zu vermeiden, bemerke ich, daß ich nur 
allein von meinen Brüdern praktiſch in der 
bildenden Gartenkunſt arbeite. [1256] 

Alexander Monhaupt d. J., 
Landſchaftsgärtner. 


Eine Waſſermühle 


mit 1 Mahl⸗ und 1 Spitzgange, in einem 
roßen Dorfe unweit der Kreisstadt Volken. 
2 2 nahe der Kirche und Schule gelegen, it 
mit 8 Scheffeln gutem Acker, 2 Obſtgärten, 
lebendem und todtem Inventarium für 3600 
Zu dem deshalb auf den 20. Februar Ale zu verkaufen, wobei jedoch nur 1700 
lr. angezahlt werden durfen. — Näheres 
zu erfahren bei 

Bolkenhain. 


den 7. März 1860, Vorm. 11 uhr, 


Beuthen O/S., den 12. November 1859. 


Bekanntmachung. 
Die mit einmeiliger Hebe-Befugniß verſe⸗ 


1. April d. J. ab anderweit meiſtbietend ver⸗ 
[150] 


iſt auf portofreie Anfragen 
dem Buchdrucker Ulbrig in 


442 ²˙⸗yꝛ ͤ —u— 
Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 


bei Guftav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, 
Preiſe wie bisher, das Caniſter zu 4 Pfd. 

18 Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 Pfd. 57 Sgr. 

— 5 Pfd. 4% Thlr. [919] 


Rohe Dachpappen 


in volllommenſter Güte, ſowoh in langen 
Bahnen verſchiedener Breite und Stärke, ſo 
wie in geſchnittenen Tafeln jeden Formats, 
offerirt unter den coulanteſten Bedingungen 
die Fabrik von F. Biermann in Potsdam. 
Die Eiſenbahnfracht für dieſen Artikel iſt ſehr 
bedeutend ermäßigt! 866 


1! Die Fortſetzung des 


Cigarren-Ausverkaufs!! 


! dauert nur noch kurze Zeit!! 
In Folge deſſen verkaufe ich noch vorhandene 
Vorräthe von alten feinen und mittelfeinen Ci⸗ 
garren und alten Rollen⸗Varinas 15 Br 
unterm Koſtenpreiſe. 242 
Paul Koſchny, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


at. 
Die Lizitations- und Contrakts⸗Bedingungen 


Liegnitz, den 24. Jannar 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Freiwilliger Verkauf. (636 
Das den Riemermeiſter Johann Jacob 


‚am 14. Febr. d. J. Nachm. 3 uhr 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Raths Horſt, Ring 
Nr. 16, verkauft werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein des gedachten 
Grundſtücks und die Verkaufsbedingungen 
ſind in der Kanzlei des Juſtiz⸗Rath Horſt, 
während der Stunden von 8—12 Uhr Vor: 
mittags und 3—6 Uhr Nachm., einzuſehen. 


wei Flügel, ein Mahagoni: und ein Kirſch⸗ 
baum, 6% oktov., find zu verkaufen 
Schmiedebrüde Nr. 53, im Hofe, eine Stiege, 


dieſen Grundſtücken haftende Apothekergerech⸗[ I. 


rungen, Utenſilien, Waaren und Geräthſchaf⸗] = 
ten, abgeſchätzt auf 17,201 Thlr. 9 Sgr. f 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzu-]? 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. | . 


Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Julius Hainauer 


Musikalieu- 
Leih- 
Institut. 


Leih- 
Bibliothek. 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 in Breslau, 
1 Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 


So eben erschien: [875] 


Blüthen und Perlen. 


% 12 elegante Tonstücke über beliebte Themata, 
für das Piano zu vier Händen von 


J. H. Doppler. 
Opus 278 

Welt, Wie schön bist uu 24 

Gumbert, 0 bitt euch, liebe Vögelein ..........=-420e2 20000 15% > 
1 Mendelssohn, Wer hat dich, du schöner Wald. 1275 ei 
1 Früher erschienen: 
1 Von meinen Bergen muss i scheiden 125 

E MMK ð 2 124% „ 
1 Der Carneval von Venedig 12 N 
„ Stigelli, Die schönsten Augen 1275 > 
1 Muss i denn zum Städtle nauns n Mer 12% 
1 Rücken, Der Heine Rekrut meer een. 1277 = 

7CCCͤͥõͤ FJ 122 „ 
1 Ach, wie ist's möglich dann (Thüring. Volkslied) .......... . 121% „ 
| Der Tyroler und sein Kind (Volkslied) . ee 122 „ 
1 Zugleich empfehle ich mein 


„Musikalien Leih- 
! Leih - Institut Bibliothek. 
1 


„ Abonnements mit und ne Lesezirkel mit Bücher- oder 
3 e 5 Musikalien-Prämie fürHiesigeu. 

1 gleich, können von Jedem Tage ab zu] Auswärtige zu gleichen Bedingungen. Ein 
den billigsten Bedingungen beginnen. | Nachtrag uni Kalle (September 1858 
1 Katalog 1—3 käuflich oder leihweise.] bis September 1859) erschien so eben. 
1 Prospeet gratis, Prospeet gratis. 
8 


Prämie für Hiesige und Auswärtige 


=> = 
Julius Hainauer 
in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 
— u . fa) Ju} Je] — Ja [a . Je] [em [et fe [u Fu [u [eve fu |) Ju] [u fe 


In unſerem Verlage it jo eben erſchienen: 

F. N Ein Schulblatt zur Förderung und Hebung des 
Neuer ſchleſiſcher Schulbote. paktr. Volksſchulweſens, im Wereine den Schul 
1860. Januar⸗Februar. männern herausg. v. A. Hinke l. in Goldberg. 
Von dieſer pädag. Zeitſchrift erſcheinen jährlich ſechs Hefte a 4— 5 Bogen für 1 A. 
bei direkter Beſtellung, und 1% Thlr. im Buchhandel und bei den kgl. Poſtämtern. 2 
Schulbote, welcher Lehrern und Lehrerinnen eine „Handreichung“ für den praktiſchen Unter⸗ 
Fiat fein 145 Zen — — 1 e Gonferenz : Verhandlungen 2 Praktiſches, 

in der Schule Anwendbares liefern. Inſofern eignet er ſich weniger für Lehrer⸗ i 
als vielmehr zum einzelnen Kauf für Yale a 5 8 55 ne 


Maruschke 8 Berendt, 


Buchhandlung, Breslau, Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürſten. 


ö Ankündigungen aller Lert in die 
Aachener Zeitung, Leipziger Königliche Zeitung, 
Aſchaffenburger Zeitung, Leipziger Journal, 

Augsburg: gemeine Zeitung, Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam. 
Augsburger neue Zeitung, Leipzig: Generalanzeiger, 
Augsburger Poſtzeitung, Leipzig: Glocke, 

Augsburger Tagblatt, Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 
Berliner Horſen Zeitung, Leipzig: Illuſtrirtes Familien⸗Journal, 
Berliner Montagspoſt, Londoner Deutſche Zeitung, 

Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, Lübecker Zeitung, 

Berlin: Deutſcher Botſchafter, Magdeburger Zeitung, 

Berlin: Nationalzeitung, Mailänder La Perſeveranza, 
Berlin: Preußiſche Zeitung, Mainzer Zeitung, 

Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, Manchen: Neue Münchner Zeitung, 
Bremer Handelsblatt, München: Neuste Nachrichten, 
Bremen: Weſer⸗Zeitung, München: Suddeutſche Zeitung, 
Breslauer Fremdenblatk, Nürnberger Correſpondent, 
Breslauer Zeitung, Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 


Brüſſel: Le Nord, Peſther Lloyd, 
Ba . 8 Peſth⸗Ofener geltung, 
rlsruher Zeitung, Petersburger Deutſche Zeitung, 


Caſſler Zeitung, 

Chemnitzer Tageblatt. 

Cölner Zeitung, 

Danziger Journal 

Dresdner Journal, 
Düfjelvorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 

Erfurt: Thüringiſche Zeitung, 
. Arbeitgeber, 
Frankfurter Journal, 
Frankfurter Handelszeitung, 
Frankfurter Poſtzeitung, 
Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 
Halle ' ſche Zeitung, 
Hamburg: Böͤrſenhalle, 


Petersburger Illuſtrirte Zeitung, 
Petersburg: Journal de St. Petersbourg, 
Rigaer Zeitung, 

Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 

Stettin: Norddeutſche Zeitung, 

Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Trieſter Zeitung, * 

Weimar: Deutſchland, 

Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: Vorſtadtzeitung, 

Wien: „Wanderer“, 

Wien: Werthheimer's Geſchäftsbericht, 
Wiener Handels⸗ und Borſen⸗Zeitung, 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 


Hamburger Correſpondent, Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
Hannover ſcher Courier, Zürich: Eidgenöſſiſche Zeitung, 
Königsberger Zeitung, [22] Schweizeriſche Handels» u. Gewerbe⸗Zeitung 


Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, a 

ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 

werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die N von edi in allen übrigen deutſchen, 

feanzöfifchen, engliſchen, dänifchen, ſchwediſchen und e Zeitungen, 

ſowie für ganz Italien, Griechenland und die Levaute auf Verlangen gern 


übernommen. Heinrich Hübner in Leipzig. 
Die 23. Auflage. 
[102] Motto: „Manneskraft erzeugt Mutlı und Selbstvertrauen, 
und verbürgt jeglichen Sieg.“ 


Aerztlicher Ratlıgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
‚heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 
rn von Laurentius in 8125 23. Auf- 


DER 
P ERS(ENLICHE 8 e. Ein starker Band von 232 Seiten mit 


SCH TI. d ee ee e 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
In Umſchlag verſiegelt. gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorräthig. 
. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 13 — fl. 2. 24 kr. 
WARNUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszilge und 
Nachahmungen dieses Buches, so tie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern 
ausgeboten werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 


rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, duss es mit dessen 
vollem Numenssiegel versiegelt ist, Ausserdem ist es das Aechte nicht, g 


much⸗ und Muſiſalien⸗Handlung 8 


2 


— 


I 


u 


285 
Zweite Beilage zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 5. Februar 1860. 


— am —— 
7 


Leihbibliothek 9 fg ler, 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 124. Sg. ıc, 
chentl. d. Neueſte. 


folgende bibliograpbiſchen Inſtitut in Hildburghauſen erſcheinen auf 9 


neue Pracht-Ausgaben der echten £utper-Bibl: 


aus⸗Bibel Altar Bibel. 


Die ere ahrten durch die für den Perſonen⸗ 
und Fracht⸗Verkehr rühmlichſt bekannten Dreimaſter u. Dampf⸗ 
ſchiffe nach New⸗York, Baltimore, Philadelphia, New⸗Orleans, Mona 
Galveſton und Auftralien beginnen am erſten März d. J. Eintritt tägl. Pfand I Mö 
und finden allmonatlich 10—12 Expeditionen derſelben ſtakt. Gutsfauf-Gefuch 
Nicht allein daß ich jederzeit hierfür die allerbilligſten Hafen. in Rittergut if Never, * Mittelſchle⸗ 
. 8 Preiſe zu ſtellen im Stande bin, bürgt auch dem reiſenden Pu- fien oder der Lauſitz, im reelen Werthe v 0 
blikum mit dieſen Schiffen für die pünktlichſte Erfüllung meiner ertheilenden Contracts⸗ 60100000 Thlr wird vor enen S bit: 
Verpflichtungen der preußiſche und amerikaniſche Regierungsſchutz. [544] käufer, der ſede beliebige 2 2 lung 3 
Auf mündliche und portofreie Anfragen ertheile gern unentgeltlich Auskunft und — zum Kauf be Bennlihe direkte 
utg! „ zum ı4 icht. Bezüglich 


1 


In groß Oktav⸗Format und durchaus 


neuer, die fr . Ä Pros 5 = lich - 
beit de die früheren Ausgaben weit an Schön: graphiſcher Ausſtattung und mit 50 wirklichen] Proſpekt. Julins Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27, Verkaufs⸗Offerten mit An iſſens⸗ 
nen 12 Druds, Papiers und der Illuſtratio⸗ Meitterm erken derStahlſtechkunſt geſchmückt. „Inhaber des von der kgl. preuß. Regierung conceſſ. Auswanderungs⸗Bureaus. werben Patte Be zue Abreſse 
0 1 5 wel: Der, Tert 05 ber unveränderte Urtert von Lu⸗ — Von europäischer Berühmthent. — über den halben Continent verbreitet! — [20] 57 7.00, 7 poste restante Berlin franco 

Ueberſetzung gewiſſenhaft zu] ther's eigener Reviſion (1545) und iſt mit einer Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. erbeten. Gewünſchten Falls iſt auf Discre⸗ 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrh ꝛc. „Schachtel 8 Sg. 
Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


fen Re gelegt iſt, hat durch feine unübertrof- 
allen arheit, Verſtändlichkeit und Treue in 
vor echt evangeliſchen Kreiſen den Vorzug 
anderen Bibelterten erworben. 
io ee für Familien⸗Andacht würdigite, 
neffte 18 1155 11 PRaRelanben geeig⸗ 
heriſche Bibel erſcheint mit den 
Apogryphen N 
in 20 Lieferungen mit 50 ſchönen 
. Stahlſtichen, 
ane die Apogryphen 
zu 17 Lieferungen mit 42 Stahlftichen, 


großen Anzahl von Parallelſtellen bereichert. 
Es iſt dieſe die einzige Ausgabe, welche das 
unverfälſchte Bibelwerk in einer den An⸗ 
forderungen des Geſchmackes und der Kunſt 
angemeſſenen und des kirchlichen Altars 
würdigen Pracht wiedergiebt. 

Die Altar-Bibel erſcheint mit den Apo⸗ 
gryphen 

in 50 Lieferungen mit 50 prachtvollen 

Stahlſtichen, 

ohne die Apogryphen 

in 45 Lieferungen mit 50 Stahlſtichen, 


tion zu rechnen. 


[858] 


\ 
Photographie-Panotypie 


＋7 GEBET 


Um mit den noch fo reichhaltigen Beſtänden unſeres Winter: 
Lagers vor Ablauf der Saiſon zu räumen, verkaufen wir von heute 
ab die in unſerem eigenen Atelier auf's Sauberſte gefertigten nach⸗ 
ſtehenden Gegenſtände zu den dabei ſtehenden billigſten Preiſen. 
Double⸗Ueberzieher von 93— 14 Thlr. 


Stereoskop Tortraits.: 


illenrs, 


Fichtenſaamen, 


lede Lieferung zum Preis von nur jede Lieferung zum Preis von nur Chinchilla⸗ dito N een friſch und leimfähig, wird frei Bahnhof Co⸗ 
* Sgr. oder 18 Kr. rhein. 72 Sgr. oder 27 Kr. rhein. Double⸗Velour dito „ 121—19 „ 5 „ 
ind gelangt bis Oſtern ſchon vollſtändig und wird binnen einem 5 : PC —2 dan nl), e e e 
eſitz der Subſeribenten. | liefert. i 8 S * 5 65 5 4 f ER se nie De Ane 5 
ile! 5 702 3 { e „ u ER, Krauſe in Gr.⸗Staniſch bei Zawadziy fr. 
Nur Subſcribenten erhalten mit der letzten Lieferung der einen wie der an— Fracks 91 „ 9 N 8 3221 


Zawadzky, den 19. Januar 1869. 
Die Forſt⸗Direktion der Minerva. 


Kieferſaamen, 
friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
Pfund 17½ Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
und Laubholzſämereien, offerirt der Forſtver⸗ 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Eufthalter, 


d. h. Vorrichtungen, um an Glasſcheiben, 
Spiegeln u. ſ. w. Armleuchter⸗ ſowie Halter für 
Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 
bringen zu können, ohne daß das Glas im 
Mindeſten leidet, verfertigt und empfiehlt: 


Beinkleider von 4 Thlr. an. 

Steppröcke „ 4 „ „ 

Schlafröcke „ 3 „ „ 

Schlipſe, Cravatten ze. 

Em * 7 3 1 1 deine C&hir- 

Ferner empfehlen wir Oberhemden in rein Leinen, Shir⸗ 

ting und Piqué zu den billigſten Preiſen, ſowie unſer bedeutendes 

Lager von Rock-, Beinkleider- und Weſtenſtoffen, und 

werden Beſtellungen unter unſerer perſönlichen Leitung prompt und 
reel ausgeführt. [916] Jahr Taterk: 

NB, Aufträge von außerhalb werden Gehl > 1 ale ka, 
pünktlich effectnirt und werden Schemas Marcha nd- Tailleurs, 
Nikolaiſtraße 79, 


zum Selbſtmaßnehmen auf Verlangen 
überſandt. 1. Etage. BE 


dern Ausgabe das ſchöne Kunſtblatt nach Leonardo da Vinci: 


| Das heilige Abendmahl 
in einem großen gelungenen Stahlſtich als eine koſtenfreie Zugabe. 
b Probe⸗Exemplare find in allen Buchhandlungen vorräthig. Subſeri⸗ 
enten⸗Sammler genießen bedeutende Vortheile. 
Man ſubſcribirt in Breslau bei Graf, Barth u. Co. Sort. (J. F. Ziegler) / 


Zu 
Setzenftraße 20, Trewendt u. Granier, Mar u. Co., W. G. Korn, Aderholz, Kern, 
udart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn u. Hancke und in Liſſa bei Günther. 


So eben erſchienen bei G. Boſſelmaun in Berlin und find durch alle Buchhand⸗ 

en zu beziehen: ; [6 

ntus, J., Illuſtrirte Beſchreibungen neuer landwirthſchult⸗ 
licher Maſchinen. Preis 10 Sgr. 


Nikolaiſtraße 29, 1. Etage. 


lun 


Gebr. Taterka, Marchand-Tai 


— — Das Musfütterungs: 


Preis 5 Sgr. 


ſchinenweſen. Band 1. 


Geräthſchaften ꝛc. 


7 


2 gratis und franco. 
Briefe u 


Deutſche National⸗Lotterie 


f zum Bolten der Scßhilterſtiftung. 5 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold- und Silber: 


edes Loos koſtet 1 Thlr. Pr. Cour., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Cour. 

edes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 

ieſe Looſe find überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz 
ö finden, ſo eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchäftszweig. 
Bei Uebernahme größerer Partien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. 1120 


nd Geldſendungen erbittet frameo, das Haupt⸗Depot der Looſe 
8 Anton Hor in Frankfurt am Main. 


Syſtem und die Musmaſchine. 


— — Der Pflug, Zeitſchrift für landwirtbichaftliches Ma: 
224 Sgr. 


200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 
der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Looſe. 


[769] 


log dautgewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 
3 fl 150,000, Homal fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 
mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 3000 bis abwärts fl. 1000. — Der 


geringſte 


Steig, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 


anderes Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. 
— Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 


liſten gleich nach der Biehtng, — Um überhaupt der 
günſtigen Bedingungen, welche Jedermann die Be⸗ 


STIRN & GREIX. 


theiligung ermöglichen, ſowie der reelſten Behandlung Bank: und Staats⸗Cffekten⸗Geſchaft. 


derſichert zu fein, beliebe man ſich direct zu richten an 


Avis. — Mein am heutigen Tage hier errichtetes 


in Frankſurt a. M., Zeil 33. 


787 


ie Conditor⸗Waaren⸗Fabrik von 


S. Crzellitzer, BE 


Antonienſtraße N. 4 in Breslau, 


empfiehlt hiermit ihre Fabrikate einer geneigten Beachtung; beſonders die ſo bekannten 


Bruſt⸗Caramellen u. Huſtenpaſtillen "SEE 


welche, aus den heilkräftigſten Kräutern zuſammengeſetzt, ſtets mit dem beiten. Erfolge 
gegen Huſten angewendet wurden; jowie alle anderen Artikel, 
iederverkäufern zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Nachdem id am 1. d. Mis. die Ag 
in Berlin aufgegeben habe, unterhalte ich 
Geſchäfts⸗Lokal, Riemerzeile Nr. 24, ein 


Commiſſions - Tager 
von Knopf⸗ und 


direkt aus den renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes. 
Breslau, den 5. Februar 1860. 


beſonders den reſp. 
1260 


bisherigen 


von heut ab in meinem 
a 12611 


Poſamentir⸗Waaren 


F. Fürth. 


e 
Be) 


durch Schärfe oder 
Wirkung, welche in 


letztere Quantität in manchen Fällen nicht aus. 


Lilionese. 


Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, 
beſitzt die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
flecke, Finnen, trockene und feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob 
roſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. 


Hur die 


& 
y ) ENGEN . x 

14 Tagen erfolgen muß, wird garantirt und zahlen wir bei Nichterfolg 
den Betrag zurück. — Preis pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.) doch reicht die 


Rothe u. Comp., 


in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter, [1286] 
Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrücke). 


Eine unweit Dresden gelegene. [1219] 


Cigarren⸗Fabrik 


offerirt ihre vorzügliche Arbeitskraft von 80 
bis 100,000 pr. Woche (feinere Sorten) zu 
Commiſſions⸗ Arbeit unter Gewährung 
jeder Garantie. Frankirte Adreſſen unter G. S. 


100 befördert die Expedition der Breslauer 


Zeitung. 


Zwei Stück Uhu's 


find zum Verkauf im Gaſthofe zu Adersbach 
bei Friedr. Pohl. [1220] 


Stempelfarben 


[1230] 


in ſchwarz, blau und roth, find ſtets vorräthig 
b. C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplaß 2. 


Packleinwand 


in verſchiedenen Breiten und Qualitäten hat 
ſtets billig abzulaſſen: . [1079] 
Heinrich Köhler in Striegau. 


8 Auf dem Dominium 
Ndr.⸗Thomaswaldau 
bei Bunzlau 

iſt ein zweijähriger Bulle, 

Allgäuer Race, zu verkaufen. 


[1088] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Die Niederlagen befinden fh in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ra⸗ 
tibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 3601 


Conceſſionirtes Verſorgungs⸗Büreau 


für alle Stellen und Dienſte ſuchenden Perſonen, beiderlei Geſchlechts, erlaube ich mir den 
59 775 Herrſchaften und Herren Prinzipalen, wie allen ſervirenden Perſonen, angelegent⸗ 
ichſt zu empfehlen, da ich jederzeit bemüht ſein werde, das mir geſchenkte Vertrauen durch 
prinzipielle Reelität bei Erledigung der gegebenen Aufträge beſtens zu rechtfertigen. 
Brieg, den 1. Februar 1860. 9% dorff, Kaufmann. 


Verkauf eines Mühlen⸗Etabliſſements. 


Ein großartiges, ausgezeichnet ſchönes Mühlen⸗Grundſtück, von circa 20 Morgen Acker 
und Wieſen als Zubehör umgeben, unmittelbar dicht an einer belebten Kreisſtadt gelegen, 
mit ſtarker ausdauernder Waſſerkraft und gut rentirenden Nebengewerken, ſoll ganz en 
derer Verhältniſſe halber, und deshalb unter den billigſten Bedingungen, aus freier Hand 
mit vollſtändigem Inventarium, bei mäßiger Maden und feſtem Hypothekenſtand, ver⸗ 
kauft werden. Das Grundſtück iſt neben dem Mühlenbetriebe jeder Ausdehnung für große 
Fabrit⸗Anlagen entſprechend, ſowohl durch Waſſerkraft als Terrainlage; auch ruckſicht⸗ 
lich Kommnnilation durch Chauſſeen mit den nahen Eiſenbahnen verbunden. Frankirte 
Anfragen unter II. H. befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 775 


Für Landwirthe. 

Unſer friſcher weißer und gelber Pferdezahn⸗Mais iſt von Amerika nach 
Hamburg und Bremen unterwegs und kann Ende März ſchon ankommen. Wir er⸗ 
ſuchen um rechtzeitige Aufträge, und werden die Herren Gebrüder Staats 


ſolche für uns annehmen. f 
Berlin, den 28. Januar 1860. J. F. Poppe und Comp. 


Wir empfehlen uns zur Annahme von Aufträgen auf amerikaniſchen 
Pferdezahn⸗Mais und landwirthſchaftliche Sämereien. 1753 


Ziegel-, Kalk-, Cement-Oefen N 

v. vorzügl. Constr., Caleinir-Oefen 

2. Pottasehe- Fabrikation in Me- 
Iassebrennereien, rauchverzehrende 
Dampfkessel - Feuerungen bei 
mind. 20—30 % Ersparn,; worüber eine 
Menge Beläge, und wofür ich garantire, Spi- 
ritusbrennereien n. d. neuest. Erfahr. 
werden von mir angelegt öder Zeichnungen 
dazu geliefert. W. Langerbeck, Ar- 
chitekt. B.-Alliance-Pl. 15, 1 Tr., Eingang ! 
i. d. Wilhelmsstrasse in Berlin. [862] 


Ball⸗Rob en, | 


das Stück von 1% Thlr. an, empfiehlt: 
[1284] W. Samter, Riemerzeile 10. 10. 10. 


3000 Ellen 


Seidenzeuge werden zu auffallend 
billigen Preiſen verkauft bei [1283] 3 
W. Samter, Riemerzeile 10. 10. 10. 


Speck⸗Bücklinge, | 


Maschimen-Oei. 

Um den vielfachen Wünschen meiner geehrten Kunden in Schlesien nachzu- 
kommen, habe ich dem Herrn M. W. Heimann in Breslau, Junkern- 
strasse Nr, 34, 
Herr Heimann liefert zum Fabrikpreise mit Zuschlag der Fracht. 

Berlin, den I. Februar 1860. 4 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft de 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. [896] 


Peru-Guano 


Commissions-Lager meines Masechinen-®els übergeben. — 
[825] 
August Janson. 


Breslau, den 30. Januar 1860. Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. Die Preise für das hiesige Depöt sind gegenwärtig: [895] A 2 73 
| Banco Mark 167 „ — „ per 20 Zoll-Chr. Neito, bei Abnahme von 600 Ctrn., Geräucherten Lachs, N 


Marin. Lachs und Aal, 
0. en 
ff | eränd. Br. 
Böhl & Comp, Tellower Rübchen 

} 


181 „ — „ per ditto für kleinere Partien, 
Zahlbar per comptant mit 1% Decort. 


Hamburg; Ende Januar 186 


Feldmann 


im Auftrage der Herren Antony Gibbs & Sons, London, 
den alleinigen Agenten der Peruanischen Regierung 
für 585 Verkauf des Guano in Europa. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, ; 


N Melches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachsthum aber dermaßen bewirkt, 
daß in kurzer Zeit das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits er⸗ 
ſtorbenen Haare auf's Neue, macht ſie ſchön, glänzend, Ant und geſchmeidig und verhindert 
| => frühzeitige Grauwerden derſelben. Es iſt vorzüglich bei Kindern anzuwenden, da es 
Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt, und gleichzeitig als Toiletten⸗Oel dient. 
Das Glas 5 und 7% Sgr. nebſt We eupeung, 5 
. „Um Nachahmungen zu begegnen, befinden ſich auf jedem Glaſe erhabene Buchſtaben 
1 und ſind mit meiner Firma verſiegelt. 5 
[none alleinige Niederlage ift in Breslan bei Herrn J. Brachvogel. 
07] Fabrizirt von Karl Jahn, Herren: und Damen⸗Friſeur in Gotha. 


LE 3 ee | 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität: (9151 


arl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber N 


* 


u 


BL e 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. $ 
5 Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. ei 
912 In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 1. 
5 S2 1 dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen R 
= ch eſien, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
825 Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: > 
15 arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 15 
R 8. 9½ Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. = 


2 
N 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1657: 


Wandkarte von Schleſien, 
befonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 

Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
auch die königlichen a er zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefs, Hoch⸗ und 
Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. > 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf 
von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 
517 Eduard Trewendt. N12 
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Idas Gebotene ſchon wohlfeile Preis 
z ermäßigt worden. 


[517] 


2 


SH 


! Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


; So eben iſt erſchienen und in = Buchhandlungen zu haben: p [457] 
ar von Hollei s 8 tefilche gedichte. i 
Fünfte Auflage. Volls⸗Ausgabe. N 


Min.⸗Format 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchirt 7% Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen früher 


in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 584 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr. 
Karl von Holtei, Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 814 Bog. leg. broſch. 14 Thlr. 
Karl von Holtei, Ein Schneider. Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 49 Bog. leg. broſch. 1 Thlr. J 
P ja) u [u [a ß Jam [um jun) u a m je 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur 2ten 
Klaſſe 121. Lotterie ſpäteſtens am 10. Februar d. J. bei Verluſt des Anrechts 
erfolgen muß. Breslau, den 5. Februar 1860. g [1259] 
Die königl. Lotterie⸗Einnehmer 
Froböß, Scheche, Schmidt, Sternberg, Steuer. 


Für die 


— . a ee ji jun} ep je; 


N 
\ 


Herren Landwirthe! | 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe von A. Nappfilber 
in Thereſienhütte bei Falkenberg OS. empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von 
Säemaſchinen aller Art, neueſter und beſter Conſtruction, Dreſchmaſchinen, Getreiderei⸗ 
nigungsmaſchinen, Schrotmühlen, Draiuröhrenpreſſen nach Whitehead, Grubbern 


und Pflügen, und leiſtet nach beſonderem Uebereinkommen ein⸗ bis 


Garantie. — Preiscourante werden auf Verlangen portofrei zugeſandt. 


Av 1 8. 

Mein in Nr. 49 dieſer Zeitung inſerirtes Preisverzeichniß über in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Oekonomie⸗, oe und Garten⸗Sämereien, über Obſtbäume, 
fchönblühende Bäume und Sträucher ꝛc. empfehle ich den reſp. Intereſſenten zur 
geneigten Beachtung. [909] Julius Mon haupt, Albrechtsſtraße 8. 


Schlesisches Central- Bureau 
für Stellen suchende Handlungs- Gehilfen. 


Nach den $$ 2 und 15 des Statuts haben wir die Wahl und Anstellung eines 
Bureauvorstehers, unter Bestätigung der hiesigen Handelskammer, demnächst 
zu vollziehen. Bewerber um diese Stellung müssen mit den unerlässlichen Eigenschaften 
hierfür versehen sein und dem Kaufmannsstande angehören. Das Nähere ist bei unse- 
rem Vorsitzenden, J. Krebs, Junkernstrasse 31, zu erfahren, woselbst auch die Sta- 
tuten ausliegen und Anmeldungen bis zum 20. d. M. entgegen genommen werden. 

Breslau, 4. Februar 1860. Das Comité. [1277] 


Wegen Aufgabe der Steinauer Thonwaaren-Niederlage, Schmiedebrücke Nr. 56, 


weijährige 
3 [910% 


| Eingang Kupferſchmiedeſtraße, ſollen die vorhandenen Waaren-Beſtände zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen jo ſchnell als möglich geräumt werden. 
Bei Uebernahme des ganzen Waaren-Beſtandes würden die günſtigſten Bedin⸗ 
gungen geſtellt werden. [1247] 


An die Herren Gutsbeſitzer. 7 


Ein verheiratheter Wirthſchafts-Inſpektor (geborner Sachſe), in Schleſien ſehr 
bekannt, der eine baare Caution von 2000 Thlrn. erlegen kann, ſucht auf einem 
großen Gute eine ſelbſtändige Stellung. Näheres ertheilen auf frankirte Anfragen 
die Herren Alexander u. Comp., Zwingerſtraße Nr. 7. 11244 


nn * 2 1 * 
Für die Herren Brauereibeſitzer und Hopfenhändler. 
Ich halte ſtets Lager von Bairiſch⸗Bier⸗Pech in allen Qualitäten und berechne 
die billigſten Preiſe; bei Bedarf bitte mir gefällige Aufträge zukommen zu laſſen und 
empfehle mich mit aller Achtung. 8 [864] 
Berlin, im Februar 1860. Otto Reichel, Kloſterſtr. 68. 
In einem der ſchoͤnſten Theile der Grafſchaft Glaz unweit Bad Langenau, an der Chauſſee, 
iſt ein herrſchaftliches, aus 8 heizbaren Zimmern beſtehendes, mit e und 
Badeſtube verſehenes Wohnhaus für den Sommer oder auf längere Zeit billig zu 
vermiethen. Ein mehrere Morgen großer Garten, Treibhaus jowie Stallgebäude ſtehen zur 
Dispoſition. — Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann G. Haveland, Alte⸗Taſchenſtraße 
Nr. 24, zu ertheilen die Güte haben. 1246] 


Sandftein: Treppen 


werden zu ſehr billigen Preiſen geliefert; Probeſtufen liegen zur Anſicht Taſchenſtraße 
Nr. 16 und 17 bei A. Grimme, Bildhauer und Steinmetz⸗Meiſter. [1197] 


Für eines der lebhafteſten Tabak- u. Cigarren⸗Geſchäfte 
in Breslau wird ein Lehrling per Oſtern geſucht. — 
Näheres bei Herrn Carl Schirmer, Zwingerſtr. 4a. 


Dinten⸗Offerte. in Polixander⸗Pianino, gleich gi 


. 3 zeichnet an Ton und Spielart, wie 
Beſte ſchwarze Dinte d Quart 2% Sgr., achtenswerth durch ſeine äußerſt geſchmackvolle 
Aliazarin⸗Dinte a Quart 6 Sgr. 


U Ale Konſtruktion empfiehlt das Pianoforte Meg 
empfiehlt die chemiſche Zündwaagren⸗Fabrik von] zin, Neueweltgaſſe Nr. 5. [1179] 
Ed. Leschner, Mehlgaſſe 17. 


Fluge und Pianinos, in deutſcher und 
engliſcher Mechanik u. allen Holzarten, 
unter Garantie jehe billig, Salvatorplatz par 
terre rechts zu haben. uch werden neue 
Inſtrumente verliehen. 1281] 


Ein eleganter Schlitten Jo wie aud ein 
Schlittengeſtelle für eine Droſchke geeignet 
ſtehen Gräbſchnerſtraße Nr. 3 im Gaſthof 
zum Verkauf. [1238] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürckner in Breslau. 
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Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf 
den billigen Verkauf meiner [1231] 


Gold- und Silberwaaren 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


45000 Thlr. 


ſind ſofort auf eine ſichere Hypothek zu ver⸗ 
Re. Näheres unter A. P. poste restante 
reslau. [1250] 


988 Stab⸗ und Schloſſer⸗ 
Eiſen guter E empfiehlt billigſt 
[1251] + B. Sachs, 
Matthias⸗Straße Nr. 93. 


Podoliſchen Späthafer, [1235] 
der bis 22 Scheffl. pro Morgen Erdruſch und 
ſehr langes Stroh gewährte, offerirt zur 
Saat das Dominium Biſchwitz a. / W. bei 
Hundsfeld. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige meine zu Striegau am 
Markte gelegene Konditorei und Bäckerei, 
ſowie den daran gelegenen großen Garten zu 
verkaufen. Darauf Reflektirende wollen ſich 
gefälligſt an mich ſelbſt wenden. 

[899] Verw. Grospitſch. 


2 * 
Billard⸗Renovirungen 
werden bei meiner Anweſenheit in BeukhenO / S., 
Beſtellungen auf Billards, ſowie auf Billard⸗ 
bälle, bis zum 10. d. M. poste rest. Beuthen 

entgegengenommen. [1257] 
A. Wahsner, 
Billard⸗Fabrikant in Breslau. 


Brackſchöpſe, 


bewollt, ſtark und geſund, werden zu kaufen 
eſucht durch A. Mützel in Brieg, am 
arkt Nr. 464. 853 


Für Gutsbeſitzer. 


Eine große Quantität trockner, unverfälſch⸗ 
ter Hühner⸗ und Tauben⸗Dünger liegt 
zu ſoliden Preiſen zum Verkauf bei 
[825] : Herschel Laquer in Brieg. 


[880] Hausverkauf. 

Ein maſſives, zweiſtöckiges, gut eingerichte⸗ 
tes Wohnhaus mit Stallung, Wagenremi⸗ 
ſen, Waſchhaus, großem Boden und Vorraths⸗ 
räumen, Hof und Garten, hübſch angelegt, 
und reich auf Wein und Obſt, iſt eines Todes⸗ 
falles wegen ohne Unterhändler zu verkaufen. 
Frankirte Adreſſen unter O. S. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 

5 2te Hypothek, ſtehend auf 
1200 Thlr. einem 5000 Thlr. werthen 
Gaſthofe, der nur eine fürs erſte unkündbare 
von 1800 Thlr. vorgeht, ſoll cedirt werden. 
Näheres bei Wittwe Kruſe, Paradiesgaſſe 9, 
im zweiten Stock. [1233] 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


Als Werkführer 
wird bald ein Arbeitsmann für ein Fabrik⸗ 
Geſchäft bei dauernder Stellung und hohem 
Lohne geſucht, der 2—30) Thlr. baare Kau⸗ 
tion gegen Sicherung ſtellen kann. Anerbieten 

ebe man ab an O. Z. Nr. 4 poste restante 
Breslau. ‘ [1276] 


* ee 


F Candwirthihaftlices. 


Ein Oekonomie⸗Eleve findet am 
1. April d. J. bei mir Aufnahme. Auch 
kann ich einen jungen Mann als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber gewiſſenhaft ah 

Schloß Friedland OS., 2. Febr. 1860. 
L. Sternagel, 

ae von Burghauß ſcher 
irthſchafts⸗Inſpektoõr.. 


Ein tüchtiger Spinnmeiſter 
findet in der Rawiezer Tuchfabrik vom 
1. März ab eine Anſtellung. [917] 


gr Handlungs: Commis, welcher gute 
Empfehlungen zur Seite hat, und der im 
Spezerei⸗ und Material⸗Geſchäft routinirt iſt, 
findet zum 1. oder 15. März d. J. ein Engage: 
ment. — Meldungen werden pr. Adreſſe J. H. D. 
poste restante Glaz erwartet. [918] 


r in der polniſchen Sprache, ſo⸗ 
wohl für Anfänger als Geübtere, wird 
grammatikaliſch und durch Converſation er⸗ 
theilt von einem geborenen Polen. Näheres 
im Cigarrenladen Albrechtsſtr. 37. [1240] 
Ein Hanslehrer 
jucht eine Stelle. Antrittszeit J. April. Adr. 
G. Dorn, Mettkau, poste restante. [1253] 


Ei junger Mann wird als Wirth: 
ſchafts⸗Eleve gegen ſehr mä⸗ 
gige Penſions⸗Zahlung bald oder zu Ter⸗ 
min Oſtern auf ein größeres Gut geſucht. 
Offerten unter II. B. befördert die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [788] 


Ein Lehrling ente der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt und eine ſchoͤne 
Handſchrift ſchreibt, wird für ein hieſiges 
Productengeſchäft geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen werden sub H. 555 poste restante 
Breslau franco erbeten, 1234] 


Ein unverh. militärfr. Kunſtgärtner, mit 

guten A alen in allen Branchen er⸗ 
fahren, ſucht baldigſt oder zu Oſtern d. J. 
eine anderweitige Stellung. Auskunft ertheilt 
hierüber Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Rother zu Breslau, Sterngaſſe 2. [1287] 


in Knabe rechtlicher chriſtlicher Eltern, 
welcher Luſt hat, die Handlung in einem 
Spe erelsGeſchaft einer lebhaften Provin⸗ 
zial⸗Stadt zu erlernen, kann ſeine Adreſſe sub 
Chiffre A. G. in der Exped. der Bresl. Ztg. 


fr. abgeben. Penſion wird nicht beanſprucht. 


ine ieherin für ein hochadeliges Haus 
E eich eine für kleinere Naber, er 
ſehr günftigen Bedingungen zu Oſtern Pla 
Näheres durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtr. 79. [867] 


Offene Buchhalter - Stelle. 


Ein junger ſolider Mann, welcher auch die 
Correſpondenz verſteht, wird von einem be⸗ 
deut. Handlungshauſe zum baldigen Engage⸗ 
ment unter vortheilh. Bedingungen geſucht. 
Offerten nimmt an Kaufmann L. Hutter 
in Berlin. 884] 


Eine gebildete Frau, 36 Jahre alt, ſtreng 
rechtlich, mit allen Arbeiten vertraut, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 
als Repräſentantin des Hausweſens oder als 
Wirthſchafterin. Offerten werden erbeten unter 
der Adreſſe H. M. Nr. 20 poste restante 
Görlitz franco. [881] 


eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelah von Oſtern ab zu beziehen. Das 
Räbere iſt im Comptoir daſelbſt zu er⸗ 
ragen. 1271 


KR 22 
* Wohnungs⸗Geſuch. 


Eine Wohnung don 4—5 Piecen am 
Baus oder am Anfonge der Haupt⸗ 
Straßen deſſelben, in der 1. Etage, wird J 
von Johannis ab zu miethen geſucht. J. 
4 Vermiether wollen ihre Offerten poste 

restante P. 10 Breslau abgeben. [1280] 
R: 


Kloſterſtraße Nr. 33 

it eine Wohnung im J. Stock, von 1 Entree, 
3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Zubehör, 
Gartenlaube, Garten und engl. Drehrollen⸗ 
benutzung zu Oſtern zu vermiethen. [1236] 


Wohnungen, Remiſen, 1 Comptoir 
mit Nebenſtube zu vermiethen: 
Neuſcheſtraße Nr. 48. [1262] 


Donnenſtraße, im neugebauten Haufe im 
Od Karlshof, find noch einige herrschaftliche 
Wohnungen, ſowie auch ein 9 

Glaſer geeignet, zu vermiethen. 
Gräbſchnerſtraße 3, im Gaſthof. 


in mit guten Zeugniſſen verſe 


Handlungs⸗Commis, 


noch in Thätigkeik, gewandt im Expe⸗ 
diren, von freundlichem Aeußeren und 
zuvorkommendem Benehmen gegen die 
Kunden, ſtreng rechtlich, ſucht eine Com⸗ 
misſtelle in Breslau oder geht auch ſehr 
gern in eine Provinzialſtadt. Trotz mei⸗ 
ner ſorgfältigen Erkundigungen nach ihm, 
konnte ich nichts Nachtheiliges über ihn 
erfahren und empfehle daher denſelben 
beſtens. 2 [11] 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke 50. 


ofal, für einen 
Näheres 


3 vermiethen und ſofort oder Oſtern d. J. 
zu beziehen iſt Dtanosinftraße, Belle vue, 
ein Quartier für 64 Thlr jährlich. [1239] 


Schubbrucke 32 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung in der 1. Etage Johannis zu bez. 


Reuſcheſ ae 55 iſt von Oſtern d. J. ab 
eine Wohnung im erſten Stock für den 
Preis von 100 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
ebendaſelbſt im Gewölbe. 71 


Zu vermiethen in Bunzlan 


a Beſitzung von gr. Garten umgeben, 
> Min. vom Bahnhofe, die 1. Etage von 7 
Stuben, gr. Vorſaal, Bodengelaß, gr. Speiſe⸗ 
Gewölbe, Küche und vielen Annehmlichkeiten, 
mit und ohne Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe. 
Alles herrſchaftlich eingerichtet, für 140 Thlr. 
jahrlich, den 1. April oder früher zu beziehen, 
auch kann daſſelbe getheilt werden. Das Nä- 
here bei C. O. A. Kirchner in Bunzlau. 
Bemerkt wird noch, daß Bunzlau einer der 
geſundeſten Oerter, wo noch keine epidemiſche 
Krankheit vorgekommen. [1245] 
1159] Karlsſtraße Nr. 46 

iſt der zweite Stock zu vermiethen. “| 
Bale oder zu Oſtern iſt der erſte Stock zu 

beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 

5 Zu vermiethen. 1111] 

Die erſte Etage Bahnhofſtr. Nr. 6f, beſtebend 

aus 5 Zimmern, Balkon, Entree, Küche, Dome⸗ 
ſtikengelaß ꝛc. durch den Zimmermſtr. Baum daj. 


Engagements⸗Geſuch. 
Ein militärfreier, verheiratheter 


und praktiſch gebildeter Mann in den 
30er Jahren, ſucht bald oder zu 
Oſtern ein Unterkommen auf einem 
Büreau, in einer Fabrik, bei der 
Eiſenbahn, bei einer ſtädtiſchen Käm⸗ 


merei oder auch als Rentmeiſter 
eines Dominii. [1264] 
„Kaution kann geſtellt werden.“ 
Frankirte Briefe werden erbeten 
sub Chiffre H. B. poste restante 
Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg. 


ine Bonne, Franzoͤſin; Koch⸗Köchinnen, 
Landwirthinnen, Kammerjungfern, Schleuſ⸗ 
ſerinnen, Kinderfrauen und Ammen werden 
ſtets nachgewieſen durch L. Springer, Ring, 
Bude 74. [1278] 


7 Ein Deſtillateur, [1248 
geſetzten Alters, der ſein Fach gründlich ver⸗ 
ſteht, im Reiſen routinirt, ſucht unter an⸗ 
nehmb. ar feinen Leiſtung. angemeſſene 
Stelle. Refl. belieb. Adreſſ. sub A. R. 15. 
fr. post. rest. Breslau abgeben. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve mit den nöthi- 
gen Schulkenntniſſen wird für eine Herr⸗ 
ſchaft Schleſiens geſucht. Das Nähere zu er⸗ 
fragen Weidenſtr. Nr. 30 bei E. W. Müller. | J 


Wohnungsgesuche, Vermielhungen. | >; — 
— ER. 33 e e 33 


33 Albrechtsstrasse. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
Breslau, den 4. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


abe zum Ritter iſt im erſten Stock 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove und Zubehör zu vermiethen und 1. April 
zu beziehen, desgleichen eine b8 base 
ſofort zu beziehen. Das Nähere daſelbſt zwei 
Treppen. [1270] 


ürgerwerder, an den Naſernen Nr. I, ijt| Weizen, wei er 0 24 88 599 Sor. 
B dle 2 Etage, beſtehend aus 2 Stuben, | dito gelber 66— 70 64 Se: n 
Alkove und Küche, zu vermiethen. [1273] ag 2 . 3 = = — „ 
7 Ning Nr. 157 afer 28 30 26 2825 „ 
5 h erſte Etage vorn heraus (mit Gas⸗ bſen 59— 61 52 46—48 „ 
Einrichtun u vermiethen und . x 
db e, Rartoe-epiitus 16% et 164,6, 


3. u. 4. Febr. Ab8,.10U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
nn bei 00271000 271004 271039 
Luftwärme 5,6 20 — 07 


Ppobrauer Straße, dicht am Poſener Bahn⸗ 
hof, in Hermannsruh, ſind größere und klei⸗ 
nere Wohnungen zu vermiethen und theil⸗ 


weiſe bald oder zu Oſtern zu beziehen. [1272] Thaupunkt . 70 u 
Wohnungen für 100, 140 Thlr. Dunſtſättigung 8TpCt. - 8MEt. SgpCt. | 

find Große⸗Feldgaſſe Nr. 13, an der Prome⸗ Wind NW W̃ M 

nade, zu vermiethen. [1168] |Wetter trübe bedeckt bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Elſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 70 ll. 50 M. Mg. Perfonen⸗ 2 U. 15 M. NM. 5 U. 56 M. NM. 
Anf. Bf Oberschl. jüge 9 U. M. Ab » züge (. 20 M. m. (A 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
(Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln-Tarnowiß) .. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 

von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 
7 U. 25 M. Vorm. 12. 55 M. Mitta 
Posen. IU. 1 M. Vorm. (U. 46 M Ab. . 


Schnell: 9 U. 20 M. Ab. 


Abg. nach 
Ant do 10 U. 15 M. Ab. 


H Ne, UA. 


{ 5 U. — M. NM. 


Ng. nach 
Ant. von) Berlin. zige 6 U. Mg. Perſonenzüuge 9 U. Mg. 7 U. Ab. 
1 51.20 M. LH- M.Mit. IA 
Au. vor Freiburg. fl. 20 M. Mg. 3. 3 M. Mitt. 9.30 R. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends mit Waldenburg. 
Won egit nach Fraukenſtein 5 U. 20 M. Mag., 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. W. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 4. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. | Schi. Pfdb:Lt.A.]4 | 95% B. Mecklenburger 4 


Schl. Pldb. Et. B. 497 B. | Neisse-Brieger 4 | — 
n 188% c. de dito BY] — INärschl-Märk.ik | — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 — dito Prior. . 4 — 
Desert, Bann 2 Säehl. Rst.-Pfdb. 4 95% B. dito Ser. IV. 5 — 

dito öst Währ. 75 B. Schl. Rentenbr. 4 92% G. | Oberschl. Lit. A. 3% 108% B. 
; v | Posener dito..4 | 91% B. dito Lit. B. 3% — 
-Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.4%| 99 6. dito Lit. 0.34,]108% B. 
Freiw. St.-Aul. 160 99 5 8 Ausländische Fonds. = ande en 
Präm.-Anl. 188204 2| 99 5 G. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 37 73 8. 4 
dit 1854 1856 452 99% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Plaus, Anl. 18595, 104 % B. Poln. Schatz-O.& | — |Kosel-Oderbrg.4 | 36% B. 
Präm.-Anl. 18543 113% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 a dito Prior.-Ob. 4 — 
St.-Schuld- Sch. 3% 845, B. Oest. Nat.-Anl. [ß | 57% G. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 — 
Bun sn b 14 11155 8 der 8875 5 Oppl.-Tarnow. 4 3] B. 
osen, Pfandb. G. ditoPrior.-Obl. 3% B. 
dito Kreditsch.4 | 884 B. dito dito 4 89% B. | Minerva . . . . 5 — | 
dito dito [34] 90% B. || Köln-Mindener [3 — || Schles. Bank . 5 | 72 bz. 
Schles, Pfandbr| _ dito Prior. 4 | 79% B. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. 3%] 87% B. Fr.-W.-Nordb. — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


